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Vorwort des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus

Vorwort des Bayerischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus

Prof. Dr. Michael Piazolo

Wir leben heute in einer globalisierten und hoch mobilen Welt. Pull-Faktoren wie die Aussicht auf qualifizierte Arbeitsplätze, 
aber auch Push-Faktoren wie Bürgerkriege und Verfolgung führen dazu, dass Menschen sich auf den Weg machen und ihre 
Heimat Richtung Deutschland verlassen.

Für das Zusammenleben in unserem Land ist es wichtig, Menschen mit Migrations- und Fluchtgeschichte gut in unsere Ge-
sellschaft zu integrieren. Diese Integration wird gelingen, wenn wir ein Bewusstsein dafür schaffen, was unsere Gesellschaft 
prägt und trägt: die freiheitlich-demokratische Grundordnung, die auf der Würde jedes einzelnen Menschen gründet. Den 
Schulen kommt deshalb eine wichtige Rolle zu. Unsere Lehrkräfte vermitteln den Kindern und Jugendlichen mit Migrations- 
oder Fluchtgeschichte, wie wir leben und warum wir so leben, und legen damit wesentliche Grundlagen für Toleranz und 
gegenseitiges Verständnis. Die vorliegende Handreichung unterstützt die Lehrkräfte bei dieser wertvollen Arbeit und gibt 
ihnen zahlreiche Anregungen für eine gelingende kulturelle Bildung und Werteerziehung in den Deutschklassen. 

Herzlichen Dank allen, die sich bei der Erstellung dieser Handreichung so engagiert eingebracht haben. Wir danken auch 
allen unseren Lehrkräften für ihren großartigen Einsatz bei der Integration und hoffen, dass sie die hier zusammengestellten 
Informationen gewinnbringend nutzen können.

München, im Juni 2020

Prof. Dr. Michael Piazolo 
Bayerischer Staatsminister  
für Unterricht und Kultus

Anna Stolz

Anna Stolz 
Staatssekretärin   
für Unterricht und Kultus
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Perspektiven zur Werteerziehung

Perspektiven zur Werteerziehung

Dr. Tabea Kretschmann 
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg

[…] was hält uns heute zusammen? Das ist nicht in erster Linie  
eine gemeinsame Religion oder ein kultureller Hintergrund.

Dazu sind wir mittlerweile zu plural aufgestellt.
Was die Gesellschaft zusammenhalten kann, ist allein die  

Unterwerfung unter die verfassungsrechtliche Werteordnung des Grundgesetzes.  
Damit stellt die Verfassung einen ganz 

 bedeutenden Integrationsfaktor unseres Gemeinwesens dar.

Hans-Jürgen Papier,  
ehem. Präsident des Bundesverfassungsgerichts

In einem Interview anlässlich des 70-jährigen Jubiläums der Verabschiedung des deutschen Grundgesetzes im Mai 2019 hob 
der ehemalige Präsident des Bundesverfassungsgerichts Hans-Jürgen Papier die zentrale Rolle der Rechtsordnung des Grund-
gesetzes und der dieser zugrunde liegenden Wertvorstellungen für den Zusammenhalt in einer pluralen Gesellschaft hervor. 

Aktuell – und auch künftig – besuchen viele Schülerinnen und Schüler bayerische Schulen, die selbst bzw. deren Eltern aus 
Ländern stammen, in denen in Deutschland geltende Grundrechte wie die Gleichberechtigung von Männern und Frauen, die 
Meinungsfreiheit, das Diskriminierungsverbot oder die Religionsfreiheit weder juristisch noch gesellschaftlich verankert und 
damit häufig auch (noch) nicht Teil der individuellen Identitäten sind. Daher ist es umso wichtiger, die für das Zusammenleben 
in Deutschland so bedeutsamen Rechtsnormen und die mit ihnen verbundenen Grundwerte frühzeitig, wiederkehrend und 
umfassend im Unterricht zu thematisieren. 

Die vorliegende Publikation bietet Lehrkräften Unterrichtsvorschläge zur kulturellen Bildung und Werteerziehung für Lernende 
mit geringen bis gar keinen Deutschkenntnissen; demokratische Grundrechte und -werte wurden bei der Erstellung besonders 
berücksichtigt. Ihr Einsatz kann so zur Integration in Deutschland beitragen.

Gabi Rudnicki 
Koordinatorin der Angebote für Deutschklassen, Museumspädagogisches Zentrum München

Wie kann ein Miteinander gelingen? Im Klassenzimmer, in der Kommune, in unserem Staat, auf der Welt? Recht und Gesetz 
bieten in Deutschland Rechtssicherheit. Dazu kommen Gegebenheiten, die das Zusammensein unabhängig von festgeschriebe-
nen Paragrafen bestimmen oder regeln. Wer oder was aber bestimmt diese und für wen gelten sie?

Gibt es deutsche Werte? Gibt es bayerische Werte? Würde jeder diese Frage gleich beantworten? Oder gibt es etwas für alle 
Menschen in gleicher Weise Gültiges?

Schon die griechisch-römische Antike hat nach einem Wertekanon als moralische Grundlage für die Gemeinschaft gesucht. 
Über die Jahrhunderte haben sich – sehr kurz zusammengefasst – die vier klassischen Tugenden Beherrschung (temperantia), 
Gerechtigkeit (iustitia), Tapferkeit (fortitudo) und Weisheit (sophia) herauskristallisiert und gefestigt. In der Neuzeit kam die 
Forderung nach Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit dazu. Die Präambel der UN-Erklärung der Menschenrechte von 1948 
formuliert als Absicht Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden in der Welt und den Glauben an die Würde und den Wert der mensch-
lichen Person und an die Gleichberechtigung von Mann und Frau. Der UN-Zivilpakt – 1966 geschaffen, von der Bundesrepublik 
Deutschland 1973 ratifiziert, 1976 in Kraft getreten – garantiert rechtsverbindlich die grundlegenden Menschenrechte. Das tun 
auch das Grundgesetz sowie die Bayerische Verfassung von 1946.

Das Mensch-Sein sollte für jeden von uns Ausgangspunkt des Handelns sein. In allen Zeiten der Geschichte fanden aus den 
verschiedensten Gründen räumliche Bewegungen statt, in allen Zeiten konnten Menschen voneinander lernen und sich ge-
genseitig bereichern, wenn sie füreinander offen waren. Voraussetzung ist der respektvolle Umgang, die Anerkennung des 
jeweiligen Gegenübers ohne Unterschied etwa nach Rasse, Hautfarbe, Geschlecht, Sprache, Religion, politischer oder sonstiger 
Überzeugung, nationaler oder sozialer Herkunft, Vermögen, Geburt oder sonstigem Stand (UN-Erklärung der Menschenrechte, 
Art. 2). Anerkennung festigt und stärkt – von klein auf. 
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Perspektiven zur Werteerziehung

Fragen des grundsätzlichen Mensch-Seins zu reflektieren und ihre wert-volle Anwendung auf den Alltag zu hinterfragen und/
oder einzuüben, das sollte Aufgabe und Ziel von Werteerziehung im Unterricht sein.

Prof. Dr. Sabine Anselm 
Leiterin der Forschungsstelle für Werteerziehung und Lehrerbildung, Ludwig-Maximilians-Universität München

Es gibt nichts Gutes – außer man tut es (Erich Kästner). Dieser Hinweis verändert den Blick auf schulische Werteerziehung: Weni-
ger wichtig als theoretische Überlegungen zur Werteerziehung ist, die Fähigkeit zur Wertreflexion zu entwickeln. Wertkonflikte 
sind wahrzunehmen, auszuhalten und Entscheidungen sind zu reflektieren. Das Klassenzimmer bietet vielfältige Lerngelegen-
heiten. Dabei erfolgen Bildungs- und Integrationsprozesse in erster Linie über Sprache, weitergehende affektive Bindungen über 
Bilder und Narrationen, wie sie – auch im außerschulischen Bereich – grundlegend in literarischen Texten, Filmen und durch 
digitale Medien vermittelt werden. 

Neben themenbezogenen Unterrichtsmaterialien zu Werteerziehung und kultureller Bildung sind vor allem Lehrerinnen und 
Lehrer von entscheidender Bedeutung. Schüleräußerungen erfordern nämlich oft enormes Reaktionsvermögen, viel Geduld und 
den Mut, auch einmal emotionale Antworten zuzulassen. Und doch ist es unmöglich, alles neutral gelten zu lassen. Darum wür-
den Lehrpersonen manchmal lieber mit Entrüstung oder Ablehnung reagieren, aber das ist nicht immer eine sinnvolle Lösung. 
Es würde gelernt, dass zu ehrliche Antworten im Unterricht unerwünscht sind. Und auch das Verdrängen derartiger Gedanken 
wäre kontraproduktiv, so schnell dann auch das sichtbare Problem zunächst verschwunden wäre. Eher sollten Wertungen ihrer-
seits Gesprächsanlass und Gelegenheit zur Wertreflexion sein. So lassen sich Antworten auf ethische Fragestellungen erproben 
und einüben. Basis dafür, dass Werte beim Werten entstehen können, ist die freiheitlich-demokratische Grundordnung. Ihren 
Wert herauszustellen ist zentral und ermöglicht Spielräume.
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Einführung

Einführung

Zu Beginn des Schuljahrs 2018/2019 wurde mit der Einführung der Deutschklassen das Fach Kulturelle Bildung und Wer-
teerziehung implementiert. Es ist mit vier Wochenstunden in der Stundentafel aller Deutschklassen explizit ausgewiesen. 
Das Fach bezieht sich in seiner Zielsetzung auf vier fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsziele des LehrplanPLUS: 
Kulturelle Bildung, Werteerziehung, Interkulturelle Bildung und Politische Bildung. Damit sind die zeitlichen und inhaltlichen 
Voraussetzungen geschaffen, um den Lernbedürfnissen der Kinder und Jugendlichen gerecht zu werden, die keine oder nur 
geringe Deutschkenntnisse haben und denen je nach Herkunftsland unsere Gesellschaft, Kultur und Werte noch unbekannt 
oder fremd sind. Die genannten schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele haben für die Deutsch-
klassen ebenso Gültigkeit wie für alle anderen Jahrgangsstufen und Klassen an bayerischen Schulen.

Ziel der vorliegenden Publikation ist es, anhand von praxiserprobten Materialien exemplarisch aufzuzeigen, welche Gestal-
tungsmöglichkeiten sich auf der Grundlage des bestehenden LehrplanPLUS für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerzie-
hung ergeben. Dadurch sollen Lehrkräfte der Grundschule und der Mittelschule gezielt bei der Planung und Durchführung 
des Unterrichts in diesem Fach unterstützt werden.

Der erste Teil der Publikation ist der theoretischen Grundlegung des Fachs Kulturelle Bildung und Werteerziehung gewid-
met. Hier werden kurz die Konzeption und die Inhalte des Fachs vorgestellt sowie dessen Besonderheiten skizziert. 

Der zweite Teil befasst sich mit der praktischen Umsetzung im Schulalltag. Hier erhalten Lehrkräfte an Grundschulen und 
an Mittelschulen konkrete Hilfestellungen sowie Anregungen für den Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteer-
ziehung durch

• eine Sammlung von methodischen Anregungen, die besonders geeignet erscheinen zur – auch sprachentlasteten – 
Auseinandersetzung mit Werten, Werthaltungen und Wertkonflikten,

• eine Übersicht von möglichen Themenfeldern,

• vernetzte Lerneinheiten, die bei der Planung einer Sequenz als Ideenpool dienen können, 

• praxiserprobte Aufgabenbeispiele, die konkrete Umsetzungsmöglichkeiten illustrieren.

Im Anhang der Publikation finden sich

• Lehrplanübersichten, die Bezüge zu den relevanten, im LehrplanPLUS verankerten schulart- und fächerübergreifenden 
Bildungs- und Erziehungszielen aufzeigen,

• eine Übersicht, die eine Auswahl an bereits bestehenden für den Einsatz im Unterricht geeigneten Materialien auflistet,

• Blankovorlagen für die Entwicklung eigener vernetzter Lerneinheiten und Aufgaben.
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Teil I: Theoretische Grundlegung für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Teil I:  Theoretische Grundlegung für das Fach Kulturelle Bildung und  
Werteerziehung 

1. Konzeption des Fachs Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung ist in der Stundentafel der Deutschklassen mit vier Wochenstunden aus-
gewiesen. Im KMS vom 25.06.2018 heißt es dazu:

„Im Unterricht mit Quereinsteigern, die neu nach Deutschland zugezogen sind, kann [...] nicht an dieselben schulischen 
und außerschulischen Vorerfahrungen und Kompetenzen angeknüpft werden wie bei in Deutschland geborenen und 
aufgewachsenen Kindern und Jugendlichen. Deshalb steht in Deutschklassen für den erforderlichen Kompetenzer-
werb ein deutlich erweitertes Zeitkontingent zur Verfügung, das in der Stundentafel durch die explizite Ausweisung 
von Kultureller Bildung und Werteerziehung verankert ist.“

Ein gesonderter Fachlehrplan existiert nicht. Der Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung erfolgt auf der 
Basis der in den bestehenden Fachlehrplänen der Grundschule und der Mittelschule bereits vorhandenen Anknüpfungs-
punkte für die schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele Werteerziehung, Kulturelle Bildung, In-
terkulturelle Bildung und Politische Bildung (vgl. KMS vom 25.06.2018). 

Im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung werden Leistungen erhoben und bewertet. In den Zeugnissen werden je-
doch keine Ziffernnoten erteilt, sondern es erfolgt eine allgemeine verbale Bewertung (vgl. GrSo: www.gesetze-bayern.de/
Content/Document/BayVSO-ANL_2 bzw. MSO: www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayMSO-ANL_2, 17.11.2019).

2. Inhalte des Fachs Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Im KMS vom 25.06.2019 heißt es zur inhaltlichen Ausgestaltung des Fachs Kulturelle Bildung und Werteerziehung:

„Im LehrplanPLUS sind Werteerziehung sowie kulturelle, interkulturelle und politische Bildung als fächerübergreifende 
Bildungsziele im Sinne einer Querschnittsaufgabe ausgewiesen. Die konkreten Kompetenzerwartungen und Inhalte 
sind in den einzelnen Fächern verortet und werden im Rahmen des jeweiligen Fachunterrichts aufgegriffen. [...] 
Dementsprechend wird der Unterricht in Kultureller Bildung und Werteerziehung verknüpft mit dem Unterricht des-
jenigen Faches durchgeführt, auf dessen Kompetenzerwartungen und Inhalten er aufbaut.“ (KMS vom 25.06.2018)

Kinder und Jugendliche, die nach Deutschland zugewandert sind, bringen aus ihren Herkunftsländern eine Vielfalt an 
Wertvorstellungen mit. Diese können deckungsgleich oder teilweise deckungsgleich mit den in Deutschland gültigen Wert-
vorstellungen sein, sie können im Widerspruch zu den in Deutschland vorherrschenden stehen oder aber in ihrem neuen 
Umfeld keine Rolle spielen. Im Hinblick auf die Werteerziehung erhalten die Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen 
im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung gezielt die Gelegenheit, sich altersgemäß mit den mitgebrachten sowie den 
verschiedenen neu erfahrenen Antworten auf Sinnfragen auseinanderzusetzen, um in politischen, religiösen, kulturellen 
und sozialen Zusammenhängen zu eigenen, reflektierten Werthaltungen zu finden. Die Kinder und Jugendlichen beim 
Erwerb von Reflexionskompetenz im Hinblick auf Werte zu unterstützen, ist eine wichtige Aufgabe des Fachs Kulturelle 
Bildung und Werteerziehung.

Darüber hinaus setzen sich die Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen ganzheitlich mit der Kultur und den kulturellen 
Leistungen ihres neuen Umfelds auseinander, beziehen aber auch Gegenstände der kulturellen Bildung aus ihren Herkunfts-
ländern, z. B. aus den Bereichen Musik, Kunst und Literatur, mit ein. Beim Singen, Tanzen oder Zeichnen und beim Besuch 
von Theateraufführungen, Museen oder Festen erhalten sie Gelegenheit, Kunst und Kultur zu erleben und selbst gestaltend 
tätig zu werden. So entwickeln sie ein Bewusstsein für künstlerisches Schaffen und das eigene künstlerische Potenzial. Kul-
turelle Bildung dient einer ganzheitlichen Bildung, die auch nonverbale Selbstausdrucksmöglichkeiten eröffnet. Sie führt 
an eine Lebensgestaltung heran, in der sowohl Individualität, z. B. Werthaltungen und Identität, als auch gesellschaftliche 
Teilhabe zum Tragen kommen.

Gerade in Deutschklassen treffen Schülerinnen und Schüler unterschiedlichster Kulturen und Religionen zusammen. Um 
ein friedvolles Zusammenleben zu ermöglichen, erwerben sie im Rahmen der interkulturellen Bildung Kenntnisse über 
die Kulturen und Religionen der Mitschülerinnen und Mitschüler in der eigenen Klasse sowie in der gesamten Schulfamilie. 

www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVSO-ANL_2
www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVSO-ANL_2
www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayMSO-ANL_2
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Teil I: Theoretische Grundlegung für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Im Vergleich eigener Einstellungen und Haltungen mit denen anderer entwickeln sie Interesse und Offenheit, gegenseitigen 
Respekt sowie Toleranz gegenüber anderen Menschen mit ihren kulturspezifischen Vorstellungen und Verhaltensweisen, 
z. B. hinsichtlich Lebensführung, Sprache und Religion. Interkulturelle Kompetenz zeigt sich darin, dass Menschen und Kul-
turen voneinander lernen und sich so gegenseitig bereichern.

Die politischen Systeme der Länder, aus denen die Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen kommen, unterschei-
den sich zum Teil deutlich von dem der Bundesrepublik Deutschland. Eine Voraussetzung dafür, dass die zugewanderten 
Schülerinnen und Schüler den Wert der Freiheit und der Grundrechte achten und schätzen können, ist die Kenntnis der 
freiheitlich-demokratischen Grundordnung sowie das Wissen um den föderalen, rechtsstaatlichen und sozialstaatlichen 
Aufbau der Bundesrepublik Deutschland. Im Sinne der politischen Bildung erproben die Kinder und Jugendlichen im Un-
terricht und im Schulalltag Teilhabe und demokratisches Handeln beispielsweise bei einfachen Abstimmungsprozessen, bei 
der Wahl der Klassensprecherin bzw. des Klassensprechers oder im Klassenrat.

Neben den vier im KMS vom 25.06.2018 genannten schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungszielen 
Werteerziehung, Kulturelle Bildung, Interkulturelle Bildung und Politische Bildung spielt in Deutschklassen die Sprachliche 
Bildung eine zentrale Rolle.

Neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler in Deutschklassen haben in der Regel keine oder nur geringe Deutschkennt-
nisse. Die Beherrschung der deutschen Sprache ist Voraussetzung für schulischen Erfolg und kommunikative Teilhabe an 
einer Gemeinschaft. Deshalb gilt sprachliche Bildung und Sprachförderung in der Deutschklasse als wesentliche Aufgabe 
des Unterrichts in allen Fächern. Um sich mit verschiedenen Wertvorstellungen auseinandersetzen und über sie nachdenken 
zu können, ist es gerade im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung notwendig, die Kinder und Jugendlichen durch 
sprachsensibles Unterrichten bei der Begriffsentwicklung zu unterstützen und ihnen angeleitet Gelegenheiten zum Sprach-
handeln zu geben.

Wo Anknüpfungspunkte für die schulart- und fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsziele Werteerziehung, Kul-
turelle, Interkulturelle, Politische und Sprachliche Bildung im LehrplanPLUS für die einzelnen Fächer gefunden werden 
können, zeigen die Lehrplanübersichten im Anhang dieser Publikation (siehe S. 134 ff.).

Konkrete Kompetenzerwartungen und Inhalte mit Bezug zu den genannten fächerübergreifenden Bildungs- und Erzie-
hungszielen sind in den Fachlehrplänen verortet (siehe Aufgabenbeispiele S. 37 ff.). 

3. Schülerinnen und Schüler in Deutschklassen

Bei der Planung und Durchführung des Unterrichts im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung müssen die besonderen 
Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler in Deutschklassen berücksichtigt werden.

Offensichtlich ist, dass neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler, die den Deutschklassen zugeteilt werden, keine oder 
nur geringe Sprachkenntnisse im Deutschen haben. Im Laufe des Deutschklassenbesuchs schreiten sie im Spracherwerbs-
prozess unterschiedlich schnell voran. Dies kann u. a. in den vorausgegangenen Sprach- und Sprachlernerfahrungen be-
gründet sein. Teilweise haben sie systematisch bereits eine oder mehrere Fremdsprachen erlernt, teilweise ungesteuert 
Kenntnisse in der Sprache eines ihrer Aufenthaltsländer erworben. Manche Schülerinnen und Schüler sind zwei- oder 
mehrsprachig aufgewachsen. 

Generell unterscheiden sich die Schülerinnen und Schüler der Deutschklasse sehr stark hinsichtlich ihrer schulischen Vorer-
fahrungen im Herkunftsland. Sie reichen vom fehlenden Schulbesuch über mehrjährige Schulunterbrechung bis hin zum 
regelmäßigen, äußerst erfolgreichen Besuch einer weiterführenden Schule. Dementsprechend müssen manche Kinder und 
Jugendliche erstmalig alphabetisiert und an schulisches Lernen herangeführt werden. Manche Schülerinnen und Schüler 
haben in einem nicht lateinischen Schriftsystem Lesen und Schreiben gelernt und müssen nun in der Deutschklasse das la-
teinische Alphabet als weiteres Schriftsystem erwerben. Andere wiederum verfügen bereits über fundierte Lernerfahrungen 
und zielführende Lernstrategien. 

Große Unterschiede bestehen aber auch hinsichtlich der schulischen Erfahrungen in Deutschland. So divergieren der Zeit-
punkt, zu dem die Schülerinnen und Schüler – auch während des Schuljahrs – in die Deutschklassen eintreten oder an diese 
überwiesen werden, und die Besuchsdauer, die u. a. durch Wohnungs-, Orts- oder Schulwechsel, Schulabbruch, Weiter- 
oder Rückreise bedingt ist.
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Neben der Fluktuation ist auch die Altersspanne in Deutschklassen deutlich größer als in den übrigen Klassen, was sich 
u. a. auf die Interessen und die zu bewältigenden Entwicklungsaufgaben der Kinder und Jugendlichen auswirkt, aber auch 
befruchtend für das Mit- und Voneinanderlernen sein kann.

Die Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen bringen eine Vielfalt an kulturellen und religiösen Prägungen mit und 
verfügen über unterschiedliche, im Herkunftsland erworbene Wertvorstellungen. Äußerlich sichtbar und erfahrbar wird dies 
z. B. an Kleidung, Essgewohnheiten, Sprache, Körpersprache sowie an konkreten Verhaltensweisen und Äußerungen, z. B. 
in Bezug auf Geschlechterrollen, Hierarchie, Zeit und Raum. In ihrem neuen Lebensumfeld treffen sie auf Wertvorstellun-
gen, mit denen die mitgebrachten abgeglichen und in Einklang gebracht werden müssen. 

Aufgrund ihrer Lebens- und Migrationsgeschichte können Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen zum Teil herausfor-
dernde, auch traumatisierende Erfahrungen gemacht haben und entsprechenden Belastungen (z. B. Flucht, Trennung von 
Familienangehörigen, kultureller Fremdheit, ungünstiger Wohnsituation) ausgesetzt gewesen sein. 

4. Konsequenzen für den Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Aus der Konzeption des Fachs Kulturelle Bildung und Werteerziehung sowie aus den besonderen Voraussetzungen, welche 
die Schülerinnen und Schüler der Deutschklassen mitbringen, ergeben sich Konsequenzen für die Planung und Gestaltung 
des Unterrichts in diesem Fach. Zu beachten sind die im Folgenden ausgeführten Aspekte, die auch bei der Entwicklung der 
Aufgabenbeispiele für diese Publikation (siehe S. 37 ff.) berücksichtigt wurden.

Sprachförderung

Um Unterrichtsgespräche in Deutschklassen zu ermöglichen bzw. zu erleichtern und einen zügigen und systematischen 
Aufbau der Sprachkompetenz zu unterstützen, muss die Lehrkraft den Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteer-
ziehung sprachsensibel planen und durchführen. Das bedeutet, dass die Lehrkraft zunächst eine Analyse des Lernstands 
der Schülerinnen und Schüler z. B. mittels einer Profilanalyse oder eines Schätzverfahrens (vgl. www.isb.bayern.de/down-
load/21924/schiff_9_internet.pdf) durchführt und bzw. oder Erkenntnisse aus der Phase der Vorwissensaktivierung nutzt. 
Außerdem stellt sie fest, welche sprachlichen Mittel, Textarten und Sprachhandlungen für die jeweilige Unterrichtseinheit 
benötigt werden. Begriffe werden im Unterricht explizit geklärt, z. B. mithilfe von Anschauungsmaterialien. Darüber hinaus 
werden gezielt kooperations- und interaktionsfördernde Arbeitsformen eingeplant und differenzierte Materialien einge-
setzt, beispielsweise auch Lese- und Hörtexte in leichter Sprache. Unter Berücksichtigung der nächsten Entwicklungsstufe 
bietet die Lehrkraft in Unterrichtsgesprächen einen reichen sprachlichen Input leicht über dem sprachlichen Kompetenzni-
veau der Schülerinnen und Schüler an. Schüleraussagen greift sie auf, indem sie aktiv zuhört, fehlerhafte Aussagen sensibel 
korrigiert, wo dies nötig erscheint, oder sprachlich reduzierte Aussagen erweitert (vgl. www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/
media.php/71/14-07-17%20F1Fehlerkultur.pdf).

In den Aufgabenbeispielen sind die sprachlichen Mittel bzw. der Wortspeicher, die für die dargestellte Unterrichtseinheit 
unabdingbar sind, gesondert ausgewiesen. Dabei wird zwischen Alltags-, Fach- und Bildungssprache sowie Strukturen für 
die Arbeitsphasen und für die Reflexionsphase unterschieden. Die Alltagssprache dient zur Bewältigung vertrauter Sprechsi-
tuationen, in denen es überwiegend um persönliche, konkrete Erfahrungen geht. Der Fach- und Bildungssprache begegnen 
die Schülerinnen und Schüler eher in weniger vertrauten oder unbekannten Sprechsituationen, in denen abstraktere Inhalte 
thematisiert werden, die häufig außerhalb ihrer direkten Erfahrungswelt liegen. Die Zuordnung kann je nach Kontext sowie 
Sprach- und Kenntnisstand der Lernenden variieren. Die möglichen sprachlichen Mittel und der Wortspeicher werden in 
den Aufgabenbeispielen wie folgt dargestellt:

www.isb.bayern.de/download/21924/schiff_9_internet.pdf
www.isb.bayern.de/download/21924/schiff_9_internet.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/71/14-07-17%20F1Fehlerkultur.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/71/14-07-17%20F1Fehlerkultur.pdf
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache das Internet, das Foto, das Handy 
verletzen, veröffentlichen, dürfen

Fach- und 
Bildungssprache

die Medien, das Mobiltelefon, die Zensur, die Grenze, die Diskrimierung
persönliche/öffentliche Rechte, soziale Netzwerke
eine Grenze überschreiten
like/dislike 

Strukturen Ich sehe auf diesem Bild ...
Mir gefällt das Bild (nicht), weil ...
Ich möchte (nicht) die Person auf dem Bild sein, weil ...
Wenn ich dieses Bild sehe, dann ...
Hier wird eine Grenze überschritten, weil ...
Ein Kind soll dieses Bild nicht sehen, weil …

Strukturen für 
die Reflexions-
phase

Ich habe mich für dieses Bild entschieden, weil ...
Ich würde an diesem Bild … ändern. 
Ich würde dieses Bild (nicht) online stellen, weil …
Es fühlt sich toll an, wenn …
Es kann unangenehm/verletzend sein, wenn …

 
Im Rahmen der jeweiligen Unterrichtseinheit, aber auch im Unterricht des Faches Deutsch als Zweitsprache sowie in den 
übrigen Fächern werden die sprachlichen Mittel durchgängig in verschiedenen Kontexten und in wechselnden Arbeits- 
und Gesprächsformen angewendet. Ziel ist es, dass die Kinder und Jugendlichen ihren aktiven Wortschatz kontinuierlich 
aufbauen und erweitern. Für die Dauer des Erwerbsprozesses stehen die sprachlichen Mittel bzw. der Wortspeicher (ge-
kennzeichnet z. B. durch Artikelfarben oder Wortartensymbole) sichtbar im Klassenzimmer zur Verfügung (z. B. auf einem 
Plakat). Anschließend werden sie in eine Wortschatzkartei aufgenommen.

Beachtung des Beutelsbacher Konsens

Für den Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung gelten die Grundsätze, die der Beutelsbacher Konsens 
für die politische Bildung formuliert: das Überwältigungsverbot, das Kontroversitätsgebot und die Befähigung zur Analyse 
der politischen Situation und der eigenen Interessenslage (vgl. Gesamtkonzept für die Politische Bildung an bayerischen 
Schulen: www.isb.bayern.de/download/21776/gesamtkonzept_pb_2019.pdf, 17.11.2019).

Die Schülerinnen und Schüler in Deutschklassen bringen möglicherweise Wertvorstellungen mit, die nur bedingt mit den 
in Deutschland geltenden Grundrechten vereinbar sind. Gemäß dem Überwältigungs- oder Indoktrinationsverbot sind sie 
dennoch nicht im Sinne erwünschter Meinungen zu beeinflussen, sondern müssen ausreichend Gelegenheit erhalten, sich 
selbst ein Urteil zu bilden. Die Lehrkraft verhält sich dabei neutral, aber nicht wertneutral. Sie ist vielmehr dazu verpflichtet, 
für die freiheitlich-demokratische Grundordnung einzutreten und die Schülerinnen und Schüler „im Geiste der Demokratie, 
in der Liebe zur bayerischen Heimat und zum deutschen Volk und im Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen“ (BayVerf Art. 
131, Abs. 3). Um dies zu verdeutlichen, sind in den Aufgabenbeispielen jeweils rechtliche Bezüge zum Grundgesetz, zur 
Bayerischen Verfassung, zur UN-Kinderrechtskonvention bzw. zur Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte aufgezeigt.
Gerade das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung bietet Raum, kontroverse Standpunkte und unterschiedliche Wert-
haltungen zu thematisieren, Wertekonflikte wahrzunehmen und auf vielfältige Weise handlungsorientiert und ganzheitlich 
zu bearbeiten. Eine wichtige Voraussetzung ist dabei eine offene, wertschätzende Gesprächskultur.

Damit die Schülerinnen und Schüler zu einem begründeten Werturteil befähigt werden, das mit der freiheitlich-demokra-
tischen Grundordnung in Einklang steht, ist es notwendig, ihre Reflexionskompetenz zu fördern. Im Unterricht werden 
ihnen gezielt sprachliche Strukturen zur Reflexion angeboten, wie oben ausgeführt. Sie erhalten aber auch zahlreiche Gele-
genheiten, nonverbal einen Standpunkt einzunehmen und diesen zu verhandeln, z. B. mithilfe einer Werteleine oder einer 
Positionslinie (siehe Methodische Anregungen S. 13 ff.). 

www.isb.bayern.de/download/21776/gesamtkonzept_pb_2019.pdf
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Explizites und implizites Lernen

Die Aneignung von Werten erfolgt in einem Prozess, bei dem explizites und implizites Lernen miteinander verknüpft sind. 

In gezielt vorbereiteten Lernumgebungen eignen sich die Schülerinnen und Schüler explizit Wissen über ethische Themen 
an und lernen Werte und Rechte kennen, die für das Leben und den Alltag in Deutschland bedeutsam und verbindlich sind. 
Dabei lesen sie beispielsweise auch entsprechende Texte in leichter Sprache (z. B. www.70jahregrundgesetz.de/70jgg-de/
leichte-sprache). In gezielt eingeplanten Reflexionsphasen, für die ihnen sprachliche Strukturen und Methoden zur Verfü-
gung stehen, setzen sie sich dabei kritisch mit eigenen Verhaltensweisen und Einstellungen auseinander, wodurch der Auf- 
und Ausbau von Wertreflexionskompetenz unterstützt wird.

Aber auch implizit lernen die Schülerinnen und Schüler der Deutschklasse demokratische Verhaltensweisen und Werthal-
tungen durch die aktive Teilhabe an der Lern- und Schulkultur und deren verantwortungsbewusste Mitgestaltung. Beispiele 
hierfür sind u. a. die Übernahme eines Klassendienstes, die konstruktive Lösung von Konflikten, die Beteiligung am Klassen-
rat oder die Mitwirkung an demokratischen Entscheidungsprozessen.

Ganzheitliches, handlungsorientiertes Lernen

Schülerinnen und Schülern der Deutschklassen werden im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung gezielt Erfahrungen 
ermöglicht, die sie ohne das schulische Angebot häufig nicht machen könnten. Durch praktisches, wertorientiertes Han-
deln in authentischen oder simulierten Situationen (z. B. Klassensprecherwahl, Naturerkundungen, Rollenspiele, kreatives 
Gestalten) erfahren sie Werte, überprüfen die eigenen Werthaltungen und entwickeln diese weiter. Dabei bieten gerade 
künstlerische Ausdrucksformen, wie Tanz, Musik und bildnerisches Gestalten, neu zugewanderten Kindern und Jugendli-
chen, die keine oder nur geringe Deutschkenntnisse haben, die Möglichkeit, sich auch nonverbal mitzuteilen und sich mit 
eigenen Gedanken, Gefühlen und Haltungen auseinanderzusetzen.

5. Die Rolle der Lehrkraft im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Der Lehrkraft kommt in Deutschklassen und insbesondere im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung eine bedeutende 
Rolle zu. Sie behandelt Werte nicht nur als Unterrichtsgegenstand, sondern sie ist auch Werterepräsentantin und Vorbild. 
Das heißt, sie macht ihre eigenen Wertvorstellungen für die Schülerinnen und Schüler transparent und lebt sie durch ihr 
Handeln (z. B. in Gesprächssituationen, bei der Moderation von Konflikten oder bei der Beteiligung der Schülerinnen und 
Schüler an Entscheidungsprozessen) konkret vor. Dies setzt die Reflexion der eigenen Wertvorstellungen sowie der relevan-
ten rechtlichen Bezüge  bei der Planung und Gestaltung des Unterrichts voraus, wobei folgende Überlegungen leitend sein 
können:

• Welchen Wert möchte ich in meiner Unterrichtseinheit thematisieren?

• Welchen konkreten rechtlichen Bezug finde ich zu diesem Wert?

• Wie ist dieser Wert für mich in meiner Lebenswirklichkeit konkret erfahrbar?

• Wie ist dieser Wert für die Schülerinnen und Schüler in ihrer Lebenswirklichkeit konkret erfahrbar?

• Wo könnten Wertekonflikte bestehen, und wie gehe ich damit konstruktiv um?

• In welchen möglichst authentischen Kontext könnte ich meine Unterrichtseinheit einbetten?

• In welchen Kompetenzerwartungen des Lehrplans lässt sich die Thematik verankern?

• Welche Kompetenzen will ich bei den Schülerinnen und Schülern in Bezug auf den Wert anbahnen?

• Wie kann ich die Lernsituation möglichst ganzheitlich und handlungsorientiert gestalten?

In einer Atmosphäre von Dialog, Partizipation, gegenseitiger Wertschätzung und Rücksichtnahme zeigt sich der demokrati-
sche Führungsstil der Lehrkraft. Insbesondere angesichts der großen Heterogenität und der hohen Fluktuation in Deutsch-
klassen hat die Förderung der Klassengemeinschaft stets hohe Priorität.

Gerade in diesen Klassen, wo unterschiedlichste Kulturen und Religionen zusammentreffen, muss die Lehrkraft eine po-
sitive Einstellung gegenüber neu Zugewanderten zeigen, kultursensibel sein und über zwischenmenschliches Feingefühl 
verfügen. Sie ist nicht nur Vermittlerin von Inhalten, sondern selbst auch Lernende, die sich durch die Vielfalt an Kulturen 
bereichern lässt. Sie fördert das offene, von Interesse und Respekt geprägte Gespräch innerhalb der Deutschklasse und 
schafft Begegnungsmöglichkeiten mit allen Mitgliedern der Schulfamilie. Dabei übernimmt sie begleitende und steuernde 
Funktion und bleibt auch in Situationen, in denen differierende Wertvorstellungen zu Konflikten oder Dilemmata führen, 

www.70jahregrundgesetz.de/70jgg-de/leichte-sprache
www.70jahregrundgesetz.de/70jgg-de/leichte-sprache
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gesprächsbereit, ohne jedoch die freiheitlich-demokratischen Wertvorstellungen und Rechtsnormen zur Disposition zu stel-
len. So trägt sie zum Gelingen kommunikativer und sozialer Prozesse bei.

Innerhalb und außerhalb des Klassenzimmers schafft die Lehrkraft Lernsituationen, in denen die Schülerinnen und Schüler 
der Deutschklassen ästhetische Erfahrungen machen und ihr künstlerisches Potenzial erproben können.

Bei all ihrem Tun ist die Lehrkraft Sprachvorbild und achtet auf durchgängige Sprachbildung. Dementsprechend plant und 
gestaltet sie den Unterricht im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung sprachsensibel.
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Teil II:  Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werte-
erziehung

Die praktischen Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung umfassen:

• Methodische Anregungen

• Eine Übersicht über mögliche Themenfelder

• Vernetzte Lerneinheiten

• Aufgabenbeispiele

Alle Materialien, die im Praxisteil angeboten werden, sind als Anregungen für die individuelle Gestaltung des Unterrichts im 
Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung in der Grundschule und in der Mittelschule zu verstehen. 

Unter Berücksichtigung der spezifischen Alltagserfahrungen, Interessen und Ressourcen ihrer Schülerinnen und Schüler 
sowie der Gegebenheiten und Möglichkeiten vor Ort wählt die Lehrkraft Materialien aus, ergänzt und adaptiert diese. Da 
die Kinder und Jugendlichen zum Teil herausfordernden Erfahrungen und Lebenssituationen ausgesetzt waren und/oder 
sind, ist dabei Sensibilität und pädagogisches Geschick erforderlich.

6. Methodische Anregungen

Im Folgenden werden Unterrichtsmethoden erläutert, die den Schülerinnen und Schülern im Fach Kulturelle Bildung und 
Werteerziehung die Möglichkeit zum Selbstausdruck bieten und sie im Auf- und Ausbau von Empathiefähigkeit sowie von 
reflektierten, verantwortlichen Verhaltensweisen unterstützen. In den Aufgabenbeispielen sind diese Methoden teilweise 
vertieft aufgegriffen. 

Bei der Auswahl der Methoden ist darauf geachtet, dass sich die Kinder und Jugendlichen verbal und nonverbal äußern 
und positionieren können. Bei sprachintensiveren Methoden wird die mündliche Sprachproduktion durch Bild- und Wort-
karten sowie durch die Vorgabe sprachlicher Strukturen unterstützt. Je nach Leistungsstand der Schülerinnen und Schüler 
kann diese Unterstützung kontinuierlich abgebaut oder zur individuellen Förderung und Differenzierung von später hin-
zukommenden Schülerinnen und Schülern eingesetzt werden. Im Laufe des Schuljahrs werden die Methoden regelmäßig 
wiederholt und ausgebaut.

Die Reihenfolge der hier aufgelisteten Methoden beginnt mit jenen Methoden, für deren Einsatz geringe Fähigkeiten im 
Gebrauch der deutschen Sprache ausreichen und endet mit solchen, für deren Anwendung ein umfassenderer Wortschatz 
sowie komplexere grammatikalische Strukturen verfügbar sein müssen.

Ein Begriffsnetz legen

Ein wichtiger Baustein der Werteerziehung ist die Begriffsklärung. Um sich in der Gruppe über Themen wie „Gerechtigkeit“, 
„Freiheit“ oder „Liebe“ austauschen zu können, ist es notwendig, diese Begriffe gemeinsam genauer zu betrachten und über sie 
nachzudenken. Hinter einem Begriff können sich unterschiedliche Vorstellungen verbergen, wodurch Missverständnisse entste-
hen können oder das Gespräch an der Oberfläche bleibt. Für den Austausch in einem interkulturellen Zusammenhang gilt das im 
Besonderen. Als Unterlage für ein Begriffsnetz wird eine große Abbildung eines Spinnennetzes verwendet. In die Mitte legt man 
den näher zu betrachtenden Begriff (z. B. „Zuhause“, vgl. auch Aufgabenbeispiel „Sicheres Wohnen und sich zu Hause fühlen“, 
S. 91 ff.). Die Lehrkraft bereitet Wort- und Bildkarten vor, die mit diesem Begriff verbunden werden können. Je nach Sprach-
stand ergänzen die Kinder und Jugendlichen passende Begriffe und Bilder. Gemeinsam beraten sie, welche Bilder und/oder 
Wörter sie nah zu dem Begriff in der Mitte legen und welche sie eher am Rand des Netzes platzieren. Je nach Sprachstand 
erläutern sie ihre Entscheidung, wobei sie auf unterstützende sprachliche Strukturen (z. B. „Ich fühle mich zu Hause, wenn 
…“) zurückgreifen können. Auch oder gerade bei kontroversen Meinungen entwickeln sich interessante Gespräche und ein 
Verständnis dafür, was ein bestimmter Begriff für den Einzelnen bedeutet. 

Einen Begriff gestalterisch „umschreiben“

Nonverbal können die Schülerinnen und Schüler ihre Assoziationen zu einem Begriff (z. B. Freiheit) oder Gefühl (z. B. Wut 
oder Freude) darstellen, indem sie ihn gestalterisch „umschreiben“. Dabei assoziieren sie den Begriff mit Farben und For-
men, die sie mit Pinsel oder Zeichenstift festhalten. Sie ordnen dem Begriff Symbole, Muster und Bilder zu, schneiden diese 
aus und fertigen eine Collage an. Auch mit Ton oder Knete können Begriffe gestalterisch „umschrieben“ werden. Akustisch 
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lassen sich Begriffe mit Klängen umschreiben (z. B. Alltagsgeräusche, Percussion- und Orff-Instrumente). Die Methode bie-
tet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zum nonverbalen Selbstausdruck (vgl. auch Aufgabenbeispiel „Heimat 
und Heimatgefühle“, Heimatcollage im Schuhkarton, S. 50 ff.).

Mit Gefühlskarten und Mimürfeln arbeiten

Mithilfe von Gefühlskarten oder sogenannten Mimürfeln (Würfel mit Piktogrammen, die verschiedene Emotionen darstel-
len) können Kinder und Jugendliche Gefühle und Befindlichkeiten nonverbal äußern (vgl. Aufgabenbeispiel „Mein Bild in 
sozialen Netzwerken“, S. 114 ff.). Im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung können Gefühlskarten und Mimürfel 
genutzt werden, um die eigene Stimmungslage bzw. die anderer (z. B. von Figuren aus Erzählungen oder Filmen) zum Aus-
druck zu bringen. Insbesondere Letzteres regt zur Perspektivübernahme an und fördert die Empathiefähigkeit.

Einsatz von Bilderbüchern

Bilderbücher mit ästhetisch eindrucksvollen Illustrationen eignen sich bei jüngeren wie älteren Schülerinnen und Schülern 
zur Sprachförderung, aber auch zur emotionalen und wertorientierten Auseinandersetzung mit ethischen Themen. Bil-
derbücher, die nicht moralisierend wirken oder plakative Lösungen zu Fragestellungen enthalten, bieten authentische Ge-
sprächsanlässe und laden offen zum Nachdenken ein. Wie Bilderbücher im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung ein-
gesetzt werden können, ist im Aufgabenbeispiel „Mädchen und Jungen haben die gleichen Rechte“ (S. 58 ff.) beschrieben.

Pädagogische Rollenspiele

Pädagogische Rollenspiele dienen der Förderung von Selbstkompetenz und Sozialkompetenz. Sie bieten zwar keine „ech-
ten“ Erfahrungen, ihre besondere Chance liegt aber darin, gezielt Situationen zu inszenieren, sich auf bestimmte Aspekte 
der komplexen Realität zu konzentrieren und in einem relativ geschützten Raum bisher ungewohnte Verhaltensweisen 
zu erproben, neue Sichtweisen zu gewinnen und dies anschließend gemeinsam zu besprechen. Das Spektrum reicht von 
kurzen improvisatorischen Spielen zum Kennenlernen über Kooperations- oder Vertrauensspiele bis zu Handlungs- und Rol-
lenvorgaben für komplexere Spielszenen. Auch hier bieten sich nonverbale wie verbale Umsetzungsmöglichkeiten an. Dabei 
ist es erforderlich, den Spielauftrag an die sprachlichen Möglichkeiten der Schülerinnen und Schüler anzupassen. Diese 
können beispielsweise pantomimisch Gefühle darstellen und zur Beschreibung dann passende Wortkarten und sprachliche 
Strukturen nutzen. Oder sie stellen sich gegenseitig Gesten vor, die in ihrem Herkunftsland verwendet werden, und klären 
gemeinsam deren Bedeutung. In kurzen Spielszenen vollziehen sie – zunächst auch in der Erstsprache – Situationen nach. 
Mehrdeutige Wörter lassen sich ebenfalls szenisch ausgestalten und darstellen. Eine Möglichkeit des Einsatzes dieser Me-
thode ist im Aufgabenbeispiel „Wahl der Klassensprecherin / des Klassensprechers“ (S. 83 ff.) beschrieben.

Stimmungsbarometer

Das Stimmungsbarometer dient zur Reflexion einer Arbeits- bzw. Unterrichtsphase, zur Rückmeldung über die individuelle 
Stimmungslage oder dazu, das Meinungsbild einer Klasse darzustellen. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren z. B. über 
eine Phase des Unterrichts oder das momentane Klassenklima. Die Skala des Barometers kann nonverbal gestaltet sein (Am-
pelfarben, Emoticons oder sonstige Symbole). Sie kann aber auch verbale Elemente enthalten (z. B. „Ich stimme voll zu“, 
„Ich stimme gar nicht zu“). Die Skala kann an die Tafel gezeichnet werden oder dauerhaft auf einem Plakat zur Verfügung 
stehen. Die Kinder und Jugendlichen positionieren sich auf der Skala z. B. mittels Punkten oder Kreuzen, sodass das Mei-
nungs- und Stimmungsbild für alle sichtbar wird. Anregungen zum Einsatz des Stimmungsbarometers in Deutschklassen 
finden sich im Aufgabenbeispiel „Liebe und Zuneigung“ (S. 42 ff.).

Positionslinie

Die Positionslinie bietet den Schülerinnen und Schülern der Deutschklassen die Möglichkeit, nonverbal einen Standpunkt ein-
zunehmen bzw. Stellung zu beziehen. Vorbereitend wird mit Kreppband eine Linie, die sich durch das Klassenzimmer zieht, auf 
den Fußboden geklebt. Das eine Ende der Linie markiert verbal (z. B. „Ich stimme voll zu“) oder nonverbal (z. B. Daumen hoch) 
Zustimmung zur Aussage, das andere Ende Ablehnung (z. B. „Ich stimme gar nicht zu“ oder entsprechende Symbole). Durch 
ihre Positionierung auf der Linie nehmen die Kinder und Jugendlichen Stellung zu einer vorgegebenen Frage oder Aussage (z. B. 
Sollen Kinder bzw. Jugendliche im Haushalt helfen? Es ist besser, auf Fleisch zu verzichten.). Dabei erfahren sie, dass es nicht nur 
gegensätzliche Ansichten gibt, sondern ein Spektrum an Meinungsmöglichkeiten, was zum Verständnis von Meinungsvielfalt in 
der Demokratie beiträgt. Ein verbaler Austausch wird durch sprachliche Strukturen unterstützt (z. B. Ich bin der Meinung, dass 
… / Meine Meinung ist, dass … / Ich finde ...) und ist mit zunehmender Sprachkompetenz eigenständiger möglich. Ein mögli-
cher Einsatz dieser Methode ist im Aufgabenbeispiel „Mädchen und Jungen haben die gleichen Rechte“ (S. 58 ff.) ausgeführt.
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Werteleine

Die Kinder und Jugendlichen schreiben auf eine festgelegte Anzahl von Karten, was ihnen zu einem bestimmten Thema 
(z. B. für das Zusammenleben in der Klasse oder Schule, vgl. Aufgabenbeispiel „Meine Schule und meine Schulfamilie“,  
S. 76 ff.) wichtig ist. Alternativ wählen Sprachanfängerinnen und -anfänger vorbereitete Begriffe, Satzstreifen oder Symbole 
und Abbildungen aus. Die Schülerinnen und Schüler stellen sich gegenseitig ihre Karten vor und sortieren diese nach Ähn-
lichkeit der gefundenen Begriffe und Bilder. Dabei stellen sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede fest. Zusammen diskutie-
ren sie eine Reihenfolge der Aussagen im Hinblick auf ihre Bedeutsamkeit und bestücken eine vertikal angebrachte Leine, 
die sogenannte Werteleine, entsprechend mit den Karten. Gegebenenfalls bietet es sich an, gemeinsam mit den Eltern (z. B. 
an einem Elternabend) eine Werteleine zu einem Thema zu erstellen, zu dem auch im Klassenverband bereits gearbeitet 
wurde. Beide Werteleinen können verglichen und Unterschiede reflektiert werden.

Einen Standpunkt einnehmen

An verschiedenen Stellen des Klassenzimmers werden Karten verteilt, auf denen jeweils eine Position (Standpunkt) zu einem 
Thema (z. B. „Muss man ein Auto haben?“) notiert und/oder mit Abbildungen oder Symbolen dargestellt ist. Die Schülerin-
nen und Schüler wählen einen Standpunkt aus, den sie selbst vertreten, und positionieren sich real bei der entsprechenden 
Karte. Jene Schülerinnen und Schüler, die an derselben Karte stehen, sammeln mithilfe von Bildmaterial oder Satzstreifen 
Argumente für ihre Position. Im nächsten Schritt stellen sich jeweils zwei Vertreterinnen bzw. Vertreter unterschiedlicher 
Standpunkte ihre Meinung gegenseitig vor. Dabei verwenden sie die in der Runde zuvor erarbeiteten Begründungen. Um 
den Standpunkt eines anderen tatsächlich nachvollziehen zu können, ist es hierbei wichtig zuzuhören und nachzufragen.

Think-Pair-Share

Nach der Think-Pair-Share-Methode denken die Schülerinnen und Schüler im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung 
über einen Sachverhalt nach, der durch einen Impuls (z. B. ein Bild mit einer Pausensituation oder eine Frage wie „Was 
stört dich in der Pause?“) dargestellt ist. Aus bereitgestelltem Wort- und Bildmaterial wählen sie zunächst individuell aus, 
was ihnen zum Thema passend erscheint (Think). Mit einer Partnerin bzw. einem Partner besprechen sie, unterstützt durch 
Sprachstrukturen, die das Formulieren von Begründungen ermöglichen, die jeweils getroffene Auswahl (Pair). Sie entschei-
den gemeinsam, welche Aspekte aus ihrer Sicht am besten zu dem Sachverhalt passen, und einigen sich auf eine begrenzte 
Auswahl an Antworten bzw. Gedanken. Diese halten sie sprachlich oder bildlich fest. Im nächsten Schritt werden die Er-
gebnisse im Plenum präsentiert und diskutiert (Share). Vor diese Präsentation kann bei Bedarf noch eine Austauschphase 
in Vierergruppen geschaltet werden, die es ermöglicht, in kleinerem Rahmen Ergebnisse auszuhandeln und zu besprechen 
(Square). Der Einsatz dieser Methode ist im Aufgabenbeispiel „Meine Freundinnen und Freunde“ (S. 69 ff.) beispielhaft 
umgesetzt.

Peer Tutoring

Peer Tutoring ist eine besondere Form des kooperativen Lernens, die dadurch gekennzeichnet ist, dass sich jeweils zwei 
Schülerinnen und Schüler im Unterricht beim Erwerb von Wissen und von Fertigkeiten gegenseitig unterstützen. Die Ziel-
setzung besteht darin, sowohl Lernstoff, der im Unterricht bereits thematisiert worden ist, als auch Basisfertigkeiten im 
Tandem einzuüben. Eine der beiden Personen übernimmt dabei die Rolle der Lehrkraft (Tutor), die eine andere Person (Tu-
tand) unterrichtet (vgl. Aufgabenbeispiel „Tanzen verbindet“, S. 105 ff. bzw. „Weihnachten, weitere Feste und Religionen“, 
S. 53 ff.). Es besteht die Möglichkeit, die Rollen fest vorzugeben. Üblicherweise werden die Rollen jedoch abwechselnd 
eingenommen. Peer Tutoring kann innerhalb der Deutschklasse umgesetzt werden oder außerhalb mit Schülerinnen und 
Schülern anderer Klassen oder im Austausch mit externen Personen.

Philosophisches Gespräch

Im philosophischen Gespräch werden Sinnfragen aufgegriffen, die der Lebenswirklichkeit und dem Erfahrungshorizont 
der Kinder und Jugendlichen entsprechen. Diese Gesprächsmethode regt dialogisch und reflexiv das Nachdenken über 
Fragen an, die nicht schnell oder eindeutig beantwortet werden können (z. B. „Wieso hat man eine Familie?“, „Was ist gut 
und was ist böse?“, „Was wäre, wenn ich mich unsichtbar machen könnte?“). Die Lehrkraft setzt Impulse durch Bilder, 
Fragen, Geschichten oder Gedankenspiele und strukturiert durch Impulsfragen den Verlauf des Gesprächs. Philosophieren 
regt das sachliche Argumentieren an und setzt auch kreative Denkprozesse in Gang. Das philosophische Gespräch verläuft 
grundsätzlich ergebnisoffen und trägt dazu bei, dass Schülerinnen und Schüler lernen, Haltungen und Standpunkte zu 
entwickeln. Sie nehmen wahr, dass die Auseinandersetzung mit einem Thema die innere Einstellung verändern kann und 
Entscheidungen immer wieder neu überdacht und getroffen werden. Als Einstieg in ein Thema eignen sich für Sprachan-
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fängerinnen und Sprachanfänger Bilder oder kurze Geschichten. Mithilfe von vorgegebenen Aussagen (z. B. auf Satzstrei-
fen) drücken die Kinder und Jugendlichen ihre Gedanken aus und erfahren die Standpunkte der anderen. Die Fähigkeit, 
längere und vertiefte Gespräche zu führen, wächst mit den sprachlichen Möglichkeiten. Das philosophische Gespräch lässt 
sich auch mit Sprachspielen wie „Ich packe meinen Koffer“, „Ich bin glücklich, wenn ...“ oder Kettenspielen zum Thema 
kombinieren. Anregungen zum Einsatz des philosophischen Gesprächs in Deutschklassen finden sich im Aufgabenbeispiel 
„Meine Familie“ (S. 63 ff.).

Pro-und-Kontra-Diskussion

Der Einsatz von Pro- und Kontra-Diskussionen eignet sich für Themen, zu denen es deutlich kontroverse Standpunkte gibt 
(z. B. Wahlrecht für Jugendliche ab 16 Jahre; Sinn von Hausaufgaben; „Ist es okay, billige Kleidung einzukaufen?“; vgl. 
Aufgabenbeispiel „Wir gestalten T-Shirts neu“, S. 124 ff.). Zunächst wird ein spontanes Meinungsbild an der Tafel erstellt 
(z. B. anhand eines Stimmungsbarometers, siehe oben). Vor Beginn der Diskussion wählen die Schülerinnen und Schüler 
eine Rolle aus (z. B. Kind, Teenager, Mutter, Vater, Lehrerin, Lehrer) und nehmen einen Standpunkt zu dem Thema ein, zu 
dem sie Argumente vorbereiten. Je nach Sprachstand werden sie dabei durch Wortkarten und Satzstreifen unterstützt. Bei 
Bedarf üben sie ihre Rolle im Tandem ein. In der Diskussion vertreten die Kinder und Jugendlichen ihre vorbereiteten Stand-
punkte. Die Lehrkraft oder ein Mitglied der Klasse übernimmt die Rolle der Gesprächsleiterin bzw. des Gesprächsleiters. 
Beobachterinnen und Beobachter spiegeln im Anschluss das Verhalten und die Beiträge der Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer in der Diskussion. Die Klasse erhebt analog zum Anfang erneut ein Meinungsbild, vergleicht es mit der Ausgangslage 
und reflektiert mögliche Unterschiede. Der Schonraum des Spiels erlaubt unterschiedliche Standpunkte einzunehmen ohne 
dafür persönlich bewertet zu werden.
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7. Themenfelder

Beispiele für Themenfelder, die im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung bearbeitet werden können, werden in einer 
Übersicht dargestellt. Diese verweist allgemein auf mögliche rechtliche Bezüge (Grundgesetz, Verfassung des Freistaates 
Bayern, UN-Kinderrechtskonvention, Allgemeine Erklärung der Menschenrechte) und kann als Grundlage für die Jahrespla-
nung dienen.

Die Übersicht besteht aus sechs Themenfeldern:

• Das bin ich

• Meine Familie und Freunde

• Meine Schule

• Mein Wohnort

• Bayern – Deutschland – Europa – Welt

• Die moderne Welt

Die Themenfelder beziehen sich auf unterschiedliche Inhaltsbereiche. Dabei berücksichtigen sie zum einen Schwerpunkte 
aus dem konkret erfahrbaren Lebensumfeld der Schülerinnen und Schüler. Zum anderen werden Inhalte aufgegriffen, die 
nicht unmittelbar erlebbar sind und deren Erfassung ein höheres Abstraktionsvermögen erfordert.
Jedes Themenfeld setzt sich aus verschiedenen Lerneinheiten zusammen. Diese Lerneinheiten zeigen Inhaltsbereiche auf, 
die im Unterricht aufgegriffen werden können.

Am Beispiel von Themenfeld 2 Meine Familie und Freunde sieht der Aufbau wie folgt aus:

•  Lerneinheit „Familie und Zusammenleben“

Inhaltsbereiche
– Meine Familie (Mitglieder, Aktivitäten) 
– Wichtige Menschen, Bezugspersonen und Vorbilder 
– Regeln, Rollen und Pflichten 
– Familienalltag 
– Kindererziehung 
– Familienformen 
– Ehe und Partnerschaft

• Lerneinheit „Freunde“

Inhaltsbereiche
– Freundschaften
– Werte einer Freundschaft
– Freizeitgestaltung
– Konflikte
– Mädchen und Jungen
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Rechtliche  
Bezüge
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Das bin ich Meine Familie und Freunde Meine Schule

Lerneinheit „Identität” 

Inhaltsbereiche
• Biografie
• Vorlieben und Abneigungen
• Talente und Herausforde-

rungen
• Gefühle
• Religionsfreiheit
• Wünsche, Visionen, Zukunft

Lerneinheit „Familie und 
Zusammenleben“

Inhaltsbereiche
• Meine Familie (Mitglieder, 

Aktivitäten)
• Wichtige Menschen,  

Bezugspersonen und  
Vorbilder

• Regeln, Rollen und Pflichten
• Familienalltag
• Kindererziehung
• Familienformen
• Ehe und Partnerschaft

Lerneinheit „Schulort und 
Schulfamilie“

Inhaltsbereiche
• Schulhaus und Schul- 

umgebung
• Mitglieder der Schulfamilie 

(Rektor/in, Lehrer/in, Sekre-
tär/in, Schulsozialarbeiter/in, 
Hausmeister/in etc.)

Lerneinheit „Mädchen und 
Jungen”

Inhaltsbereiche
• Reflexion von Geschlechter-

rollen

Lerneinheit „Freunde“

Inhaltsbereiche
• Freundschaften
• Werte einer Freundschaft
• Freizeitgestaltung
• Konflikte
• Mädchen und Jungen

Lerneinheit „Klasse“

Inhaltsbereiche
• Lern- und Arbeitsgemein-

schaft
• Gemeinsames Spielen und 

Zusammensein
• Kommunikationskultur
• Rituale
• Regeln
• Inklusion
• Diskriminierung und  

Mobbing

Lerneinheit „Mitbestim-
mung und Mitgestaltung“

Inhaltsbereiche
• Klassensprecherinnen-/  

Klassensprecherwahl
• Rechte, Pflichten, Dienste
• Feiern, Feste

Lerneinheit „Schulsystem“

Inhaltsbereiche
• bayerisches Schul- und 

Bildungssystem
• Berufsorientierung

Aufgabenbeispiele
• Meine Geschichte
• Liebe und Zuneigung
• Heimat und Heimatgefühle
• Weihnachten, weitere Feste 

und Religionen
• Mädchen und Jungen haben 

die gleichen Rechte

Aufgabenbeispiele
• Meine Familie
• Meine Freundinnen und 

Freunde

Aufgabenbeispiele
• Meine Schule und meine 

Schulfamilie
• Wahl der Klassensprecherin / 

des Klassensprechers
• Pausengestaltung: Wir wol-

len mitbestimmen!
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Mein Wohnort Bayern – Deutschland –  Europa – Welt Die moderne Welt

Lerneinheit „Meine Wohn-
umgebung

Inhaltsbereiche
• Mein Zuhause
• Meine Straße, mein Viertel
• Wohlfühlorte

Lerneinheit „Bayern“ 

Inhaltsbereiche
• Typisch Bayern für mich
• Sprache und Dialekt
• Traditionelle und aktuelle 

Kultur: Feste, Feiertage, 
Musik, Kunst

• Sehenswürdigkeiten
• Landschaft und Natur

Lerneinheit „Medien“

Inhaltsbereiche
• Selbstbestimmter, verant-

wortungsvoller Umgang mit 
Medien

• Social Media (Chancen, 
Risiken, Gefahren)

Lerneinheit „Alltags- und 
Lebensgestaltung vor Ort”

Inhaltsbereiche
• Orientierung und Alltags-

gestaltung
• Verkehr und Fortbewe-

gungsmöglichkeiten (Selbst-
entfaltung, Selbstbestim-
mung, Ökologie)

• Einrichtungen und Mitge-
staltungsmöglichkeiten: 
Rathaus, Kirche, Vereine,  
Initiativen, Kulturinstituti-
onen, Veranstaltungsorte, 
Freizeitmöglichkeiten, 
Bücherei etc.

• Lokale Besonderheiten

Lerneinheit „Bundesrepu-
blik Deutschland“

Inhaltsbereiche
• Bundesländer
• Rechtsstaat und Grund-

gesetz

Lerneinheit „Natur und  
Umwelt“

Inhaltsbereiche
• Naturschönheit
• Verantwortungsbewusstsein 

für Natur und Umwelt
• Nachhaltiges Verbraucher-

verhalten im Alltag

Lerneinheit „Europa – 
Welt“

Inhaltsbereiche
• Europa – friedliche Länder-

gemeinschaft
• Kulturelle Vielfalt: Vertrautes 

und Fremdes

Lerneinheit „Demokratische 
Grundsätze“

Inhaltsbereiche
• Teilhabe
• Mitbestimmung
• Mitverantwortung

Aufgabenbeispiele
• Sicheres Wohnen und sich 

zu Hause fühlen
• Wichtige Orte in meiner 

Umgebung

Aufgabenbeispiele
• Ist das auch Deutsch? –  

Dialekt als regionale Sprach-
varietät

• Tanzen verbindet!
• Jede/r hat eine eigene  

Kultur – Heimatclips

Aufgabenbeispiele
• Mein Bild in sozialen Netz-

werken
• Wir schützen die Wildbienen 

und Insekten
• Wir gestalten T-Shirts neu
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8.  Vernetzte Lerneinheiten

Die Lerneinheiten aus den verschiedenen Themenfeldern werden im Folgenden als vernetzte Lerneinheiten dargestellt, die 
einen Ideenpool für die Planung von Sequenzen im Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung bieten. 
Bausteine der vernetzten Lerneinheiten sind:

• Beispiele für konkrete Unterrichtsthemen

• Lehrplanbezug (Hinweis auf die jeweiligen Fachlehrpläne der Grundschule und der Mittelschule)

• rechtliche Bezüge, wie Hinweise auf konkrete Artikel des Grundgesetzes (GG), der Verfassung des Freistaates Bayern 
(BayVerf), der UN-Kinderrechtskonvention (KRK), der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (AEMR)

• Umsetzungsmöglichkeiten (exemplarisch zu den Unterrichtshemen, unterschiedlich aufwendig, Fokus auf Schülerak-
tivitäten)

• Möglichkeiten der Kooperation mit Eltern

• mögliches Material

Aus den Bausteinen wählt die Lehrkraft die Ideen und Vorschläge aus, die den Bedürfnissen und Interessen der Schülerinnen 
und Schüler der Deutschklasse sowie den Möglichkeiten vor Ort entsprechen. Die Bezeichnung „vernetzte Lerneinheit“ 
deutet darauf hin, dass die Bausteine nach Bedarf kombiniert werden können. Dabei ist die Lehrkraft aufgefordert, nach 
pädagogischem Ermessen auch eigene Ideen zu ergänzen. Die beiliegende Blankovorlage (siehe S. 153) kann für die Ent-
wicklung eigener vernetzter Lerneinheiten genutzt werden.



21

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 1

: D
as

 b
in

 ic
h

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 Id
en

ti
tä

t

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
M

ei
ne

 G
es

ch
ic

ht
e:

 d
er

 e
ig

en
e 

Le
be

ns
w

eg
• 

W
er

 b
in

 ic
h?

 S
el

bs
t-

 u
nd

 F
re

m
dw

ah
rn

eh
m

un
g

• 
G

eh
t 

ni
ch

t?
 G

re
nz

en
 fi

nd
en

 u
nd

 ü
be

rw
in

de
n

• 
D

as
 t

ut
 m

ir 
gu

t!
 K

ör
pe

r-
 u

nd
 A

ch
ts

am
ke

its
üb

un
ge

n
• 

Ic
h 

bi
n 

ic
h!

 G
ef

üh
le

 
• 

Li
eb

e 
un

d 
Zu

ne
ig

un
g:

 G
es

te
n 

un
d 

A
us

dr
uc

ks
fo

rm
en

 d
er

 L
ie

be
 u

nd
 Z

un
ei

gu
ng

• 
H

ei
m

at
 u

nd
 H

ei
m

at
ge

fü
hl

e 
• 

Ei
ne

s 
Ta

ge
s 

w
er

de
 ic

h 
…

: W
ün

sc
he

, V
is

io
ne

n 
un

d 
So

rg
en

• 
W

ei
hn

ac
ht

en
, w

ei
te

re
 F

es
te

 u
nd

 R
el

ig
io

ne
n:

 V
ie

lfa
lt 

an
 Ü

be
rz

eu
gu

ng
en

 w
ah

rn
eh

m
en

 u
nd

 a
ch

te
n 

• 
Re

lig
io

ns
fr

ei
he

it 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
Se

lb
st

po
rt

rä
ts

 g
es

ta
lte

n 
(z

ei
ch

ne
n,

 m
al

en
, f

ot
og

ra
fie

re
n)

• 
K

un
st

au
ss

te
llu

ng
 m

it 
Se

lb
st

po
rt

rä
ts

 b
es

uc
he

n
• 

St
ec

kb
rie

f,
 L

eb
en

sb
uc

h,
 Z

ei
tle

is
te

 o
de

r 
La

pb
oo

k 
er

st
el

le
n 

zu
m

 T
he

m
a 

„D
as

 b
in

 ic
h“

• 
In

te
rv

ie
w

s 
zu

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 L

eb
en

sl
äu

fe
n 

fü
hr

en
 u

nd
 H

ör
be

itr
äg

e 
er

st
el

le
n

• 
Fr

ag
eb

og
en

 z
um

 T
he

m
a 

„Z
uk

un
ft

“ 
en

tw
er

fe
n,

 U
m

fr
ag

e 
du

rc
hf

üh
re

n 
un

d 
au

sw
er

te
n

• 
Fi

lm
 z

um
 T

he
m

a 
„M

ei
ne

 Z
uk

un
ft

“ 
dr

eh
en

• 
Sp

ie
le

 z
u 

Se
lb

st
- 

un
d 

Fr
em

dw
ah

rn
eh

m
un

g 
(z

. B
. „

W
ar

m
e 

D
us

ch
e“

, „
K

om
pl

im
en

te
 m

ac
he

n“
, 

„S
pi

eg
el

sp
ie

le
“)

• 
Ex

pe
rt

in
 b

zw
. E

xp
er

te
 f

ür
 S

el
bs

tb
eh

au
pt

un
gs

ku
rs

 u
nd

 E
nt

sp
an

nu
ng

sü
bu

ng
en

 e
in

la
de

n
• 

A
ch

ts
am

ke
its

üb
un

ge
n 

au
sp

ro
bi

er
en

 u
nd

 in
 d

en
 S

ch
ul

al
lta

g 
in

te
gr

ie
re

n
• 

M
at

er
ia

l z
um

 T
he

m
a 

„F
es

te
 u

nd
 R

el
ig

io
n“

 m
itb

rin
ge

n 
un

d 
da

zu
 e

rz
äh

le
n 

• 
A

us
st

el
lu

ng
 z

u 
ve

rs
ch

ie
de

ne
n 

Fe
st

en
 p

rä
se

nt
ie

re
n 

un
d 

ei
n 

ge
m

ei
ns

am
es

 F
es

t 
ve

ra
ns

ta
lte

n
• 

G
ot

te
sh

äu
se

r 
in

 d
er

 U
m

ge
bu

ng
 e

rk
un

de
n 

• 
Ro

lle
ns

pi
el

e 
du

rc
hf

üh
re

n 
m

it 
de

m
 Z

ie
l, 

si
ch

 in
 a

nd
er

e 
ei

nz
uf

üh
le

n
• 

G
ef

üh
le

 b
ild

ne
ris

ch
 e

rf
as

se
n 

un
d 

al
s 

Sk
ul

pt
ur

en
 o

de
r 

Bi
ld

er
 g

es
ta

lte
n

• 
H

ei
m

at
so

ng
 o

de
r 

-R
ap

 s
ch

re
ib

en
 u

nd
 v

er
to

ne
n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

 (
1)

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

• 
G

G
 A

rt
. 4

 (
1)

: [
G

la
ub

en
s-

 u
nd

 G
e-

w
is

se
ns

fr
ei

he
it]

• 
K

R
K

 A
rt

. 8
 (

1)
: [

Sc
hu

tz
 d

er
 Id

en
tit

ät
]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, 3

/4
• 

Et
hi

k 
1/

2,
 3

/4
, 5

, 6
, 7

• 
W

G
 1

/2
• 

D
aZ

 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 El

te
rn

 u
nd

 G
ro

ße
lte

rn
 z

ur
 e

ig
en

en
 

K
in

dh
ei

t 
un

d 
Ju

ge
nd

 b
ef

ra
ge

n
• 

El
te

rn
 z

u 
ei

ne
r 

A
us

st
el

lu
ng

 z
. B

. z
um

 
Th

em
a 

Fe
st

e 
ei

nl
ad

en
 

• 
in

te
rn

at
io

na
le

n 
Ba

sa
r 

od
er

 in
te

rn
at

i-
on

al
es

 C
af

é 
m

it 
El

te
rn

 o
rg

an
is

ie
re

n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
w

w
w

.b
am

f.d
e/

Sh
ar

ed
D

oc
s/

A
nl

ag
en

/
D

E/
Pu

bl
ik

at
io

ne
n/

Le
rn

an
ge

bo
te

/le
rn

-
an

ge
bo

t_
m

en
sc

h-
se

in
.p

df
• 

w
w

w
.k

at
ho

-n
rw

.d
e/

fil
ea

dm
in

/_
m

ig
-

ra
te

d/
co

nt
en

t_
up

lo
ad

s/
La

tt
sc

ha
r-D

as
-

Bu
ch

-u
eb

er
-m

ic
h.

pd
f

• 
M

or
ge

ns
te

rn
, I

sa
be

l: 
Pr

oj
ek

t 
Le

be
ns

-
bu

ch
. B

io
gr

afi
ea

rb
ei

t 
m

it 
Ju

ge
nd

li-
ch

en
. M

üh
lh

ei
m

 a
n 

de
r 

Ru
hr

 2
01

1
• 

w
w

w
.g

es
un

dh
ei

t-
un

d-
sc

hu
le

.in
fo

/
• 

w
w

w
.k

m
.b

ay
er

n.
de

/m
in

ist
er

iu
m

/
sc

hu
le

-u
nd

-a
us

bi
ld

un
g/

er
zi

eh
un

g/
w

er
-

te
er

zi
eh

un
g.

ht
m

l
• 

w
w

w
.le

hr
pl

an
pl

us
.b

ay
er

n.
de

/s
ix

cm
s/

m
ed

ia
.p

hp
/7

2/
G

S_
Et

hi
k_

1-
2_

D
as

%
20

bi
n%

20
ic

h.
pd

f
• 

w
w

w
.le

hr
pl

an
pl

us
.b

ay
er

n.
de

/s
ix

cm
s/

m
ed

ia
.p

hp
/7

2/
G

S_
Et

hi
k_

1_
2_

LB
_1

_4
_

W
un

sc
hm

as
ch

in
e.

pd
f

• 
w

w
w

.le
hr

pl
an

pl
us

.b
ay

er
n.

de
/

six
cm

s/
m

ed
ia

.p
hp

/7
2/

G
S_

3-
4_

Et
h_

LB
1_

Ei
ne

%
20

K
ist

e%
20

vo
lle

r%
20

G
ef

%
C

3%
BC

hl
e.

pd
f

• 
w

w
w

.p
la

ne
t-

sc
hu

le
.d

e/
w

iss
en

sp
oo

l/
kn

ie
tz

sc
he

-d
er

-k
le

in
st

e-
ph

ilo
so

ph
-d

er
-

w
el

t/i
nh

al
t/u

nt
er

ric
ht

/g
ef

ue
hl

e.
ht

m
l

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



22 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 1

: D
as

 b
in

 ic
h

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 M
äd

ch
en

 u
n

d
 J

u
n

g
en

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Ty

pi
sc

h 
M

äd
ch

en
 –

 t
yp

is
ch

 J
un

ge
? 

Ro
lle

nk
lis

ch
ee

s 
im

 A
llt

ag
• 

M
äd

ch
en

 u
nd

 J
un

ge
n 

ha
be

n 
di

e 
gl

ei
ch

en
 R

ec
ht

e
• 

G
le

ic
he

 R
ec

ht
e 

– 
gl

ei
ch

e 
Pfl

ic
ht

en
: G

le
ic

hb
er

ec
ht

ig
un

g 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

• 
M

äd
ch

en
 u

nd
 J

un
ge

n 
in

 a
nd

er
en

 L
än

de
rn

: v
er

sc
hi

ed
en

e 
Ro

lle
nb

ild
er

• 
K

an
n 

ei
n 

M
an

n 
in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 a
uc

h 
Bu

nd
es

ka
nz

le
r 

w
er

de
n?

 B
er

uf
sw

eg
e 

vo
n 

Fr
au

en
 u

nd
  

M
än

ne
rn

• 
M

us
s 

ic
h 

so
 s

ei
n?

 M
ed

ia
le

 R
ol

le
nb

ild
er

• 
 N

eu
e 

G
ef

üh
le

 –
 e

rs
te

 L
ie

be
 u

nd
 F

ac
et

te
n 

vo
n 

Se
xu

al
itä

t

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
 an

on
ym

is
ie

rt
e 

St
ec

kb
rie

fe
 v

on
 M

äd
ch

en
 o

de
r 

Ju
ng

en
 z

uo
rd

ne
n 

un
d 

kr
iti

sc
h 

hi
nt

er
fr

ag
en

• 
 G

ed
an

ke
n 

zu
 „

Ei
n 

Ta
g 

al
s 

M
an

n/
Fr

au
“ 

ze
ic

hn
er

is
ch

 o
de

r 
sc

hr
ift

lic
h 

au
sd

rü
ck

en
• 

 ei
ne

n 
Br

ie
f 

an
 s

ei
n 

ei
ge

ne
s 

Ic
h 

in
 d

er
 Z

uk
un

ft
 s

ch
re

ib
en

• 
 zu

m
 T

he
m

a 
„M

äd
ch

en
al

lta
g/

Ju
ng

en
al

lta
g“

 f
ot

og
ra

fie
re

n 
un

d 
ve

rm
ei

nt
lic

h 
ty

pi
sc

he
 K

en
nz

ei
ch

en
 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
 In

te
rv

ie
w

s 
m

it 
G

le
ic

ha
ltr

ig
en

 u
nd

 E
rw

ac
hs

en
en

 z
u 

Vo
rli

eb
en

 u
nd

 In
te

re
ss

en
 d

ur
ch

fü
hr

en
, v

er
gl

ei
-

ch
en

 u
nd

 H
ör

be
itr

äg
e 

er
st

el
le

n
• 

 G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

un
g 

z.
 B

. i
m

 G
ru

nd
ge

se
tz

 o
de

r 
in

 d
er

 U
N

-K
in

de
rr

ec
ht

sk
on

ve
nt

io
n 

en
td

ec
ke

n
• 

 G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

un
g 

im
 A

llt
ag

 d
is

ku
tie

re
n

• 
 A

us
st

el
lu

ng
 z

um
 F

ra
ue

nw
ah

lre
ch

t 
od

er
 z

u 
be

rü
hm

te
n 

Fr
au

en
 u

nd
 M

än
ne

rn
 g

es
ta

lte
n

• 
 Pr

äs
en

ta
tio

ne
n 

zu
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 B
er

uf
en

 e
rs

te
lle

n 
un

d 
üb

er
 k

lis
ch

ee
ha

ft
e 

Vo
rs

te
llu

ng
en

 z
u 

„t
yp

i-
sc

he
n“

 F
ra

ue
n-

 b
zw

. „
ty

pi
sc

he
n“

 M
än

ne
rb

er
uf

en
 d

is
ku

tie
re

n 
• 

 Ve
rt

re
te

rin
ne

n 
un

d 
Ve

rt
re

te
r 

ve
rs

ch
ie

de
ne

r 
Be

ru
fe

 e
in

la
de

n
• 

 Be
ru

fe
 v

or
 O

rt
 e

rk
un

de
n,

 M
IN

T-
Pr

ax
is

ta
g 

du
rc

hf
üh

re
n,

 a
m

 B
oy

s‘
 D

ay
 b

zw
. a

m
 G

irl
s‘

 D
ay

 t
ei

ln
eh

-
m

en
• 

 un
te

rs
ch

ie
dl

ic
he

 Id
en

tifi
ka

tio
ns

fig
ur

en
 a

us
 L

ite
ra

tu
r 

un
d 

Fi
lm

 k
en

ne
nl

er
ne

n 
un

d 
St

ec
kb

rie
fe

 e
rs

te
l-

le
n

• 
 Ro

lle
nk

lis
ch

ee
s 

au
s 

m
ed

ia
le

n 
A

bb
ild

un
ge

n 
sa

m
m

el
n 

un
d 

re
fle

kt
ie

re
n

• 
 se

xu
el

le
 Id

en
tit

ät
sfi

nd
un

g 
th

em
at

is
ie

re
n 

un
d 

al
te

rs
ge

m
äß

e 
Fi

lm
e 

un
d 

Bü
ch

er
 k

en
ne

nl
er

ne
n

• 
 Ex

pe
rt

in
ne

n 
od

er
 E

xp
er

te
n 

fü
r 

Se
xu

al
er

zi
eh

un
g 

ei
nl

ad
en

 

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 3

: [
G

le
ic

hh
ei

t 
vo

r 
de

m
 

G
es

et
z]

• 
K

R
K

 A
rt

. 2
: [

A
ch

tu
ng

 d
er

 K
in

de
s-

re
ch

te
, D

is
kr

im
in

ie
ru

ng
sv

er
bo

t]
• 

G
G

 A
rt

. 1
2:

 [B
er

uf
sf

re
ih

ei
t]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
 H

SU
 1

/2
, 3

/4
• 

 Et
hi

k1
/2

, 3
/4

, 6
, 8

• 
 D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 m

it 
El

te
rn

 ü
be

r 
di

e 
Ro

lle
n 

vo
n 

Fr
au

en
 

un
d 

M
än

ne
rn

 in
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 
K

ul
tu

re
n 

sp
re

ch
en

• 
 M

üt
te

r-
 o

de
r 

V
ät

er
ca

fé
 v

er
an

st
al

te
n

• 
 El

te
rn

 s
te

lle
n 

Be
ru

fe
 v

or
• 

 El
te

rn
ab

en
d 

zu
r 

sc
hu

lis
ch

en
 S

ex
ua

l-
er

zi
eh

un
g 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
 in

fo
rm

ie
re

n 
üb

er
 S

pr
ac

hl
er

np
ro

je
kt

e 
fü

r 
Er

w
ac

hs
en

e,
 z

. B
. „

M
am

a 
le

rn
t 

D
eu

ts
ch

“

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
 w

w
w

.b
pb

.d
e/

sh
op

/le
rn

en
/th

em
a-

im
-

un
te

rr
ic

ht
/3

69
55

/g
ru

nd
re

ch
te

-m
ae

d-
ch

en
-u

nd
-ju

ng
en

-s
in

d-
gl

ei
ch

be
re

ch
-

tig
t

• 
 Br

am
i, 

Èl
is

ab
et

h,
 B

ill
on

-S
pa

gn
ol

, E
st

el
l-

le
: T

yp
is

ch
 J

un
gs

/T
yp

is
ch

 M
äd

ch
en

. 
St

ut
tg

ar
t 

20
16

• 
 Fr

ie
r, 

Ra
ph

aë
le

: M
al

al
a.

 F
ür

 d
ie

 R
ec

ht
e 

de
r 

M
äd

ch
en

. M
ün

ch
en

 2
01

7
• 

 Fl
am

an
t,

 L
ud

ov
ic

: P
up

pe
n 

si
nd

 d
oc

h 
ni

ch
ts

 f
ür

 J
un

ge
n!

 W
ie

n 
20

17
• 

 U
lm

en
-F

er
na

nd
es

, C
ol

lie
n/

Si
ev

er
di

ng
, 

C
ar

ol
a:

 L
ot

ti 
un

d 
O

tt
o.

 E
in

e 
G

es
ch

ic
h-

te
 ü

be
r 

Ju
ng

ss
ac

he
n 

un
d 

M
äd

ch
en

-
kr

am
. H

am
bu

rg
 2

01
8

• 
 Fi

lm
e,

 z
. B

. „
Bi

lly
 E

lli
ot

 –
 I 

w
ill

 d
an

ce
” 

(2
00

0)
• 

 pl
an

et
-b

er
uf

.d
e/

sc
hu

el
er

in
ne

n/
 

• 
 w

w
w

.k
om

m
-m

ac
h-

m
in

t.d
e

• 
 w

w
w

.te
zb

a.
de

/a
kt

ue
lle

pr
oj

ek
te

/
m

ae
dc

he
nf

ue
rt

ec
hn

ik
-c

am
p/

• 
 k

ar
rie

re
.d

ia
ko

ni
e.

de
/ju

ng
s-

un
d-

m
ae

nn
er

• 
 w

w
w

.b
oy

s-
da

y.
de

, w
w

w
.g

irl
s-

da
y.

de
• 

 w
w

w
.b

am
f.d

e/
Sh

ar
ed

D
oc

s/
A

nl
ag

en
/

D
E/

Pu
bl

ik
at

io
ne

n/
Le

rn
an

ge
bo

te
/le

rn
-

an
ge

bo
t_

m
en

sc
h-

se
in

.h
tm

l (
M

od
ul

 C
)

• 
 w

w
w

.b
lz

.b
ay

er
n.

de
/p

ub
lik

at
io

n/
m

at
er

ia
lsc

hu
be

r-l
gb

tiq
el

em
en

ta
r.h

tm
l 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



23

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 2

: M
ei

n
e 

Fa
m

ili
e 

u
n

d
 F

re
u

n
d

e 
 

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 F

am
ili

e 
u

n
d

 Z
u

sa
m

m
en

le
b

en U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
M

ei
ne

 F
am

ili
e:

 u
nt

er
sc

hi
ed

lic
he

 F
am

ili
en

fo
rm

en
, B

ed
eu

tu
ng

 v
on

 F
am

ili
e

• 
W

ic
ht

ig
e 

Pe
rs

on
en

 in
 m

ei
ne

m
 L

eb
en

: B
ez

ug
sp

er
so

ne
n 

un
d 

Vo
rb

ild
er

• 
H

el
fe

n 
un

d 
H

ilf
e 

an
ne

hm
en

: M
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

r 
U

nt
er

st
üt

zu
ng

• 
A

uf
ga

be
n 

un
d 

Re
ch

te
 in

 d
er

 F
am

ili
e:

 R
ol

le
nv

er
te

ilu
ng

 u
nd

 G
le

ic
hb

er
ec

ht
ig

un
g

• 
W

en
n 

es
 k

ra
ch

t:
 K

on
fli

kt
si

tu
at

io
ne

n 
in

 d
er

 F
am

ili
e 

un
d 

Lö
su

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n

• 
Be

zi
eh

un
ge

n:
 P

ar
tn

er
sc

ha
ft

 u
nd

 K
in

de
re

rz
ie

hu
ng

 in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 u

nd
 im

 H
er

ku
nf

ts
la

nd

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
 di

e 
ei

ge
ne

 F
am

ili
e 

(z
ei

ch
ne

ris
ch

) d
ar

st
el

le
n 

un
d 

da
rü

be
r 

er
zä

hl
en

• 
Fo

to
bu

ch
 o

de
r 

Fa
m

ili
en

m
em

or
y 

zu
r 

ei
ge

ne
n 

Fa
m

ili
e 

ge
st

al
te

n
• 

H
ilf

sp
ro

je
kt

 f
ür

 K
in

de
r 

oh
ne

 E
lte

rn
 k

en
ne

nl
er

ne
n

• 
Br

äu
ch

e 
zu

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 F

am
ili

en
fe

st
en

, z
. B

. z
u 

H
oc

hz
ei

t,
 G

eb
ur

ts
ta

g,
 N

am
en

st
ag

 v
or

st
el

le
n

• 
Pl

ak
at

 z
u 

A
uf

ga
be

n 
in

 d
er

 F
am

ili
e 

ge
st

al
te

n
• 

Ro
lle

ns
pi

el
 z

um
 T

he
m

a 
„W

ie
 f

üh
lt 

es
 s

ic
h 

an
 z

u 
he

lfe
n?

 W
ie

 f
üh

lt 
es

 s
ic

h 
an

, H
ilf

e 
in

 A
ns

pr
uc

h 
zu

 
ne

hm
en

?“
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
sa

ng
eb

ot
e 

fü
r 

N
ot

- 
un

d 
K

ris
en

si
tu

at
io

ne
n 

ke
nn

en
le

rn
en

, z
. B

. N
ot

fa
llt

el
ef

on
nu

m
-

m
er

n 
(„

N
um

m
er

G
eg

en
K

um
m

er
“)

• 
Re

ge
ln

 f
ür

 e
in

 f
rie

dl
ic

he
s 

un
d 

ge
w

al
tf

re
ie

s 
M

ite
in

an
de

r 
in

 d
er

 F
am

ili
e 

fo
rm

ul
ie

re
n

• 
Fa

m
ili

en
be

ra
tu

ng
ss

te
lle

, E
lte

rn
- 

un
d 

Ju
ge

nd
be

ra
tu

ng
ss

te
lle

, K
in

de
rs

ch
ut

za
m

bu
la

nz
 o

. Ä
. b

es
uc

he
n

• 
al

te
rs

ge
m

äß
e 

Li
te

ra
tu

r 
le

se
n 

un
d 

Fi
lm

e 
zu

m
 T

he
m

a 
an

sc
ha

ue
n 

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
] 

• 
G

G
 A

rt
. 3

 (
2)

: [
G

le
ic

hh
ei

t 
vo

r 
de

m
 

G
es

et
z]

• 
G

G
 A

rt
. 6

 (
1)

: [
Eh

e 
– 

Fa
m

ili
e 

– 
K

in
de

r]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
  H

SU
 1

/2
, 3

/4
, G

PG
 5

• 
 Et

hi
k 

1/
2,

 3
/4

, 5
• 

 D
aZ

  

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 M

ög
lic

hk
ei

te
n 

fü
r 

di
e 

Fr
ei

ze
itg

es
ta

l-
tu

ng
 m

it 
de

r 
Fa

m
ili

e 
in

 d
er

 U
m

ge
-

bu
ng

 a
uf

ze
ig

en
• 

ge
m

ei
ns

am
en

 A
us

flu
g 

or
ga

ni
si

er
en

• 
ku

ltu
re

lle
 E

in
ric

ht
un

g 
(z

. B
. B

üc
he

re
i) 

ge
m

ei
ns

am
 b

es
uc

he
n

• 
El

te
rn

 e
rz

äh
le

n 
un

d/
od

er
 le

se
n 

vo
r

• 
El

te
rn

ca
fé

 e
in

ric
ht

en
• 

ei
n 

Pr
og

ra
m

m
 (z

. B
. z

um
 M

ut
te

rt
ag

 
od

er
 V

at
er

ta
g)

 f
ür

 d
ie

 E
lte

rn
 p

la
ne

n 
un

d 
pr

äs
en

tie
re

n 

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
 w

w
w

.b
pb

.d
e/

pu
bl

ik
at

io
ne

n/
G

Q
M

L8
K

,0
,A

lle
rle

i_
Fa

m
ili

en
ba

nd
e.

ht
m

l 
• 

M
ax

ei
ne

r, 
A

le
xa

nd
ra

/K
uh

l, 
A

nk
e:

 A
lle

s 
Fa

m
ili

e.
 L

ei
pz

ig
 2

01
0

• 
Fi

lm
 „

M
ia

 u
nd

 d
er

 w
ei

ße
 L

öw
e“

 
(2

01
8)

• 
Fi

lm
 „

D
as

 P
ub

er
tie

r“
 (2

01
7)

• 
w

w
w

.h
an

isa
ul

an
d.

de
/le

hr
er

-in
ne

n/
un

te
rr

ic
ht

sm
at

er
ia

l/u
nt

er
ric

ht
se

in
he

it-
fa

m
ili

e/
• 

w
w

w
.s

os
-k

in
de

rd
oe

rf
er

.d
e/

he
lfe

n/
m

itm
ac

he
n/

sc
hu

le
n/

un
te

rr
ic

ht
sm

at
er

i-
al

ie
n/

un
te

rr
ic

ht
sm

at
er

ia
l-f

am
ili

e 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



24 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 2

: M
ei

n
e 

Fa
m

ili
e 

u
n

d
 F

re
u

n
d

e 
 

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 F

re
u

n
d

e

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
M

ei
ne

 F
re

un
di

nn
en

 u
nd

 F
re

un
de

 
• 

Fr
eu

nd
sc

ha
ft

en
: B

ed
eu

tu
ng

 u
nd

 G
el

in
ge

ns
fa

kt
or

en
• 

W
er

 is
t 

m
it 

w
em

 b
ef

re
un

de
t?

 F
re

un
ds

ch
af

ts
ko

ns
te

lla
tio

ne
n 

(z
. B

. M
äd

ch
en

 –
 J

un
ge

)
• 

Lu
st

 a
uf

 ..
.?

 G
em

ei
ns

am
e 

Fr
ei

ze
it

• 
Fo

llo
w

er
 u

nd
 f

rie
nd

s:
 r

ea
le

 u
nd

 v
irt

ue
lle

 F
re

un
ds

ch
af

te
n

• 
St

re
it 

un
d 

Ve
rs

öh
nu

ng
: K

rit
ik

 u
nd

 K
on

fli
kt

e
• 

Fr
eu

nd
sc

ha
ft

en
 k

ön
ne

n 
ze

rb
re

ch
en

: S
ch

m
er

ze
rf

ah
ru

ng
en

• 
A

lle
in

 –
 e

in
sa

m
 –

 g
em

ei
ns

am
: u

nt
er

sc
hi

ed
lic

he
 B

ed
ür

fn
is

se
 

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
 G

ef
üh

le
 z

u 
Fr

eu
nd

sc
ha

ft
 m

it 
Fa

rb
en

 d
ar

st
el

le
n

• 
pe

rs
ön

lic
he

 C
ol

la
ge

 m
it 

Bi
ld

er
n 

vo
n 

Fr
eu

nd
in

ne
n 

un
d 

Fr
eu

nd
en

 z
. B

. f
ür

 d
as

 e
ig

en
e 

Le
be

ns
bu

ch
 

er
st

el
le

n
• 

W
or

tc
ol

la
ge

 z
u 

„F
re

un
ds

ch
af

t“
 in

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 S

pr
ac

he
n 

ge
st

al
te

n
• 

Sy
m

bo
le

 f
ür

 F
re

un
ds

ch
af

t 
en

tw
er

fe
n 

un
d 

Fr
eu

nd
sc

ha
ft

sa
rm

bä
nd

er
 h

er
st

el
le

n
• 

A
us

st
el

lu
ng

 z
um

 T
he

m
a 

„F
re

un
ds

ch
af

t“
 (F

ot
os

, S
ym

bo
le

, S
pr

üc
he

 e
tc

. s
am

m
el

n)
 g

es
ta

lte
n

• 
Ti

pp
s 

fü
r 

ge
m

ei
ns

am
e 

Fr
ei

ze
itg

es
ta

ltu
ng

 a
us

ta
us

ch
en

 
• 

Ro
lle

ns
pi

el
e 

zu
 K

on
fli

kt
si

tu
at

io
ne

n 
du

rc
hf

üh
re

n 
un

d 
Lö

su
ng

en
 fi

nd
en

 
• 

St
re

its
ch

lic
ht

er
in

ne
n 

un
d 

-s
ch

lic
ht

er
 e

in
la

de
n 

un
d 

in
te

rv
ie

w
en

• 
„F

re
un

de
-b

le
ib

en
-T

ip
ps

“ 
sa

m
m

el
n

• 
de

m
 F

re
un

d 
bz

w
. d

er
 F

re
un

di
n 

ei
ne

 P
os

tk
ar

te
 o

de
r 

G
ed

ic
ht

 s
ch

re
ib

en
• 

Ve
rt

ra
ue

ns
sp

ie
le

 d
ur

ch
fü

hr
en

, z
. B

. a
uf

 e
in

em
 W

al
de

rle
bn

is
pf

ad
• 

di
gi

ta
le

 V
er

ne
tz

un
g 

m
it 

Fr
eu

nd
in

ne
n 

un
d 

Fr
eu

nd
en

 r
efl

ek
tie

re
n 

• 
Br

ie
ff

re
un

ds
ch

af
te

n 
(a

na
lo

g 
od

er
 d

ig
ita

l) 
pfl

eg
en

• 
Bu

ch
- 

un
d 

Le
se

pr
oj

ek
t:

 g
em

ei
ns

am
 L

ite
ra

tu
r 

zu
m

 T
he

m
a 

„F
re

un
ds

ch
af

t“
 e

nt
de

ck
en

• 
K

in
on

ac
hm

itt
ag

 m
it 

„F
re

un
ds

ch
af

ts
fil

m
“ 

or
ga

ni
si

er
en

, P
ar

al
le

lk
la

ss
en

 e
in

la
de

n 
un

d 
de

n 
In

ha
lt 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
A

kt
io

ne
n 

zu
m

 In
te

rn
at

io
na

le
n 

Ta
g 

de
r 

Fr
eu

nd
sc

ha
ft

 (3
0.

7.
), 

z.
 B

. F
es

t,
 Ü

be
rr

as
ch

un
gs

ge
sc

he
nk

, 
ge

m
ei

ns
am

e 
Fo

to
s

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

• 
K

R
K

 A
rt

. 3
1:

 [S
pi

el
, F

re
iz

ei
t 

un
d 

Er
ho

lu
ng

]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, G

PG
 5

• 
Et

h 
1/

2,
 3

/4
 ,5

, 6
, 7

, 8
• 

D
aZ

  

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 K

on
fli

kt
lö

su
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n 
vo

r-
sp

ie
le

n
• 

El
te

rn
 e

rz
äh

le
n 

üb
er

 ih
re

 F
re

un
de

• 
In

fo
rm

at
io

ns
ab

en
d 

üb
er

 S
oc

ia
l M

ed
ia

 
od

er
 J

ug
en

ds
ch

ut
z 

m
it 

Ex
pe

rt
en

 u
nd

 
Ex

pe
rt

in
ne

n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
 w

w
w

.b
am

f.d
e/

Sh
ar

ed
D

oc
s/

A
nl

ag
en

/
D

E/
Pu

bl
ik

at
io

ne
n/

Le
rn

an
ge

bo
te

/le
rn

-
an

ge
bo

t_
fr

eu
nd

sc
ha

ft
.h

tm
l

• 
w

w
w

.p
la

ne
t-

sc
hu

le
.d

e/
w

iss
en

sp
oo

l/
kn

ie
tz

sc
he

-d
er

-k
le

in
st

e-
ph

ilo
so

ph
-d

er
-

w
el

t/i
nh

al
t/u

nt
er

ric
ht

/fr
eu

nd
sc

ha
ft

.
ht

m
l

• 
al

te
rs

ge
m

äß
e 

Li
te

ra
tu

r 
un

d 
(S

pi
el

-)
Fi

lm
e 

zu
m

 T
he

m
a 

„F
re

un
ds

ch
af

t“
 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



25

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 3

: M
ei

n
e 

Sc
h

u
le

  
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 S
ch

u
lo

rt
 u

n
d

 S
ch

u
lf

am
ili

e

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
H

al
lo

, w
er

 b
is

t 
du

 / 
w

er
 s

in
d 

Si
e?

 P
er

so
ne

n 
in

 d
er

 S
ch

ul
e

• 
M

ei
ne

 S
ch

ul
e 

un
d 

m
ei

ne
 S

ch
ul

fa
m

ili
e:

 S
ch

ul
ha

us
, S

ch
ul

um
ge

bu
ng

, M
itg

lie
de

r 
de

r 
Sc

hu
lfa

m
ili

e
• 

W
er

 m
ac

ht
 h

ie
r 

w
as

? 
A

uf
ga

be
n 

un
d 

Tä
tig

ke
ite

n 
de

r 
K

in
de

r, 
Ju

ge
nd

lic
he

n 
un

d 
Er

w
ac

hs
en

en
 in

 d
er

 S
ch

ul
e

• 
M

ei
ne

 S
ch

ul
e 

in
 m

ei
ne

m
 H

ei
m

at
la

nd
 –

 in
te

rn
at

io
na

le
 S

ch
ul

en
 

• 
D

as
 lä

uf
t 

gu
t 

be
i u

ns
! 

D
as

 v
er

be
ss

er
n 

w
ir!

 T
he

m
en

 z
ur

 k
on

kr
et

en
 M

itv
er

an
tw

or
tu

ng
 u

nd
 U

m
se

tz
un

gs
m

ög
lic

h-
ke

ite
n au

sg
ew

äh
lt

es
  

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
 Rä

um
e 

un
d 

A
uß

en
flä

ch
en

 d
er

 S
ch

ul
e 

fo
to

gr
afi

er
en

• 
Pl

an
 d

er
 S

ch
ul

e 
au

sf
ül

le
n 

od
er

 e
rs

te
lle

n
• 

si
ch

 M
itg

lie
de

rn
 d

er
 S

ch
ul

fa
m

ili
e 

vo
rs

te
lle

n 
un

d 
di

es
e 

in
te

rv
ie

w
en

• 
Sc

hu
lh

au
sr

al
ly

e 
pl

an
en

 o
de

r 
Sc

hu
lq

ui
z 

er
st

el
le

n
• 

Pl
ak

at
 m

it 
M

itg
lie

de
rn

 d
er

 S
ch

ul
fa

m
ili

e 
ge

st
al

te
n 

un
d 

O
rg

an
ig

ra
m

m
 e

rs
te

lle
n

• 
Pi

kt
og

ra
m

m
e 

fü
r 

w
ic

ht
ig

e 
Rä

um
e 

un
d 

Pe
rs

on
en

 d
er

 S
ch

ul
e 

en
tw

er
fe

n
• 

M
ita

rb
ei

te
rin

/M
ita

rb
ei

te
r 

de
r 

Sc
hu

le
 e

in
en

 T
ag

 la
ng

 b
eg

le
ite

n
• 

Be
ru

fe
 in

 d
er

 S
ch

ul
e 

al
s 

St
ec

kb
rie

f 
od

er
 P

la
ka

t 
pr

äs
en

tie
re

n
• 

st
at

is
tis

ch
e 

A
us

w
er

tu
ng

en
 z

ur
 S

ch
ül

er
sc

ha
ft

 m
ac

he
n 

(z
. B

. z
u 

Li
eb

lin
gs

sp
or

t,
 W

ün
sc

he
n,

  
Sc

hu
lk

lim
a)

• 
Fo

to
s 

vo
n 

Sc
hu

le
n 

in
 H

er
ku

nf
ts

lä
nd

er
n 

m
itb

rin
ge

n 
un

d 
Sc

hu
lfo

to
s 

au
s 

al
le

r 
W

el
t 

ve
rg

le
ic

he
n

• 
Be

de
ut

un
g 

de
s 

Sc
hu

ln
am

en
s 

un
d 

de
ss

en
 G

es
ch

ic
ht

e 
re

ch
er

ch
ie

re
n

• 
Id

ee
n 

fü
r 

Sc
hu

lh
au

s-
 o

de
r 

Pa
us

en
ho

fv
er

sc
hö

ne
ru

ng
 s

am
m

el
n 

un
d 

vo
rs

ch
la

ge
n

• 
Pa

te
nk

la
ss

en
- 

un
d 

Tu
to

re
ns

ys
te

m
 e

ta
bl

ie
re

n
• 

Be
itr

ag
 z

um
 S

ch
ul

fe
st

 p
la

ne
n 

un
d 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
M

ül
ltr

en
nu

ng
 im

 K
la

ss
en

zi
m

m
er

 u
nd

 in
 d

er
 S

ch
ul

e 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

Sc
hü

le
rz

ei
tu

ng
 o

de
r 

Sc
hu

lra
di

o 
ei

nr
ic

ht
en

 u
nd

 g
es

ta
lte

n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
B

ay
V

er
f 

A
rt

. 1
31

 (
1)

: [
W

is
se

n,
 K

ön
-

ne
n,

 H
er

z,
 C

ha
ra

kt
er

]
• 

K
R

K
 A

rt
. 2

8:
 [R

ec
ht

 a
uf

 B
ild

un
g]

• 
K

R
K

 A
rt

. 2
9:

 [B
ild

un
gs

zi
el

e;
 B

il-
du

ng
se

in
ric

ht
un

ge
n]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
• 

W
iB

 5
• 

D
aZ

 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 ei

ne
 g

em
ei

ns
am

e 
Sc

hu
lh

au
sf

üh
ru

ng
 

an
bi

et
en

• 
A

uf
ga

be
n,

 R
ec

ht
e 

un
d 

Pfl
ic

ht
en

 
de

r 
El

te
rn

 a
ls

 T
ei

l d
er

 S
ch

ul
fa

m
ili

e 
au

fz
ei

ge
n

• 
M

itg
lie

de
r 

de
s 

El
te

rn
be

ira
ts

 in
 d

ie
 

K
la

ss
e 

ei
nl

ad
en

• 
Sc

hu
lre

ge
ln

 m
it 

de
n 

El
te

rn
 e

nt
w

i-
ck

el
n 

un
d 

re
fle

kt
ie

re
n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
G

ru
nd

ris
s 

de
s 

Sc
hu

lg
eb

äu
de

s
• 

Tü
rs

ch
ild

er
• 

St
un

de
np

la
n

• 
A

us
hä

ng
e 

am
 S

ch
w

ar
ze

n 
Br

et
t

• 
Sc

hu
lh

om
ep

ag
e

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



26 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 3

: M
ei

n
e 

Sc
h

u
le

  
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 K
la

ss
e

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Je

de
r 

is
t 

an
de

rs
! 

G
em

ei
ns

am
ke

ite
n 

un
d 

U
nt

er
sc

hi
ed

e 
in

 d
er

 K
la

ss
e

• 
W

ir 
si

nd
 k

la
ss

e!
 B

ed
in

gu
ng

en
 f

ür
 g

em
ei

ns
am

es
 L

er
ne

n 
un

d 
Sp

ie
le

n
• 

Je
tz

t 
re

de
n 

w
ir!

 R
eg

el
n 

un
d 

Be
di

ng
un

ge
n 

fü
r 

G
es

pr
äc

he
 in

 d
er

 K
la

ss
e

• 
„K

ei
n 

St
re

it!
?“

 K
on

fli
kt

e 
un

d 
Lö

su
ng

sm
ög

lic
hk

ei
te

n
• 

G
ew

al
tf

re
ie

 K
la

ss
e 

un
d 

Sc
hu

le
: F

or
m

en
 v

on
 G

ew
al

t 
in

 d
er

 S
ch

ul
e 

un
d 

H
an

dl
un

gs
m

ög
lic

hk
ei

te
n

• 
Le

rn
en

 le
rn

en
: L

er
ns

tr
at

eg
ie

n 
un

d 
-m

et
ho

de
n

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
K

la
ss

en
pl

ak
at

 g
es

ta
lte

n
• 

si
ch

 z
um

 G
ef

üh
ls

ba
ro

m
et

er
 a

us
ta

us
ch

en
• 

Fe
ed

ba
ck

rit
ua

l d
ur

ch
fü

hr
en

, z
. B

. „
W

ar
m

e 
D

us
ch

e“
• 

Le
rn

- 
un

d 
A

rb
ei

ts
kl

im
a 

in
 d

er
 K

la
ss

e 
re

ge
lm

äß
ig

 r
efl

ek
tie

re
n

• 
K

la
ss

en
ra

um
ge

st
al

tu
ng

 b
et

ra
ch

te
n 

un
d 

ve
rb

es
se

rn
• 

K
la

ss
en

ze
itu

ng
 s

ch
re

ib
en

 u
nd

 h
er

au
sg

eb
en

• 
K

la
ss

en
rit

ua
le

 e
ta

bl
ie

re
n,

 w
ie

 z
. B

. e
in

m
al

 d
ie

 W
oc

he
 g

em
ei

ns
am

 f
rü

hs
tü

ck
en

 o
de

r 
G

eb
ur

ts
ta

g 
fe

ie
rn

• 
ne

ue
 A

kt
iv

itä
te

n 
fü

r 
de

n 
Pa

us
en

ho
f 

en
tw

ic
ke

ln
 u

nd
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

ge
m

ei
ns

am
e 

A
kt

iv
itä

te
n 

(z
. B

. P
ic

kn
ic

k,
 K

on
ze

rt
be

su
ch

, S
ch

ul
la

nd
he

im
au

fe
nt

ha
lt)

 p
la

ne
n 

un
d 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
ge

m
ei

ns
am

 V
er

ha
lte

ns
re

ge
ln

 u
nd

 K
on

se
qu

en
ze

n 
fü

r 
Ei

nh
al

tu
ng

 u
nd

 N
ic

ht
ei

nh
al

tu
ng

 d
er

 R
eg

el
n 

fü
r 

di
e 

K
la

ss
e 

fe
st

le
ge

n
• 

K
la

ss
en

ra
t 

un
d 

Sc
hü

le
rin

ne
n-

/S
ch

ül
er

sp
re

ch
st

un
de

 e
in

ric
ht

en
 u

nd
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

Ro
lle

ns
pi

el
e 

zu
 K

on
fli

kt
si

tu
at

io
ne

n 
au

f 
de

m
 P

au
se

nh
of

 d
ur

ch
fü

hr
en

 u
nd

 R
eg

el
n 

fü
r 

ei
n 

ha
rm

on
i-

sc
he

s 
M

ite
in

an
de

r 
fo

rm
ul

ie
re

n
• 

si
ch

 F
or

m
en

 v
on

 G
ew

al
t 

in
 d

er
 S

ch
ul

e 
be

w
us

st
 m

ac
he

n 
un

d 
H

an
dl

un
gs

m
ög

lic
hk

ei
te

n 
en

tw
ic

ke
ln

• 
Pr

oj
ek

t 
m

it 
ex

te
rn

en
 P

ar
tn

er
n 

zu
r 

St
är

ku
ng

 d
er

 S
oz

ia
lk

om
pe

te
nz

, G
ew

al
tp

rä
ve

nt
io

n 
od

er
 g

ew
al

t-
fr

ei
en

 K
om

m
un

ik
at

io
n 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
Pr

oj
ek

t 
„L

er
ne

n 
le

rn
en

“ 
m

it 
Tu

to
re

n 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

U
nt

er
st

üt
zu

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

in
ne

rh
al

b 
de

r 
K

la
ss

e 
um

se
tz

en
, z

. B
. L

er
nt

ea
m

s,
 P

at
en

sc
ha

ft
en

 
in

ne
rh

al
b 

de
r 

K
la

ss
e

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
A

EM
R

 A
rt

. 2
6:

 [R
ec

ht
 a

uf
 B

ild
un

g]
• 

K
R

K
 A

rt
. 2

8:
 [R

ec
ht

 a
uf

 B
ild

un
g,

 
Sc

hu
le

, B
er

uf
sa

us
bi

ld
un

g]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, G

PG
 5

• 
Et

h 
1/

2,
 3

/4
, 5

, 7
• 

S 
1/

2 
• 

ES
 R

7
• 

D
aZ

 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 Le

rn
- 

un
d 

A
rb

ei
ts

te
ch

ni
ke

n 
vo

rs
te

lle
n

• 
de

n 
El

te
rn

 d
ie

 K
la

ss
en

re
ge

ln
 v

or
-

st
el

le
n

• 
ge

m
ei

ns
am

e 
A

kt
iv

itä
te

n 
m

it 
El

te
rn

 
un

d 
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

rn
 (z

. B
. 

Pi
ck

ni
ck

, W
an

de
ru

ng
, K

on
ze

rt
be

-
su

ch
) d

ur
ch

fü
hr

en
• 

in
fo

rm
ie

re
n 

üb
er

 S
pr

ac
hl

er
np

ro
je

kt
e 

fü
r 

Er
w

ac
hs

en
e,

 z
. B

. „
M

am
a 

le
rn

t 
D

eu
ts

ch
“

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
w

w
w

.is
b.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
la

rt
ue

be
r-

gr
ei

fe
nd

es
/s

ch
ul

e-
un

d-
ge

se
lls

ch
af

t/
w

er
te

er
zi

eh
un

g-
un

d-
so

zi
al

es
-le

rn
en

/
• 

K
la

ss
en

ra
t 

(M
at

er
ia

lie
n)

: w
w

w
.

po
lit

isc
he

bi
ld

un
g.

sc
hu

le
n.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
lk

ul
tu

r-u
nd

-s
ch

ul
en

tw
ic

kl
un

g/
pa

rt
iz

ip
at

io
ns

m
oe

gl
ic

hk
ei

te
n-

in
-d

er
-

sc
hu

le
/k

la
ss

en
ra

t/
• 

w
w

w
.p

la
ne

t-
sc

hu
le

.d
e/

w
iss

en
sp

oo
l/

de
in

-g
eh

irn
/in

ha
lt/

un
te

rr
ic

ht
/le

rn
en

-
le

rn
en

.h
tm

l
• 

w
w

w
.is

b.
ba

ye
rn

.d
e/

sc
hu

la
rt

sp
ez

ifi
-

sc
he

s/
m

at
er

ia
lie

n/
pr

ae
ve

nt
io

n-
im

-
te

am
/

• 
w

w
w

.in
kl

us
io

n.
sc

hu
le

.b
ay

er
n.

de
/

do
w

nl
oa

d/
40

9/
kl

as
se

nr
at

_k
on

ze
pt

.p
df

• 
w

w
w

.is
b.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
la

rt
sp

ez
ifi

-
sc

he
s/

m
at

er
ia

lie
n/

l/l
er

ne
n-

le
rn

en
-in

-
de

n-
ja

hr
ga

ng
ss

tu
fe

n-
5-

un
d-

6-
de

r-r
/

• 
K

ni
et

sc
hz

e 
un

d 
da

s 
Le

rn
en

: w
w

w
.

pl
an

et
-s

ch
ul

e.
de

/s
f/fi

lm
e-

on
lin

e.
ph

p?
fil

m
=

96
10

 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



27

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 3

: M
ei

n
e 

Sc
h

u
le

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 M
it

b
es

ti
m

m
u

n
g

 u
n

d
 M

it
g

es
ta

lt
u

n
g

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
M

ac
h 

m
it:

 A
kt

iv
itä

te
n 

an
 u

ns
er

er
 S

ch
ul

e
• 

U
ns

er
e 

Sc
hu

lo
rd

nu
ng

: K
en

nt
ni

s,
 R

efl
ek

tio
n,

 A
nw

en
du

ng
• 

W
ah

l d
er

 K
la

ss
en

sp
re

ch
er

in
 / 

de
s 

K
la

ss
en

sp
re

ch
er

s:
 D

em
ok

ra
tis

ch
e 

M
itb

es
tim

m
un

g 
un

d 
M

eh
rh

ei
ts

en
ts

ch
ei

du
ng

en
• 

Sc
hü

le
rm

itv
er

an
tw

or
tu

ng
: M

its
pr

ac
he

 u
nd

 M
itg

es
ta

ltu
ng

 in
 d

er
 S

M
V

• 
Pa

us
en

ge
st

al
tu

ng
: W

ir 
w

ol
le

n 
m

itb
es

tim
m

en
!

• 
D

as
 s

ch
m

ec
kt

: N
eu

e 
Id

ee
n 

fü
r 

de
n 

Pa
us

en
ve

rk
au

f
• 

U
ns

er
e 

Sc
hu

le
 f

ei
er

t!
 P

la
nu

ng
 u

nd
 D

ur
ch

fü
hr

un
g 

ei
ne

s 
ge

m
ei

ns
am

en
 F

es
ts

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
Pl

ak
at

e 
m

it 
Be

gr
üß

un
ge

n,
 W

ün
sc

he
n,

 S
pr

üc
he

n 
au

s 
al

le
r 

W
el

t 
er

st
el

le
n

• 
K

la
ss

en
lo

go
, -

so
ng

, K
la

ss
en

-T
-S

hi
rt

 e
tc

. e
nt

w
er

fe
n

• 
si

ch
 a

n 
A

rb
ei

ts
ge

m
ei

ns
ch

af
te

n 
be

te
ili

ge
n

• 
Be

itr
äg

e 
fü

r 
di

e 
Sc

hu
lh

om
ep

ag
e,

 d
as

 S
ch

ul
ra

di
o,

 d
ie

 S
ch

ül
er

ze
itu

ng
 v

er
fa

ss
en

• 
Th

em
en

ta
ge

 p
la

ne
n 

un
d 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
Re

ge
ln

 a
n 

ei
ne

r 
Sc

hu
le

 k
en

ne
n,

 r
efl

ek
tie

re
n,

 m
itg

es
ta

lte
n 

un
d 

um
se

tz
en

• 
Re

ge
ln

 in
 d

er
 S

ch
ul

e 
fr

üh
er

 u
nd

 h
eu

te
 b

zw
. H

er
ku

nf
ts

la
nd

 u
nd

 D
eu

ts
ch

la
nd

 v
er

gl
ei

ch
en

• 
Sc

hu
lo

rd
nu

ng
 g

ra
fis

ch
 g

es
ta

lte
n 

(z
. B

. a
ls

 C
om

ic
)

• 
K

la
ss

en
sp

re
ch

er
in

ne
n-

/K
la

ss
en

sp
re

ch
er

ve
rs

am
m

lu
ng

en
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

Ve
rä

nd
er

un
gs

w
ün

sc
he

 f
ür

 d
en

 S
ch

ul
al

lta
g 

al
s 

Fo
to

re
po

rt
ag

e 
fe

st
ha

lte
n 

un
d 

U
m

se
tz

un
gs

m
ög

lic
h-

ke
ite

n 
en

tw
ic

ke
ln

 u
nd

 u
m

se
tz

en
• 

Pe
tit

io
n 

an
 d

as
 S

ch
ul

fo
ru

m
 o

de
r 

an
 d

ie
 S

ch
ul

le
itu

ng
 f

or
m

ul
ie

re
n 

zu
 e

in
em

 a
kt

ue
lle

n 
Th

em
a

• 
U

m
fr

ag
e 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
si

ch
 b

ei
 d

er
 S

M
V,

 a
ls

 T
ut

or
in

/T
ut

or
 o

de
r 

al
s 

Pa
tin

/P
at

e 
en

ga
gi

er
en

• 
St

re
its

ch
lic

ht
er

in
ne

n 
un

d 
-s

ch
lic

ht
er

 u
nd

 S
ch

ul
sa

ni
tä

te
rin

ne
n 

un
d 

-s
an

itä
te

r 
au

sb
ild

en
 u

nd
 e

in
se

t-
ze

n
• 

ge
su

nd
e 

Pa
us

en
ve

rp
fle

gu
ng

 z
ub

er
ei

te
n 

un
d 

Te
ek

üc
he

 o
de

r 
Pa

us
en

ve
rk

au
f 

or
ga

ni
si

er
en

• 
si

ch
 a

n 
de

r 
O

rg
an

is
at

io
n 

un
d 

G
es

ta
ltu

ng
 e

in
es

 S
ch

ul
fe

st
s 

be
te

ili
ge

n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

• 
G

G
 A

rt
. 3

8:
 [W

ah
l]

• 
G

G
 A

rt
. 1

7:
 [P

et
iti

on
sr

ec
ht

]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, G

PG
 5

• 
Et

hi
k 

1/
2,

 3
/4

, 8
• 

D
aZ

 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
Sc

hu
lre

ge
ln

 m
it 

de
n 

El
te

rn
 e

nt
w

i-
ck

el
n 

un
d 

re
fle

kt
ie

re
n

• 
M

ita
rb

ei
t 

al
s 

K
la

ss
en

el
te

rn
sp

re
ch

er
 

un
d 

im
 E

lte
rn

be
ira

t
• 

Sc
hu

lfo
ru

m
 a

bh
al

te
n

• 
ge

m
ei

ns
am

 e
in

 S
ch

ul
fe

st
 o

de
r 

Sp
or

t-
fe

st
 g

es
ta

lte
n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
„B

es
ch

w
er

de
bo

x“
 

• 
Sc

hu
lo

rd
nu

ng
• 

K
an

di
da

tin
/K

an
di

da
t 

(le
ic

ht
 e

rk
lä

rt
): 

w
w

w
.b

pb
.d

e/
na

ch
sc

hl
ag

en
/le

xi
ka

/
le

xi
ko

n-
in

-e
in

fa
ch

er
-s

pr
ac

he
/2

49
94

7/
ka

nd
id

at
-k

an
di

da
tin

• 
K

la
ss

en
sp

re
ch

er
w

ah
l (

M
at

er
ia

lp
ak

et
): 

w
w

w
.b

lz
.b

ay
er

n.
de

/m
el

du
ng

/d
em

o-
kr

at
isc

he
-s

pi
el

re
ge

ln
-k

en
ne

nl
er

ne
n.

ht
m

l
• 

W
ah

lg
ru

nd
sä

tz
e 

(le
ic

ht
 e

rk
lä

rt
): 

 
w

w
w

.b
pb

.d
e/

na
ch

sc
hl

ag
en

/le
xi

ka
/

da
s-

ju
ng

e-
po

lit
ik

-le
xi

ko
n/

16
17

67
/

w
ah

lg
ru

nd
sa

et
ze

• 
w

w
w

.s
m

v.
ba

ye
rn

.d
e/

• 
Pl

at
tf

or
m

en
 f

ür
 B

ür
ge

rin
iti

at
iv

en
 (z

. B
. 

w
w

w
.o

pe
np

et
iti

on
.d

e/
)

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



28 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 3

: M
ei

n
e 

Sc
h

u
le

  
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 S
ch

u
ls

ys
te

m

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
W

ie
 is

t 
m

ei
ne

 S
ch

ul
al

lta
g 

or
ga

ni
si

er
t?

 L
eh

rk
rä

ft
e,

 S
ch

ul
fä

ch
er

 u
nd

 S
tu

nd
en

pl
an

• 
W

as
 k

an
n 

m
an

 a
lle

s 
le

rn
en

? 
Le

rn
en

 in
 d

er
 S

ch
ul

e 
un

d 
an

de
rs

w
o

• 
W

ar
um

 m
us

s 
ic

h 
in

 d
ie

 S
ch

ul
e 

ge
he

n?
 G

ru
nd

re
ch

t 
au

f 
Bi

ld
un

g 
un

d 
G

es
et

z 
zu

r 
Sc

hu
lp

fli
ch

t
• 

Zw
öl

f 
Ja

hr
e 

Sc
hu

lp
fli

ch
t?

! 
A

us
bi

ld
un

gs
w

eg
e 

im
 b

ay
er

is
ch

en
 S

ch
ul

sy
st

em
 

• 
Sc

hu
le

 h
ie

r 
un

d 
do

rt
: V

er
sc

hi
ed

en
e 

Sc
hu

ls
ys

te
m

e
• 

Jo
b 

od
er

 T
ra

um
be

ru
f?

 In
fo

rm
at

io
ne

n 
üb

er
 v

er
sc

hi
ed

en
e 

Be
ru

fs
w

eg
e 

un
d 

ei
ge

ne
 In

te
re

ss
en

 u
nd

 F
äh

ig
ke

ite
n

• 
W

ar
um

 a
rb

ei
te

t 
m

an
 e

ig
en

tli
ch

? 
Te

ilh
ab

em
ög

lic
hk

ei
te

n 
un

d 
G

es
ta

ltu
ng

ss
pi

el
rä

um
e

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
St

un
de

np
la

n 
le

se
n

• 
Le

rn
en

 in
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 L
eb

en
sp

ha
se

n 
be

sc
hr

ei
be

n 
un

d 
Ei

nfl
üs

se
 d

er
 L

er
nm

ot
iv

at
io

n 
re

fle
kt

ie
re

n
• 

in
di

vi
du

el
le

 Z
ei

tle
is

te
 z

um
 T

he
m

a 
„D

as
 m

öc
ht

e 
ic

h 
ge

rn
e 

le
rn

en
!“

 e
rs

te
lle

n
• 

eh
em

al
ig

e 
D

eu
ts

ch
kl

as
se

n-
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
-S

ch
ül

er
 e

in
la

de
n

• 
si

ch
 R

ec
ht

e,
 P

fli
ch

te
n 

un
d 

A
uf

ga
be

n 
al

le
r 

an
 d

er
 S

ch
ul

e 
Be

te
ili

gt
en

 b
ew

us
st

 m
ac

he
n

• 
en

ts
pr

ec
he

nd
e 

A
us

zü
ge

 z
ur

 S
ch

ul
pfl

ic
ht

 le
se

n 
un

d 
Ve

ra
nk

er
un

g 
im

 G
ru

nd
ge

se
tz

 k
en

ne
nl

er
ne

n
• 

St
ec

kb
rie

f 
zu

 W
un

sc
hb

er
uf

 e
rs

te
lle

n
• 

Po
te

nz
ia

la
na

ly
se

 d
ur

ch
fü

hr
en

• 
Ve

rt
re

te
rin

ne
n 

un
d 

Ve
rt

re
te

r 
ve

rs
ch

ie
de

ne
r 

Be
ru

fe
 e

in
la

de
n

• 
zu

 B
er

uf
en

 in
 a

nd
er

en
 L

än
de

rn
 r

ec
he

rc
hi

er
en

• 
Be

ru
fs

in
fo

rm
at

io
ns

ze
nt

ru
m

 (B
IZ

) u
nd

 B
un

de
sa

ge
nt

ur
 f

ür
 A

rb
ei

t 
be

su
ch

en
• 

Be
tr

ie
bs

er
ku

nd
un

g 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

ei
n 

Pr
ak

tik
um

 m
ac

he
n 

un
d 

ei
ne

n 
Pr

ak
tik

um
sb

er
ic

ht
 a

nl
eg

en
• 

Be
de

ut
un

g 
vo

n 
A

rb
ei

t 
fü

r 
da

s 
ei

ge
ne

 L
eb

en
 u

nd
 d

ie
 G

es
el

ls
ch

af
t 

di
sk

ut
ie

re
n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 7

: [
Sc

hu
lw

es
en

]
• 

K
R

K
 A

rt
. 2

8:
 [R

ec
ht

 a
uf

 B
ild

un
g]

• 
G

G
 A

rt
. 2

 (
1)

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 3

/4
• 

W
iB

 6
, 8

• 
D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
El

te
rn

 b
er

ic
ht

en
 ü

be
r 

ih
re

 B
er

uf
e,

 
ih

re
 S

ch
ul

la
uf

ba
hn

 u
nd

 e
rz

äh
le

n,
 

w
as

 s
ie

 le
rn

en
 m

üs
se

n
• 

am
 E

lte
rn

ab
en

d 
W

er
te

le
in

e 
zu

m
 

Th
em

a 
„L

er
ne

n“
 o

de
r 

„A
rb

ei
t“

 
er

st
el

le
n 

la
ss

en
• 

El
te

rn
 a

m
 A

rb
ei

ts
pl

at
z 

be
su

ch
en

• 
El

te
rn

-K
in

d-
Ro

lle
nt

au
sc

h 
fü

r 
ei

ne
n 

Ta
g 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
ge

m
ei

ns
am

 In
fo

ab
en

d 
zu

r 
Sc

hu
lla

uf
-

ba
hn

 a
n 

de
r 

Sc
hu

le
 b

es
uc

he
n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
St

un
de

np
la

n
• 

w
w

w
.k

m
.b

ay
er

n.
de

/s
ch

ul
ar

te
n

• 
w

w
w

.la
nd

kr
ei

s-
m

ue
nc

he
n.

de
/a

rt
ik

el
/

ar
tik

el
/d

as
-b

ay
er

isc
he

-s
ch

ul
sy

st
em

-
ei

nf
ac

h-
er

kl
ae

rt
/

• 
w

w
w

.h
an

isa
ul

an
d.

de
/le

xi
ko

n/
s/

sc
hu

l-
pfl

ic
ht

.h
tm

l
• 

w
w

w
.p

la
ne

t-
be

ru
f.d

e
• 

w
w

w
.u

ni
ce

f.d
e/

in
fo

rm
ie

re
n/

sc
hu

le
n/

ki
nd

er
-d

er
-w

el
t

• 
w

w
w

.u
ni

ce
f.d

e/
in

fo
rm

ie
re

n/
ak

tu
el

le
s/

bl
og

/k
in

de
ra

rb
ei

t-
fr

ag
en

-u
nd

-a
nt

w
or

-
te

n/
16

69
82

• 
K

ni
et

sc
hz

e 
un

d 
da

s 
Le

rn
en

:  
w

w
w

.p
la

ne
t-

sc
hu

le
.d

e/
sf

/fi
lm

e-
on

lin
e.

ph
p?

fil
m

=
96

10
 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



29

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 4

: M
ei

n
 W

o
h

n
o

rt
  

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 M

ei
n

e 
W

o
h

n
u

m
g

eb
u

n
g

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Si

ch
er

es
 W

oh
ne

n 
un

d 
si

ch
 z

u 
H

au
se

 f
üh

le
n

• 
W

oh
ne

n 
in

 m
ei

ne
m

 V
ie

rt
el

, i
n 

m
ei

ne
r 

St
ra

ße
• 

W
oh

ns
itu

at
io

ne
n 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 u

nd
 a

nd
er

sw
o

• 
Be

so
nd

er
e 

H
äu

se
r 

– 
be

so
nd

er
e 

W
oh

na
rc

hi
te

kt
ur

 (z
. B

. H
un

de
rt

w
as

se
r)

 
• 

So
 k

om
m

e 
ic

h 
in

 d
ie

 S
ch

ul
e:

 S
ch

ul
w

eg
 u

nd
 V

er
ke

hr
sm

itt
el

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
La

pb
oo

k 
zu

r 
ei

ge
ne

n 
W

oh
ns

itu
at

io
n 

er
st

el
le

n
• 

Bi
ld

er
 z

u 
fr

üh
er

en
 W

oh
ns

itu
at

io
ne

n 
m

itb
rin

ge
n 

un
d 

da
zu

 e
rz

äh
le

n
• 

U
nt

er
ric

ht
sg

an
g 

du
rc

h 
da

s 
W

oh
nv

ie
rt

el
: W

oh
ng

eb
äu

de
 e

rk
en

ne
n,

 b
en

en
ne

n,
 v

er
gl

ei
ch

en
 

• 
N

at
ur

rä
um

e 
in

 d
er

 n
äc

hs
te

n 
U

m
ge

bu
ng

 e
rk

un
de

n
• 

W
oh

ns
itu

at
io

ne
n 

in
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 L
än

de
rn

 v
er

gl
ei

ch
en

• 
Li

eb
lin

gs
pl

ät
ze

 b
es

ch
re

ib
en

, f
ot

og
ra

fie
re

n,
 m

al
en

 ..
.

• 
K

rit
er

ie
n 

fü
r 

„S
ic

h 
zu

 H
au

se
 f

üh
le

n“
 s

am
m

el
n

• 
Po

st
er

 f
ür

 d
as

 e
ig

en
e 

Zi
m

m
er

 g
es

ta
lte

n
• 

M
od

el
l v

on
 T

ra
um

w
oh

nu
ng

 o
de

r 
Tr

au
m

ha
us

 e
nt

w
er

fe
n 

un
d 

ba
ue

n
• 

K
un

st
pr

oj
ek

t 
zu

 W
oh

na
rc

hi
te

kt
ur

, z
. B

. H
un

de
rt

w
as

se
r, 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
H

äu
se

r 
in

 d
er

 S
ch

ul
um

ge
bu

ng
 o

de
r 

de
r 

ei
ge

ne
n 

W
oh

nu
m

ge
bu

ng
 f

ot
og

ra
fie

re
n

• 
Sc

hu
lw

eg
 im

 S
an

dk
as

te
n 

na
ch

ba
ue

n
• 

ei
nk

au
fe

n 
ge

he
n 

(z
. B

. Z
ut

at
en

 f
ür

 g
em

ei
ns

am
es

 E
ss

en
, F

ah
rk

ar
te

, S
ch

ul
m

at
er

ia
lie

n)
 

• 
Po

liz
ei

 z
um

 T
he

m
a 

Si
ch

er
he

it 
au

f 
de

m
 S

ch
ul

w
eg

 e
in

la
de

n
• 

öf
fe

nt
lic

he
 V

er
ke

hr
sm

itt
el

 in
 d

er
 n

ah
en

 U
m

ge
bu

ng
 a

us
pr

ob
ie

re
n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 1

3 
(1

):
 [U

nv
er

le
tz

lic
hk

ei
t 

de
r 

W
oh

nu
ng

)
• 

K
R

K
 A

rt
. 1

6:
 [R

ec
ht

 a
uf

 S
ch

ut
z 

de
r 

Pr
iv

at
sp

hä
re

 u
nd

 E
hr

e]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, 3

/4
• 

Et
hi

k 
1/

2 
• 

K
un

st
 1

/2
, 3

/4
, 5

• 
D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
O

rt
 b

zw
. W

oh
nv

ie
rt

el
 m

it 
de

n 
El

te
rn

 
er

ku
nd

en
• 

Fa
hr

ra
d 

fa
hr

en
 m

it 
de

n 
El

te
rn

 im
 

W
oh

nv
ie

rt
el

• 
El

te
rn

 b
er

ic
ht

en
 a

nh
an

d 
vo

n 
Fo

to
s 

un
d 

G
eg

en
st

än
de

n 
üb

er
 ih

re
 W

oh
n-

um
ge

bu
ng

 im
 H

er
ku

nf
ts

la
nd

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
St

ad
tp

la
n 

de
s 

O
rt

es
 o

de
r 

W
oh

nv
ie

rt
el

s
• 

Ba
ye

ris
ch

e 
La

nd
es

ze
nt

ra
le

 f
ür

 p
ol

iti
-

sc
he

 B
ild

un
gs

ar
be

it:
 M

ei
n 

Le
be

n 
in

 
Ba

ye
rn

, 2
01

6
• 

W
es

tp
ha

l, 
C

at
ha

rin
a:

 E
in

 J
ah

r 
in

 W
im

-
m

el
ha

us
en

. S
tu

tt
ga

rt
/W

ie
n 

20
08

• 
Ru

ck
-P

au
qu

et
, G

in
a:

 H
au

ss
pr

uc
h 

– 
G

ed
ic

ht
. I

n:
 L

öw
en

za
hn

 u
nd

 P
us

te
bl

u-
m

e 
2.

 B
ra

un
sc

hw
ei

g 
20

09
• 

St
ie

ff
, B

ar
ba

ra
: T

rä
um

e 
er

nt
en

 –
 H

un
-

de
rt

w
as

se
r 

fü
r 

K
in

de
r. 

M
ün

ch
en

 2
00

7
• 

Ba
um

an
n,

 A
nn

e-
M

ar
ie

: M
ei

n 
gr

oß
es

 
Bu

ch
 d

er
 S

ta
dt

. H
ild

es
he

im
 2

01
8

• 
Le

itz
ge

n,
 A

nk
e 

M
.: 

Je
tz

t 
en

td
ec

ke
 ic

h 
m

ei
ne

 S
ta

dt
• 

w
w

w
.s

os
-k

in
de

rd
oe

rf
er

.d
e/

ge
tm

ed
ia

/
b2

0e
ff

f8
-b

81
1-

41
c0

-b
51

0-
4d

e-
c5

89
a8

2a
3/

SO
S-

K
in

de
rd

oe
rf

er
_s

ch
ul

-
m

at
er

ia
l-Z

U
H

A
U

SE
.p

df
?e

xt
=

.p
df

 
• 

D
ok

um
en

ta
rfi

lm
 „

A
uf

 d
em

 W
eg

 z
ur

 
Sc

hu
le

“ 
(2

01
3)

• 
A

rc
hi

te
kt

ur
 f

ür
 K

in
de

r 
er

kl
är

t:
 

w
w

w
.k

ul
tu

ru
nd

sp
ie

lra
um

.d
e/

pr
oj

ek
te

.
ph

p?
sh

ow
=

20
&

ka
t=

kj
w

_s
w

 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



30 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 4

: M
ei

n
 W

o
h

n
o

rt
 

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 A

llt
ag

s-
 u

n
d

 L
eb

en
sg

es
ta

lt
u

n
g

 v
o

r 
O

rt

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
W

ic
ht

ig
e 

O
rt

e 
in

 m
ei

ne
r 

U
m

ge
bu

ng
• 

U
m

w
el

tf
re

un
dl

ic
h 

zu
r 

Sc
hu

le
: A

bw
äg

un
g 

ve
rs

ch
ie

de
ne

r 
Fo

rt
be

w
eg

un
gs

m
ög

lic
hk

ei
te

n 
fü

r 
de

n 
Sc

hu
lw

eg
• 

Vo
n 

hi
er

 n
ac

h 
da

: V
er

ke
hr

sn
et

z 
de

s 
W

oh
no

rt
s

• 
W

ie
 f

un
kt

io
ni

er
t 

un
se

r 
O

rt
? 

In
st

itu
tio

ne
n 

un
d 

Ei
nr

ic
ht

un
ge

n
• 

D
a 

ka
nn

 ic
h 

m
itm

ac
he

n!
 F

re
iz

ei
ta

ng
eb

ot
e 

vo
r 

O
rt

• 
D

ra
uß

en
 s

ei
n!

 N
at

ur
sc

hö
nh

ei
t 

in
 d

er
 n

äh
er

en
 U

m
ge

bu
ng

 

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
im

 In
te

rn
et

 z
u 

au
sg

es
uc

ht
en

 O
rt

en
 r

ec
he

rc
hi

er
en

 u
nd

 In
fo

rm
at

io
ne

n 
zu

sa
m

m
en

fa
ss

en
• 

be
so

nd
er

e 
G

eb
äu

de
 z

ei
ch

ne
n 

od
er

 n
ac

hb
au

en
• 

th
em

at
is

ch
e 

K
ar

te
 z

um
 W

oh
no

rt
 e

rs
te

lle
n

• 
di

gi
ta

le
 P

rä
se

nt
at

io
n 

zu
m

 W
oh

no
rt

 e
rs

te
lle

n 
od

er
 A

us
st

el
lu

ng
 (m

it 
Q

R-
C

od
es

) z
u 

Se
he

ns
w

ür
di

g-
ke

ite
n 

de
s 

O
rt

es
 in

 d
er

 S
ch

ul
e 

ge
st

al
te

n
• 

„T
ou

ris
m

us
fü

hr
er

“ 
fü

r 
G

le
ic

ha
ltr

ig
e 

in
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 S
pr

ac
he

n 
fü

r 
de

n 
O

rt
 e

rs
te

lle
n

• 
W

eg
be

sc
hr

ei
bu

ng
en

 v
er

fa
ss

en
• 

Sc
hn

itz
el

ja
gd

 d
ur

ch
 d

en
 O

rt
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

Ve
rk

eh
rs

ne
tz

 d
es

 O
rt

es
 k

en
ne

nl
er

ne
n 

un
d 

Ra
lly

e 
m

it 
de

m
 ö

ff
en

tli
ch

en
 N

ah
ve

rk
eh

r 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

pe
rs

ön
lic

he
 In

te
re

ss
en

 h
er

au
sfi

nd
en

• 
Ve

rt
re

te
rin

ne
n 

bz
w

. V
er

tr
et

er
 v

on
 ö

ff
en

tli
ch

en
 E

in
ric

ht
un

ge
n 

un
d 

In
st

itu
tio

ne
n 

(a
uc

h 
Za

hn
ar

zt
 

u.
 Ä

.) 
vo

r 
O

rt
 b

es
uc

he
n 

od
er

 e
in

la
de

n
• 

Be
ba

uu
ng

sp
la

nu
ng

 d
er

 G
em

ei
nd

e 
bz

w
. M

od
el

l d
er

 S
ta

dt
 e

rk
un

de
n

• 
K

ul
tu

ra
ng

eb
ot

e 
vo

r 
O

rt
 (B

ib
lio

th
ek

, M
us

ik
, T

he
at

er
, K

un
st

, M
us

ee
n,

 K
in

o 
et

c.
) k

en
ne

nl
er

ne
n 

un
d 

nu
tz

en
• 

Fr
ei

ze
it-

 u
nd

 S
po

rt
an

ge
bo

te
 in

 d
er

 U
m

ge
bu

ng
 e

rk
un

de
n 

un
d 

Sc
hn

up
pe

rs
tu

nd
en

 b
ei

 V
er

ei
ne

n 
or

ga
ni

si
er

en
 u

nd
 n

ut
ze

n
• 

Sc
hw

im
m

ku
rs

 d
ur

ch
fü

hr
en

, z
. B

. i
m

 R
ah

m
en

 d
es

 S
po

rt
un

te
rr

ic
ht

s
• 

A
us

flü
ge

 z
u 

in
te

re
ss

an
te

n 
O

rt
en

 d
er

 U
m

ge
bu

ng
 p

la
ne

n 
un

d 
du

rc
hf

üh
re

n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

• 
K

R
K

 A
rt

. 3
1:

 [R
ec

ht
 a

uf
 R

uh
e,

  
Fr

ei
ze

it 
un

d 
Sp

ie
l]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, 3

/4
, G

PG
 6

, 8
• 

Et
h 

6
• 

S 
1/

2,
 9

• 
D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
O

rt
 g

em
ei

ns
am

 m
it 

de
n 

El
te

rn
 

er
ku

nd
en

• 
ku

ltu
re

lle
 E

in
ric

ht
un

g 
(B

üc
he

re
i, 

Th
e-

at
er

 o
. Ä

.) 
ge

m
ei

ns
am

 b
es

uc
he

n
• 

Th
ea

te
rs

tü
ck

 im
 ö

rt
lic

he
n 

K
ul

tu
rz

en
t-

ru
m

 a
uf

fü
hr

en
• 

Vo
rs

te
lle

n 
de

s 
O

rt
es

 d
ur

ch
 S

ch
ü-

le
rin

ne
n 

un
d 

Sc
hü

le
r, 

z.
 B

. b
ei

m
 

El
te

rn
ab

en
d

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
Fa

hr
pl

än
e

• 
St

ad
t-

 b
zw

. O
rt

sp
la

n
• 

Re
is

ef
üh

re
r 

od
er

 H
om

ep
ag

e 
de

s 
O

rt
es

• 
Br

os
ch

ür
en

 u
nd

 W
eb

si
te

s 
de

r 
or

ts
an

-
sä

ss
ig

en
 V

er
ei

ne
• 

So
ft

w
ar

e 
fü

r 
Er

kl
är

fil
m

e 
un

d 
H

ör
fe

a-
tu

re
s:

 z
. B

. w
w

w
.m

ue
nc

he
n.

de
/le

be
n/

bi
ld

un
g/

sc
hu

le
/b

us
-m

it-
fu

es
se

n.
ht

m
l 

• 
w

w
w

.s
ch

ul
ki

no
w

oc
he

.b
ay

er
n.

de
/ 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



31

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 5

: B
ay

er
n

 –
 D

eu
ts

ch
la

n
d

 –
 E

u
ro

p
a 

– 
W

el
t 

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 B
ay

er
n

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Ty

pi
sc

h 
ba

ye
ris

ch
? 

A
us

st
el

lu
ng

 z
u 

ba
ye

ris
ch

en
 B

es
on

de
rh

ei
te

n
• 

Ty
pi

sc
h 

H
er

ku
nf

ts
la

nd
? 

Be
so

nd
er

he
ite

n 
de

s 
H

er
ku

nf
ts

la
nd

es
• 

Is
t 

da
s 

au
ch

 D
eu

ts
ch

? 
D

ia
le

kt
 a

ls
 r

eg
io

na
le

 S
pr

ac
hv

ar
ie

tä
t

• 
K

nö
de

l, 
K

öf
te

 u
nd

 C
ur

ry
: B

ay
er

is
ch

es
 u

nd
 in

te
rn

at
io

na
le

s 
Es

se
n

• 
Ta

nz
en

 v
er

bi
nd

et
! 

G
em

ei
ns

am
 t

an
ze

n 
un

d 
tä

nz
er

is
ch

e 
Tr

ad
iti

on
en

• 
H

ei
m

at
so

un
d:

 P
op

m
us

ik
 a

us
 B

ay
er

n 
un

d 
H

er
ku

nf
ts

lä
nd

er
n

• 
Sc

hö
ne

s 
Ba

ye
rn

: S
eh

en
sw

ür
di

gk
ei

te
n

• 
Ra

us
 in

s 
G

rü
ne

! 
U

nt
er

ne
hm

un
ge

n 
in

 d
er

 N
at

ur

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
üb

er
 B

eo
ba

ch
tu

ng
en

 z
um

 T
he

m
a 

„D
as

 is
t 

ty
pi

sc
h 

ba
ye

ris
ch

!“
 b

er
ic

ht
en

• 
ty

pi
sc

he
 G

eg
en

st
än

de
, a

uc
h 

au
s 

de
m

 H
er

ku
nf

ts
la

nd
, m

itb
rin

ge
n 

un
d 

da
rü

be
r 

er
zä

hl
en

• 
m

it 
ei

ne
r 

Re
ge

lk
la

ss
e 

zu
m

 T
he

m
a 

„T
yp

is
ch

 b
ay

er
is

ch
“ 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
A

us
st

el
lu

ng
sp

la
ka

te
 z

u 
„T

yp
is

ch
 b

ay
er

is
ch

 / 
ty

pi
sc

h 
H

er
ku

nf
ts

la
nd

“ 
ge

st
al

te
n

• 
zu

 F
es

te
n,

 F
ei

er
n,

 T
ra

di
tio

ne
n,

 S
eh

en
sw

ür
di

gk
ei

te
n 

in
 B

ay
er

n 
re

ch
er

ch
ie

re
n

• 
Se

he
ns

w
ür

di
gk

ei
te

n 
in

 d
er

 R
eg

io
n 

be
si

ch
tig

en
• 

an
 r

eg
io

na
le

n 
Fe

st
en

 t
ei

ln
eh

m
en

 (z
. B

. M
ai

ba
um

fe
st

)
• 

di
al

ek
ta

le
 W

ör
te

r 
un

d 
Re

de
w

en
du

ng
en

 s
am

m
el

n,
 k

en
ne

nl
er

ne
n 

un
d 

de
re

n 
Be

de
ut

un
g 

kl
är

en
• 

D
ia

le
kt

-H
ör

rä
ts

el
 e

rs
te

lle
n

• 
ba

ye
ris

ch
es

-in
te

rn
at

io
na

le
s 

Sp
ez

ia
lit

ät
en

bu
ff

et
 g

em
ei

ns
am

 h
er

st
el

le
n

• 
tr

ad
iti

on
el

le
 V

ol
ks

tä
nz

e 
au

s 
de

n 
H

er
ku

nf
ts

lä
nd

er
n 

vo
rs

te
lle

n
• 

Ve
rt

re
te

rin
ne

n 
un

d 
Ve

rt
re

te
r 

de
r 

lo
ka

le
n 

Vo
lk

sm
us

ik
- 

un
d 

Vo
lk

st
an

zs
ze

ne
 e

in
la

de
n

• 
re

gi
on

al
e 

Tä
nz

e 
ei

nü
be

n 
un

d 
pr

äs
en

tie
re

n
• 

ba
ye

ris
ch

e,
 d

eu
ts

ch
e,

 in
te

rn
at

io
na

le
 L

ie
de

r 
si

ng
en

 u
nd

 z
. B

. b
ei

m
 S

ch
ul

fe
st

 p
rä

se
nt

ie
re

n
• 

Ta
nz

pa
rt

y 
m

it 
Po

ps
on

gs
 a

us
 B

ay
er

n 
un

d 
H

er
ku

nf
ts

lä
nd

er
n 

ve
ra

ns
ta

lte
n

• 
re

gi
on

al
e 

Ta
nz

-,
 T

he
at

er
- 

od
er

 M
us

ik
ve

ra
ns

ta
ltu

ng
 b

es
uc

he
n 

• 
Be

rg
- 

od
er

 F
lu

ss
w

an
de

ru
ng

 p
la

ne
n 

un
d 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
la

nd
sc

ha
ft

lic
he

 B
es

on
de

rh
ei

te
n 

fo
to

gr
afi

er
en

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
B

ay
V

er
f 

A
rt

. 3
: [

Sc
hu

tz
 d

er
 n

a-
tü

rli
ch

en
 L

eb
en

sg
ru

nd
la

ge
n 

un
d 

ku
ltu

re
lle

n 
Ü

be
rli

ef
er

un
ge

n]
• 

B
ay

V
er

f 
A

rt
. 1

31
 (

3)
: [

Li
eb

e 
zu

r 
ba

ye
ris

ch
en

 H
ei

m
at

]
• 

A
EM

R
 A

rt
. 2

7 
(2

):
 [F

re
ih

ei
t 

de
s 

K
ul

tu
rle

be
ns

]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 3

/4
, G

PG
 5

• 
M

us
ik

 1
/2

, 3
/4

, 5
, 9

• 
Sp

or
t 

1/
2,

 5
, 6

• 
D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

r 
st

el
le

n 
Ba

ye
rn

 v
or

• 
El

te
rn

 o
de

r 
G

ro
ße

lte
rn

 v
on

 R
eg

el
-

sc
hü

le
rin

ne
n 

un
d 

-s
ch

ül
er

n 
ei

nl
ad

en
, 

di
e 

D
ia

le
kt

 s
pr

ec
he

n
• 

El
te

rn
 e

in
la

de
n,

 d
ie

 e
in

 t
ra

di
tio

ne
lle

s 
In

st
ru

m
en

t 
sp

ie
le

n
• 

be
i e

in
er

 (a
uß

er
-)

sc
hu

lis
ch

en
 

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

 g
em

ei
ns

am
 t

an
ze

n
• 

ge
m

ei
ns

am
er

 A
us

flu
g 

zu
 e

in
er

  
Se

he
ns

w
ür

di
gk

ei
t

• 
in

te
rn

at
io

na
le

n 
K

oc
hk

ur
s 

fü
r 

di
e 

Sc
hü

le
rin

ne
n 

un
d 

Sc
hü

le
r 

 
ve

ra
ns

ta
lte

n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
di

gi
ta

le
 D

ia
le

kt
ka

rt
en

• 
w

w
w

.is
b.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
la

rt
sp

ez
ifi

-
sc

he
s/

m
at

er
ia

lie
n/

m
un

da
rt

-w
er

tv
ol

l/ 
• 

A
us

sc
hn

itt
e 

au
s 

D
ok

um
en

ta
tio

ns
fil

-
m

en
 (z

. B
. B

ay
er

n 
– 

Sa
ge

nh
af

t 
vo

n 
20

18
)

• 
A

us
sc

hn
itt

e 
au

s.
 H

ör
sp

ie
le

n,
 F

ilm
en

 
un

d 
Se

rie
n 

(z
. B

. „
D

r. 
D

öb
lin

ge
rs

 
ge

sc
hm

ac
kv

ol
le

s 
K

as
pe

rlt
he

at
er

. T
om

 
un

d 
H

ac
ke

“ 
20

11
; „

D
ie

 G
es

ch
ic

ht
e 

vo
m

 B
ra

nd
ne

r 
K

as
pe

r“
 2

00
8;

 „
Pu

-
m

uc
kl

“)
• 

w
w

w
.b

r.d
e/

m
ed

ia
th

ek
/ru

br
ik

en
/

ka
ba

re
tt

-c
om

ed
y)

 
• 

H
ei

m
at

ge
di

ch
te

• 
H

ep
p,

 M
ic

ha
el

: K
re

is
tä

nz
e 

– 
ei

nf
ac

h 
un

d 
sc

hö
n“

 (B
uc

h,
C

D
, D

V
D

). 
K

ob
le

nz
 

20
18

• 
W

el
l, 

C
hr

is
to

ph
/W

el
l, 

M
ic

ha
el

: A
uf

-
ta

nz
 –

 B
ai

ris
ch

e 
un

d 
an

de
re

 V
ol

ks
tä

n-
ze

 (B
uc

h 
un

d 
C

D
). 

M
an

ch
in

g 
20

06
• 

w
w

w
.k

ul
tu

rt
ag

.b
ay

er
n.

de
/ 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.

www.kulturtag.bayern.de/ 


32 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 5

: B
ay

er
n

 –
 D

eu
ts

ch
la

n
d

 –
 E

u
ro

p
a 

– 
W

el
t 

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 B
u

n
d

es
re

p
u

b
lik

 D
eu

ts
ch

la
n

d U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Bu

nd
es

lä
nd

er
 in

 D
eu

ts
ch

la
nd

: G
lie

de
ru

ng
 d

er
 B

un
de

sr
ep

ub
lik

 
• 

G
eo

gr
ap

hi
sc

he
 L

ag
e 

D
eu

ts
ch

la
nd

s 
• 

Pa
rla

m
en

ta
ris

ch
e 

D
em

ok
ra

tie
: D

as
 p

ol
iti

sc
he

 S
ys

te
m

 d
er

 B
un

de
sr

ep
ub

lik
 

• 
W

er
 b

es
tim

m
t?

 P
ol

iti
sc

he
 S

ys
te

m
e 

in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 u

nd
 a

nd
er

en
 L

än
de

rn
 v

er
gl

ei
ch

en
• 

U
ns

er
 G

ru
nd

ge
se

tz
: V

er
sc

hi
ed

en
e 

G
ru

nd
re

ch
te

 a
us

 d
em

 G
ru

nd
ge

se
tz

• 
W

ie
 w

ar
 e

s 
hi

er
 f

rü
he

r?
 S

pu
re

n 
de

r 
de

ut
sc

he
n 

G
es

ch
ic

ht
e 

vo
r 

O
rt

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
Fr

ag
en

 z
u 

D
eu

ts
ch

la
nd

 s
am

m
el

n 
un

d 
kl

är
en

• 
ve

rs
ch

ie
de

ne
 A

sp
ek

te
 z

u 
D

eu
ts

ch
la

nd
 a

ls
 R

ef
er

at
e 

au
fb

er
ei

te
n 

un
d 

pr
äs

en
tie

re
n

• 
„S

ta
dt

 –
 L

an
d 

– 
Fl

us
s“

 o
de

r 
„D

eu
ts

ch
la

nd
re

is
e“

 s
pi

el
en

• 
K

ar
te

nm
at

er
ia

l u
nd

 B
ild

bä
nd

e 
zu

 D
eu

ts
ch

la
nd

 b
et

ra
ch

te
n 

un
d 

be
sc

hr
ei

be
n

• 
Br

ie
ff

re
un

ds
ch

af
te

n 
un

d 
A

us
ta

us
ch

 m
it 

K
in

de
rn

 u
nd

 J
ug

en
dl

ic
he

n 
in

 a
nd

er
en

 L
än

de
rn

 a
nr

eg
en

 
un

d 
pfl

eg
en

• 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

zu
m

 p
ol

iti
sc

he
n 

Sy
st

em
 in

 D
eu

ts
ch

la
nd

 u
nd

 in
 H

er
ku

nf
ts

lä
nd

er
n 

sa
m

m
el

n
• 

G
ew

al
te

nt
ei

lu
ng

 in
 D

eu
ts

ch
la

nd
 k

en
ne

nl
er

ne
n 

un
d 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
au

sg
ew

äh
lte

 A
rt

ik
el

 d
es

 G
ru

nd
ge

se
tz

es
 in

 e
in

fa
ch

er
 S

pr
ac

he
 le

se
n 

un
d 

de
re

n 
Be

de
ut

un
g 

fü
r 

de
n 

A
llt

ag
 d

is
ku

tie
re

n
• 

ze
ic

hn
en

, f
ot

og
ra

fie
re

n 
un

d 
fil

m
en

 z
ur

 B
ed

eu
tu

ng
 d

er
 G

ru
nd

ge
se

tz
ar

tik
el

• 
Ze

itl
ei

st
e 

zu
 g

es
ch

ic
ht

lic
he

n 
Er

ei
gn

is
se

n 
fü

r 
da

s 
K

la
ss

en
zi

m
m

er
 e

rs
te

lle
n

• 
St

ad
tm

us
eu

m
, G

es
ch

ic
ht

sm
us

eu
m

, D
ok

um
en

ta
tio

ns
ze

nt
ru

m
 e

tc
. b

es
uc

he
n

• 
Ze

itz
eu

ge
n 

ei
nl

ad
en

 u
nd

 b
ef

ra
ge

n
• 

an
 e

in
em

 W
et

tb
ew

er
b 

zu
r 

po
lit

is
ch

en
 B

ild
un

g 
fü

r 
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

r 
te

iln
eh

m
en

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

0:
 [V

er
fa

ss
un

gs
gr

un
ds

ät
ze

 
– 

W
id

er
st

an
ds

re
ch

t]
• 

G
G

 A
rt

. 2
2:

 [B
un

de
sh

au
pt

st
ad

t 
– 

Bu
nd

es
fla

gg
e]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 3

/4
, G

PG
 5

, 6
, 8

• 
D

aZ
  

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

r 
st

el
le

n 
da

s 
G

ru
nd

ge
se

tz
 v

or
• 

ge
m

ei
ns

am
 e

in
en

 g
es

ch
ic

ht
lic

h 
be

de
ut

sa
m

en
 O

rt
 b

es
uc

he
n

• 
El

te
rn

 z
u 

ei
ne

m
 A

be
nd

 m
it 

Ze
itz

eu
-

ge
n 

ei
nl

ad
en

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
K

ar
te

n 
un

d 
Bi

ld
bä

nd
e,

 D
ok

um
en

ta
rfi

l-
m

e 
zu

 D
eu

ts
ch

la
nd

• 
w

w
w

.p
ol

iti
sc

he
bi

ld
un

g.
sc

hu
le

n.
ba

ye
rn

.d
e/

 
• 

w
w

w
.e

tw
in

ni
ng

.n
et

/d
e/

pu
b/

in
de

x.
ht

m
• 

D
as

 G
ru

nd
ge

se
tz

 –
 D

ie
 G

ru
nd

re
ch

te
: 

w
w

w
.b

pb
.d

e/
23

66
16

• 
ei

nf
ac

h 
PO

LI
TI

K
: w

w
w

.b
pb

.d
e/

ei
nf

ac
h-

fu
er

-a
lle

• 
w

w
w

.z
ei

tz
eu

ge
nb

ue
ro

.d
e

• 
w

w
w

.b
pb

.d
e/

sh
op

/le
rn

en
/

th
em

en
bl

ae
tt

er
/?

fil
te

r_
th

em
a=

0&
fil

te
r_

ty
p=

0&
fil

te
r_

ja
hr

=
0&

fil
te

r=
1&

pa
gi

na
to

r=
86

• 
w

w
w

.b
pb

.d
e/

le
rn

en
/p

ro
je

kt
e/

sc
hu

el
er

-
w

et
tb

ew
er

b/

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



33

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 5

: B
ay

er
n

 –
 D

eu
ts

ch
la

n
d

 –
 E

u
ro

p
a 

– 
W

el
t 

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 E
u

ro
p

a 
– 

W
el

t

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
A

us
 a

lle
r 

W
el

t 
– 

un
se

re
 K

la
ss

e:
 N

am
en

 u
nd

 H
er

ku
nf

ts
lä

nd
er

• 
Sp

ra
ch

en
 in

 u
ns

er
er

 K
la

ss
e:

 B
eg

rü
ßu

ng
sf

or
m

el
n 

un
d 

Sc
hr

ift
en

 
• 

Je
de

/r
 h

at
 e

in
e 

ei
ge

ne
 K

ul
tu

r 
– 

H
ei

m
at

cl
ip

s:
 K

ul
tu

re
lle

 G
em

ei
ns

am
ke

ite
n 

un
d 

U
nt

er
sc

hi
ed

e
• 

G
es

ch
ic

ht
en

 a
us

 a
lle

r 
W

el
t:

 L
ite

ra
tu

r 
• 

H
ip

 T
ee

ns
! 

M
od

e 
in

 a
lle

r 
W

el
t

• 
A

uf
 d

en
 S

pu
re

n 
Eu

ro
pa

s 
in

 u
ns

er
er

 U
m

ge
bu

ng
: E

ur
op

äi
sc

he
 V

ie
lfa

lt 
im

 A
llt

ag
• 

To
oo

r!
 F

uß
ba

lll
ei

de
ns

ch
af

t 
un

d 
in

te
rn

at
io

na
le

 S
po

rt
w

et
tk

äm
pf

e
• 

G
em

ei
ns

am
 in

 E
ur

op
a:

 S
tr

uk
tu

re
n 

un
d 

A
uf

ga
be

n 
de

r 
EU

• 
K

lim
aw

an
de

l u
nd

 a
nd

er
e 

gl
ob

al
e 

H
er

au
sf

or
de

ru
ng

en
• 

Fr
ie

dl
ic

he
s 

Zu
sa

m
m

en
le

be
n

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
Sc

hr
ift

en
 d

er
 K

ul
tu

re
n 

im
 K

la
ss

en
zi

m
m

er
 a

us
st

el
le

n 
un

d 
Sc

hr
ift

ku
ns

t 
in

 a
lle

r 
W

el
t 

er
fo

rs
ch

en
• 

Zu
ng

en
br

ec
he

r 
in

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 S

pr
ac

he
n 

au
fn

eh
m

en
• 

Pa
ss

an
tin

ne
n 

bz
w

. P
as

sa
nt

en
 n

ac
h 

Li
eb

lin
gs

w
or

t 
in

 a
nd

er
en

 S
pr

ac
he

n 
be

fr
ag

en
• 

Fo
to

pr
oj

ek
t 

zu
 K

ör
pe

rs
pr

ac
he

 in
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 K
ul

tu
re

n 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

m
eh

rs
pr

ac
hi

ge
s 

Th
ea

te
rs

tü
ck

 s
ch

re
ib

en
 u

nd
 a

uf
fü

hr
en

• 
Pl

ak
at

e 
zu

r 
H

er
ku

nf
ts

ku
ltu

r 
(z

. B
. S

ch
rif

t,
 K

le
id

un
g,

 L
ie

bl
in

gs
de

nk
m

al
) g

es
ta

lte
n 

un
d 

pr
äs

en
tie

re
n

• 
H

ei
m

at
cl

ip
s 

un
d 

ei
ne

n 
K

la
ss

en
fil

m
 h

er
st

el
le

n
• 

si
ch

 g
eg

en
se

iti
g 

M
är

ch
en

 a
us

 v
er

sc
hi

ed
en

en
 L

än
de

rn
 e

rz
äh

le
n

• 
A

us
st

el
lu

ng
 m

it 
Fo

to
s 

un
d 

G
em

äl
de

n 
au

s 
al

le
r 

W
el

t 
be

su
ch

en
 u

nd
 s

el
bs

t 
er

st
el

le
n

• 
Li

te
ra

tu
rw

oc
he

 m
it 

G
es

ch
ic

ht
en

, M
är

ch
en

, G
ed

ic
ht

en
 a

us
 v

er
sc

hi
ed

en
en

 L
än

de
rn

 p
la

ne
n 

un
d 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
Lo

ok
s 

m
it 

K
le

id
er

n 
au

s 
al

le
r 

W
el

t 
en

tw
er

fe
n 

un
d 

M
od

en
sc

ha
u 

du
rc

hf
üh

re
n

• 
G

em
ei

nd
e 

od
er

 S
ta

dt
 n

ac
h 

Sp
ur

en
 E

ur
op

as
 e

rk
un

de
n 

• 
H

er
ku

nf
t 

vo
n 

Le
be

ns
m

itt
el

n 
un

te
rs

uc
he

n 
un

d 
in

te
rn

at
io

na
le

s 
Re

ze
pt

bu
ch

 e
rs

te
lle

n
• 

Fr
ag

en
 z

u 
A

uf
ba

u 
un

d 
Fu

nk
tio

n 
de

r 
EU

 s
am

m
el

n 
un

d 
A

nt
w

or
te

n 
re

ch
er

ch
ie

re
n 

• 
Ex

pe
rt

in
/E

xp
er

te
n 

zu
r 

EU
 b

ef
ra

ge
n

• 
in

te
rn

at
io

na
le

 S
po

rt
le

rin
ne

n 
un

d 
Sp

or
tle

r 
vo

rs
te

lle
n

• 
gl

ob
al

e 
Th

em
en

 u
nd

 P
ro

bl
em

st
el

lu
ng

en
 s

am
m

el
n 

un
d 

Lö
su

ng
sm

ög
lic

hk
ei

te
n 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
ph

ilo
so

ph
is

ch
es

 G
es

pr
äc

h 
zu

m
 B

eg
rif

f 
„G

er
ec

ht
ig

ke
it“

 f
üh

re
n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
-

re
ch

te
]

• 
A

EM
R

 A
rt

. 2
7 

(1
):

 [T
ei

lh
ab

e 
am

 
ku

ltu
re

lle
n 

Le
be

n]
• 

B
ay

V
er

f 
A

rt
. 1

31
 (

3)
: [

Be
ke

nn
tn

is
 

zu
m

 G
ei

st
 d

er
 V

öl
ke

rv
er

sö
hn

un
g]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 3

/4
, G

PG
 6

• 
Et

hi
k 

6
• 

M
u 

3/
4

• 
W

G
 1

/2
 

• 
D

aZ

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
Re

ze
pt

bu
ch

 e
rs

te
lle

n
• 

M
är

ch
en

er
zä

hl
ta

g 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

Fu
ßb

al
l- 

od
er

 a
nd

er
es

 S
po

rt
tu

rn
ie

r 
ve

ra
ns

ta
lte

n
• 

El
te

rn
 p

rä
se

nt
ie

re
n 

ih
re

 K
ul

tu
r 

(z
. B

. 
K

le
id

un
g,

 M
us

ik
, S

ch
rif

t,
 D

en
km

äl
er

)
• 

El
te

rn
 in

te
rv

ie
w

en
 z

u 
Ve

rt
ra

ut
em

 u
nd

 
Fr

em
de

m
 in

 D
eu

ts
ch

la
nd

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
w

w
w

.b
r.d

e/
br

-f
er

ns
eh

en
/s

en
du

ng
en

/
da

-b
in

-ic
h-

da
he

im
/a

-z
-li

st
e-

id
en

ts
10

0.
ht

m
l

• 
w

w
w

.k
m

.b
ay

er
n.

de
/e

lte
rn

/e
rz

ie
hu

ng
-

un
d-

bi
ld

un
g/

ku
ltu

re
lle

-b
ild

un
g.

ht
m

l
• 

w
w

w
.m

us
eu

m
sp

ae
da

go
gi

k.
or

g/
pu

bl
i-

ka
tio

ne
n/

bu
ec

he
r-u

nd
-le

itf
ae

de
n/

• 
w

w
w

.m
pz

-b
ay

er
n.

de
/s

ch
ul

e-
m

us
eu

m
/

sc
hu

lk
la

ss
en

/in
de

x.
ht

m
l

• 
w

w
w

.e
ur

op
ar

l.e
ur

op
a.

eu
/g

er
m

an
y/

de
/

se
rv

ic
e/

so
ph

ie
-u

nd
-p

au
l-e

nt
de

ck
en

-
eu

ro
pa

• 
w

w
w

.p
ol

iti
sc

he
bi

ld
un

g.
sc

hu
le

n.
ba

ye
rn

.d
e/

• 
D

ok
um

en
ta

rfi
lm

: „
To

m
or

ro
w

 –
 D

ie
 

W
el

t 
is

t 
vo

lle
r 

Lö
su

ng
en

“ 
(2

01
5)

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



34 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 5

: B
ay

er
n

 –
 D

eu
ts

ch
la

n
d

 –
 E

u
ro

p
a 

– 
W

el
t 

 
V

er
n

et
zt

e 
Le

rn
ei

n
h

ei
t:

 D
em

o
kr

at
is

ch
e 

G
ru

n
d

sä
tz

e U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
W

ir 
kö

nn
en

 m
itb

es
tim

m
en

: M
ög

lic
hk

ei
te

n 
de

m
ok

ra
tis

ch
er

 M
itb

es
tim

m
un

g 
im

 B
er

ei
ch

 S
ch

ul
e 

• 
D

as
 G

ru
nd

ge
se

tz
: V

er
sc

hi
ed

en
e 

G
ru

nd
re

ch
te

• 
K

in
de

r 
ha

be
n 

Re
ch

te
: I

nh
al

te
, B

ed
eu

tu
ng

 u
nd

 G
ül

tig
ke

it 
de

r 
K

in
de

rr
ec

ht
e

• 
A

b 
w

an
n 

da
rf

 ic
h 

…
? 

Re
ch

te
 u

nd
 P

fli
ch

te
n 

au
s 

de
m

 J
ug

en
ds

ch
ut

z 
ke

nn
en

le
rn

en
• 

W
er

 e
nt

sc
he

id
et

 s
o 

w
as

? 
N

ac
hv

ol
lz

ie
he

n 
ei

ne
r 

po
lit

is
ch

en
 E

nt
sc

he
id

un
g 

au
s 

de
m

 n
äh

er
en

 U
m

fe
ld

• 
Ic

h 
w

er
de

 g
eh

ör
t!

 F
or

m
en

 d
em

ok
ra

tis
ch

er
 M

itb
es

tim
m

un
g 

un
d 

M
ei

nu
ng

sf
re

ih
ei

t 
• 

M
ei

ne
 F

re
ih

ei
t 

– 
de

in
e 

Fr
ei

he
it:

 B
eg

rif
fs

be
st

im
m

un
g

• 
A

llt
ag

sh
el

de
n:

 Z
iv

ilc
ou

ra
ge

 u
nd

 p
er

sö
nl

ic
he

 V
er

an
tw

or
tu

ng
 

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
K

la
ss

en
sp

re
ch

er
in

/K
la

ss
en

sp
re

ch
er

 w
äh

le
n

• 
K

la
ss

en
ra

t 
ab

ha
lte

n 
od

er
 e

in
en

 K
la

ss
en

ra
t 

m
od

er
ie

re
n

• 
Pe

tit
io

n 
an

 d
as

 S
ch

ul
fo

ru
m

 f
or

m
ul

ie
re

n
• 

A
rg

um
en

te
 f

ür
 d

en
 e

ig
en

en
 S

ta
nd

pu
nk

t 
fo

rm
ul

ie
re

n 
un

d 
di

sk
ut

ie
re

n,
 z

. B
. „

Po
si

tio
ns

lin
ie

“,
 „

Ei
ne

n 
St

an
dp

un
kt

 e
in

ne
hm

en
“

• 
G

ru
nd

ge
se

tz
 u

nd
 K

in
de

rr
ec

ht
e 

in
 e

in
fa

ch
er

 S
pr

ac
he

 le
se

n 
un

d 
re

fle
kt

ie
re

n
• 

Ex
pe

rt
in

ne
n 

od
er

 E
xp

er
te

n 
zu

m
 T

he
m

a 
„J

ug
en

ds
ch

ut
z“

 e
in

la
de

n
• 

lo
ka

le
 p

ol
iti

sc
he

 T
he

m
en

 v
er

fo
lg

en
 u

nd
 s

ic
h 

in
fo

rm
ie

re
n

• 
Ra

th
au

s 
be

si
ch

tig
en

• 
Be

su
ch

 e
in

er
 B

ez
irk

sa
us

sc
hu

ss
si

tz
un

g 
od

er
 e

in
er

 G
em

ei
nd

er
at

ss
itz

un
g

• 
de

m
ok

ra
tis

ch
e 

M
itb

es
tim

m
un

g 
un

d 
M

ei
nu

ng
sf

re
ih

ei
t 

ex
em

pl
ar

is
ch

 k
en

ne
nl

er
ne

n 
(z

. B
. V

ol
ks

be
-

ge
hr

en
, V

ol
ks

en
ts

ch
ei

d,
 D

em
on

st
ra

tio
n,

 L
es

er
br

ie
f)

• 
Pr

oj
ek

te
rg

eb
ni

ss
e 

fü
r 

di
e 

lo
ka

le
 P

re
ss

e 
do

ku
m

en
tie

re
n

• 
ph

ilo
so

ph
is

ch
es

 G
es

pr
äc

h 
zu

m
 B

eg
rif

f 
„F

re
ih

ei
t“

 f
üh

re
n

• 
eh

re
na

m
tli

ch
es

 E
ng

ag
em

en
t 

am
 O

rt
 k

en
ne

nl
er

ne
n

• 
al

te
rs

ge
m

äß
e 

Be
is

pi
el

e 
fü

r 
Zi

vi
lc

ou
ra

ge
 k

en
ne

nl
er

ne
n 

un
d 

di
sk

ut
ie

re
n

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 8

: [
Ve

rs
am

m
lu

ng
sf

re
ih

ei
t]

• 
G

G
 A

rt
. 1

7:
 [P

et
iti

on
sr

ec
ht

]
• 

G
G

 A
rt

. 2
0:

 [V
er

fa
ss

un
gs

gr
un

ds
ät

ze
 

– 
W

id
er

st
an

ds
re

ch
t]

• 
K

R
K

 A
rt

. 1
3:

 [M
ei

nu
ng

sf
re

ih
ei

t]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 3

/4
, G

PG
 5

, 8
• 

Et
hi

k 
3/

4,
 7

• 
W

iB
 6

, 7
, 9

• 
D

aZ
 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
A

us
st

el
lu

ng
 z

u 
K

in
de

rr
ec

ht
en

 p
rä

-
se

nt
ie

re
n

• 
Eh

re
nä

m
te

r 
vo

rs
te

lle
n

• 
El

te
rn

ab
en

d 
zu

 J
ug

en
ds

ch
ut

zb
es

tim
-

m
un

ge
n

• 
M

itb
es

tim
m

un
gs

m
ög

lic
hk

ei
te

n 
fü

r 
El

te
rn

 a
n 

de
r 

Sc
hu

le
 v

or
st

el
le

n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
w

w
w

.p
ol

iti
sc

he
bi

ld
un

g.
sc

hu
le

n.
ba

ye
rn

.d
e/

• 
w

w
w

.is
b.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
la

rt
sp

ez
ifi

-
sc

he
s/

m
at

er
ia

lie
n/

ge
sa

m
tk

on
ze

pt
-p

b/
• 

w
w

w
.k

m
.b

ay
er

n.
de

/le
hr

er
/m

el
-

du
ng

/6
09

4/
w

er
te

-m
ac

he
n-

sc
hu

le
.h

tm
l 

• 
w

w
w

.b
lz

.b
ay

er
n.

de
/m

el
du

ng
/p

ac
k-

es
-

an
-r

ei
m

e-
un

d-
be

at
s-

fu
er

-m
eh

r-d
em

o-
kr

at
isc

he
-p

ar
tiz

ip
at

io
n.

ht
m

l
• 

w
w

w
.b

pb
.d

e/
po

lit
ik

/g
ru

nd
fr

ag
en

/
po

lit
ik

-e
in

fa
ch

-f
ue

r-a
lle

/
• 

w
w

w
.b

lz
.b

ay
er

n.
de

/m
el

du
ng

/p
ol

iti
-

sc
he

-b
ild

un
g-

m
ee

ts
-h

ip
-h

op
.h

tm
l

• 
w

w
w

.p
la

ne
t-

sc
hu

le
.d

e/
w

iss
en

sp
oo

l/
kn

ie
tz

sc
he

-d
er

-k
le

in
st

e-
ph

ilo
so

ph
-d

er
-

w
el

t/i
nh

al
t/u

nt
er

ric
ht

/v
er

an
tw

or
tu

ng
.

ht
m

l
• 

w
w

w
.p

la
ne

t-
sc

hu
le

.d
e/

w
iss

en
sp

oo
l/

kn
ie

tz
sc

he
-d

er
-k

le
in

st
e-

ph
ilo

so
ph

-d
er

-
w

el
t/i

nh
al

t/u
nt

er
ric

ht
/fr

ei
he

it.
ht

m
l

• 
w

w
w

.d
em

ok
ra

tie
-le

be
n.

de
/

• 
w

w
w

.b
r.d

e/
ex

tr
a/

re
sp

ek
t/i

nd
ex

.h
tm

l 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



35

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 6

: D
ie

 m
o

d
er

n
e 

W
el

t 
 

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 M

ed
ie

n

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
Ic

h 
im

 N
et

z:
 A

lte
rs

en
ts

pr
ec

he
nd

e 
M

ed
ie

na
ng

eb
ot

e 
un

d 
de

re
n 

N
ut

zu
ng

• 
M

ei
n 

Bi
ld

 in
 s

oz
ia

le
n 

N
et

zw
er

ke
n 

– 
m

ed
ia

le
 S

el
bs

td
ar

st
el

lu
ng

• 
Sa

fe
 u

nt
er

w
eg

s 
– 

D
at

en
sc

hu
tz

 u
nd

 U
rh

eb
er

re
ch

t
• 

A
rb

ei
te

n 
be

i d
er

 Z
ei

tu
ng

: R
ec

ht
e 

un
d 

A
uf

ga
be

n 
vo

n 
Jo

ur
na

lis
tin

ne
n 

un
d 

Jo
ur

na
lis

te
n

• 
Fa

ke
-N

ew
s 

un
d 

Fa
kt

en
: N

ac
hr

ic
ht

en
 k

rit
is

ch
 p

rü
fe

n
• 

H
at

e 
Sp

ee
ch

 u
nd

 D
is

kr
im

in
ie

ru
ng

: G
re

nz
en

 d
er

 M
ei

nu
ng

sf
re

ih
ei

t
• 

K
am

er
a 

lä
uf

t,
 T

on
 a

b 
– 

Fi
lm

w
er

ks
ta

tt

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
M

ed
ie

nt
ag

eb
uc

h 
fü

hr
en

, U
m

fr
ag

en
 z

um
 M

ed
ie

ng
er

br
au

ch
 d

ur
ch

fü
hr

en
 u

nd
 M

ed
ie

ng
ew

oh
nh

ei
-

te
n 

re
fle

kt
ie

re
n

• 
O

nl
in

e-
Pl

at
tf

or
m

en
 (z

. B
. m

eb
is

) u
nd

 L
er

n-
A

pp
s 

nu
tz

en
• 

M
ed

ie
nf

üh
re

rs
ch

ei
n 

m
ac

he
n

• 
M

ed
ie

nt
ut

or
en

 a
us

bi
ld

en
 u

nd
 a

ls
 s

ch
ul

in
te

rn
e 

Ex
pe

rt
en

 e
in

se
tz

en
• 

Ze
its

ch
rif

te
n 

un
d 

O
nl

in
ea

ng
eb

ot
e 

ve
rg

le
ic

he
n

• 
Ze

itu
ng

sr
ed

ak
tio

n 
be

su
ch

en
• 

M
ög

lic
hk

ei
te

n 
„F

ak
e 

N
ew

s“
 z

u 
id

en
tifi

zi
er

en
 k

en
ne

nl
er

ne
n

• 
zu

m
 T

he
m

a 
„N

et
zs

ic
he

rh
ei

t“
 u

nd
 „

U
rh

eb
er

re
ch

t“
 r

ec
he

rc
hi

er
en

• 
Ex

pe
rt

in
/E

xp
er

te
 z

um
 T

he
m

a 
„N

et
zs

ic
he

rh
ei

t“
 u

nd
 „

Pe
rs

ön
lic

hk
ei

ts
re

ch
te

 im
 N

et
z“

 e
in

la
de

n
• 

C
he

ck
lis

te
 f

ür
 p

er
sö

nl
ic

he
 P

ro
fil

e 
au

f 
So

ci
al

-M
ed

ia
-P

la
tt

fo
rm

en
 e

rs
te

lle
n

• 
an

 s
ch

ul
in

te
rn

em
 P

ro
je

kt
 z

u 
C

yb
er

m
ob

bi
ng

 u
nd

 „
N

et
ik

et
te

“ 
te

iln
eh

m
en

• 
K

la
ss

en
ch

at
 p

la
ne

n 
un

d 
ei

nr
ic

ht
en

• 
ei

ge
ne

 B
ei

tr
äg

e 
er

st
el

le
n:

 E
rk

lä
rv

id
eo

s,
 T

ut
or

ia
ls

, K
la

ss
en

be
itr

ag
 f

ür
 d

ie
 H

om
ep

ag
e,

 H
ör

fe
at

ur
es

, 
Fi

lm
 d

re
he

n,
 S

ch
ül

er
ze

itu
ng

 o
de

r 
Sc

hu
lra

di
os

en
du

ng
 v

er
öf

fe
nt

lic
he

n
• 

M
ed

ie
np

ro
je

kt
e 

m
it 

ex
te

rn
en

 P
ar

tn
er

n 
(z

. B
. J

FF
 M

ün
ch

en
) d

ur
ch

fü
hr

en
• 

an
 e

in
em

 W
et

tb
ew

er
b 

im
 B

er
ei

ch
 „

Fo
to

“ 
od

er
 „

Fi
lm

“ 
te

iln
eh

m
en

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
G

G
 A

rt
. 1

 (1
): 

[M
en

sc
he

nw
ür

de
 –

 
M

en
sc

he
nr

ec
ht

e 
– 

Re
ch

ts
ve

rb
in

dl
ic

h-
ke

it 
de

r 
G

ru
nd

re
ch

te
]

• 
G

G
 A

rt
. 2

: [
Pe

rs
ön

lic
he

 F
re

ih
ei

ts
re

ch
-

te
]

• 
G

G
 A

rt
. 5

 (1
), 

(2
): 

[F
re

ih
ei

t 
de

r 
M

ei
-

nu
ng

, K
un

st
 u

nd
 W

is
se

ns
ch

af
t]

• 
G

G
 A

rt
. 1

0:
 [B

rie
f-

, P
os

t-
 u

nd
 F

er
n-

m
el

de
ge

he
im

ni
s]

• 
A

EM
R

 A
rt

. 1
9:

 [R
ec

ht
 a

uf
 M

ei
nu

ng
s-

fr
ei

he
it 

un
d 

Zu
ga

ng
 z

u 
In

fo
rm

at
io

ne
n]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, 3

/4
, G

PG
 8

, 9
• 

Et
hi

k 
3/

4,
 6

• 
K

un
st

 3
/4

• 
In

fo
rm

at
ik

 5
, 7

• 
D

aZ

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
H

an
dy

fü
hr

er
sc

he
in

 f
ür

 E
lte

rn
 s

ow
ie

 
Sc

hü
le

rin
ne

n 
un

d 
Sc

hü
le

r 
an

bi
et

en
• 

In
fo

rm
at

io
ns

ab
en

d 
m

it 
de

r 
Po

liz
ei

 
ve

ra
ns

ta
lte

n
• 

M
ed

ie
nf

as
te

n,
 M

ed
ie

nk
on

su
m

 d
ok

u-
m

en
tie

re
n

• 
Ei

ns
at

z 
ne

ue
r 

M
ed

ie
n 

in
 d

er
 S

ch
ul

e 
pr

äs
en

tie
re

n
• 

W
or

ks
ho

p 
fü

r 
El

te
rn

 z
ur

 N
et

zs
ic

he
r-

he
it 

du
rc

hf
üh

re
n

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
ve

rs
ch

ie
de

ne
 P

rin
tm

ed
ie

n
• 

H
au

s 
de

r 
G

es
ch

ic
ht

e 
de

r 
Bu

nd
es

re
-

pu
bl

ik
 D

eu
ts

ch
la

nd
 (H

rs
g.

): 
Bi

ld
er

, d
ie

 
lü

ge
n.

 B
on

n 
20

03
• 

w
w

w
.p

la
ne

t-
w

iss
en

.d
e/

ku
ltu

r/m
ed

ie
n/

w
as

_m
ed

ie
n_

du
er

fe
n/

in
de

x.
ht

m
l 

• 
w

w
w

.m
ed

ie
nf

ue
hr

er
sc

he
in

.b
ay

er
n/

• 
w

w
w

.k
lic

ks
af

e.
de

/
• 

w
w

w
.m

eb
is.

ba
ye

rn
.d

e/
in

fo
po

rt
al

/
em

pf
eh

lu
ng

/s
o-

ge
ht

-m
ed

ie
n/

• 
A

ud
io

- 
un

d 
Fi

lm
sc

hn
ei

de
pr

og
ra

m
m

e
• 

an
ko

m
m

en
ap

p.
de

/A
PP

/D
E/

St
ar

ts
ei

te
/

st
ar

ts
ei

te
-n

od
e.

ht
m

l 
• 

w
w

w
.m

ed
ie

n-
in

-d
ie

-s
ch

ul
e.

de
/u

nt
er

-
ric

ht
se

in
he

ite
n/

na
ch

ric
ht

en
se

nd
un

-
ge

n-
ve

rs
te

he
n-

un
d-

se
lb

st
-e

rs
te

lle
n/

 

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.



36 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Th
em

en
fe

ld
 6

: D
ie

 m
o

d
er

n
e 

W
el

t 
 

V
er

n
et

zt
e 

Le
rn

ei
n

h
ei

t:
 N

at
u

r 
u

n
d

 U
m

w
el

t

U
n

te
rr

ic
h

ts
th

em
en

• 
N

at
ur

 e
rle

be
n:

 N
at

ur
sc

hö
nh

ei
t 

un
d 

U
m

w
el

ts
ch

ut
z

• 
U

ns
er

 S
ch

ul
ga

rt
en

/B
ee

t/
Sc

hu
lb

au
m

: V
er

an
tw

or
tu

ng
 f

ür
 e

in
en

 n
at

ur
na

he
n 

Ra
um

• 
W

ir 
sc

hü
tz

en
 d

ie
 W

ild
bi

en
en

 u
nd

 In
se

kt
en

• 
W

en
ig

er
 M

ül
l!

 E
ig

en
e 

K
on

su
m

ge
w

oh
nh

ei
te

n 
un

d 
H

an
dl

un
gs

al
te

rn
at

iv
en

• 
Ic

h 
ka

nn
 n

ic
ht

 le
be

n 
oh

ne
 ..

.: 
Be

di
ng

un
ge

n 
fü

r 
ei

n 
gl

üc
kl

ic
he

s 
Le

be
n 

• 
D

er
 W

eg
 e

in
er

 J
ea

ns
: H

er
st

el
lu

ng
sb

ed
in

gu
ng

en
 v

on
 K

le
id

un
g

• 
W

ir 
ge

st
al

te
n 

T-
Sh

irt
s 

ne
u

• 
Vo

n 
Ba

na
ne

n 
un

d 
Er

db
ee

re
n:

 P
ro

du
kt

io
ns

- 
un

d 
Tr

an
sp

or
ta

uf
w

an
d 

fü
r 

Le
be

ns
m

itt
el

• 
Pl

an
et

 in
 G

ef
ah

r?
 U

m
w

el
ts

ch
ut

z 
al

s 
w

el
tw

ei
te

 A
uf

ga
be

au
sg

ew
äh

lt
es

  
U

n
te

rr
ic

h
ts

th
em

a

U
m

se
tz

u
n

g
sm

ö
g

lic
h

ke
it

en

• 
di

e 
N

at
ur

 m
it 

al
le

n 
Si

nn
en

 e
rf

ah
re

n
• 

ja
hr

es
ze

itl
ic

he
 V

er
än

de
ru

ng
en

 in
 d

er
 N

at
ur

 g
es

ta
lte

ris
ch

 f
es

th
al

te
n 

(z
. B

. F
ot

os
tr

ec
ke

n,
 C

ol
la

ge
n,

 
Ze

ic
hn

un
ge

n)
• 

K
un

st
pr

oj
ek

t 
zu

 „
Fe

ue
r, 

W
as

se
r, 

Lu
ft

 u
nd

 E
rd

e“
 d

ur
ch

fü
hr

en
• 

Ro
lle

 d
es

 M
en

sc
he

n 
al

s 
Te

il 
de

r 
N

at
ur

 d
is

ku
tie

re
n

• 
Be

et
 o

de
r 

Sc
hu

lg
ar

te
n 

pfl
eg

en
 o

de
r 

an
le

ge
n

• 
Pr

oj
ek

t 
zu

m
 T

ie
rs

ch
ut

z 
vo

r 
O

rt
 d

ur
ch

fü
hr

en
 (z

. B
. I

ns
ek

te
nh

ot
el

, W
ild

bi
en

en
w

ie
se

)
• 

M
ül

lta
ge

bu
ch

 f
üh

re
n 

un
d 

au
sw

er
te

n
• 

M
ül

lv
er

m
ei

du
ng

 u
nd

 M
ül

ltr
en

nu
ng

 im
 S

ch
ul

al
lta

g 
an

al
ys

ie
re

n 
un

d 
ve

rb
es

se
rn

• 
Sc

hu
lp

ro
je

kt
 „

Pl
as

tik
fa

st
en

“ 
du

rc
hf

üh
re

n
• 

A
bf

al
lw

irt
sc

ha
ft

, B
au

ho
f,

 W
ie

de
rv

er
w

er
tu

ng
sa

nl
ag

e 
be

su
ch

en
• 

H
er

st
el

lu
ng

sb
ed

in
gu

ng
en

 v
on

 T
ex

til
ie

n 
re

ch
er

ch
ie

re
n

• 
U

pc
yc

lin
g 

un
d 

Re
cy

cl
in

g 
vo

n 
Te

xt
ili

en
 e

rp
ro

be
n 

(z
. B

. H
er

st
el

lu
ng

 v
on

 B
ie

ne
nw

ac
hs

tü
ch

er
n,

 F
ilz

-
pa

nt
of

fe
ln

, O
rg

an
is

at
io

n 
ei

ne
r 

(K
le

id
er

-)
Ta

us
ch

pa
rt

y 
od

er
 S

pi
el

ze
ug

flo
hm

ar
kt

)
• 

A
sp

ek
te

 d
er

 L
eb

en
sm

itt
el

pr
od

uk
tio

n 
ke

nn
en

le
rn

en
 (z

. B
. s

ai
so

na
l, 

re
gi

on
al

, a
rt

ge
re

ch
t)

• 
Ba

ue
rn

ho
f,

 Im
ke

r 
be

su
ch

en
• 

zu
 K

lim
aw

an
de

l u
nd

 K
lim

as
ch

ut
z 

re
ch

er
ch

ie
re

n 
un

d 
in

di
vi

du
el

le
 w

ie
 g

em
ei

ns
am

e 
H

an
dl

un
gs

m
ög

-
lic

hk
ei

te
n 

di
sk

ut
ie

re
n

• 
Ex

pe
rt

in
 o

de
r 

Ex
pe

rt
en

 e
in

er
 U

m
w

el
ts

ch
ut

zo
rg

an
is

at
io

n 
ei

nl
ad

en

R
ec

h
tl

ic
h

e 
B

ez
ü

g
e

• 
B

ay
V

er
f 

A
rt

. 1
31

: [
Ve

ra
nt

w
or

tu
ng

s-
be

w
us

st
se

in
 f

ür
 N

at
ur

 u
nd

 U
m

w
el

t]
• 

G
G

 A
rt

. 2
0a

: [
Sc

hu
tz

 d
er

 n
at

ür
lic

he
n 

Le
be

ns
gr

un
dl

ag
en

 u
nd

 d
er

 T
ie

re
]

• 
B

ay
V

er
f 

A
rt

. 1
31

: [
O

be
rs

te
 B

il-
du

ng
sz

ie
le

]

Le
h

rp
la

n
b

ez
u

g

• 
H

SU
 1

/2
, G

PG
 5

, 7
• 

Et
hi

k 
1/

2,
 3

/4
, 7

• 
W

G
 1

/2
, W

G
 3

/4
• 

ES
 8

 
• 

D
aZ

 

K
o

o
p

er
at

io
n

 m
it

 E
lt

er
n

• 
 ge

m
ei

ns
am

 N
is

th
ilf

en
 f

ür
  

In
se

kt
en

 b
au

en
• 

Sc
hu

lg
el

än
de

 g
em

ei
ns

am
  

be
pfl

an
ze

n
• 

Pl
as

tik
m

ül
l r

ed
uz

ie
re

n 
al

s 
 

Fa
m

ili
en

pr
oj

ek
t

• 
di

e 
H

er
ku

nf
t 

ge
ka

uf
te

r 
W

ar
en

 
an

al
ys

ie
re

n
• 

H
an

dw
er

ke
rb

ör
se

 o
de

r 
 

Re
pa

ra
tu

rb
ör

se
 in

ne
rh

al
b 

de
r 

El
te

rn
-

sc
ha

ft
 o

rg
an

is
ie

re
n

• 
m

it 
sa

is
on

al
en

 P
ro

du
kt

en
 k

oc
he

n
• 

Ta
us

ch
bö

rs
e 

od
er

 F
lo

hm
ar

kt
 o

rg
a-

ni
si

er
en

M
ö

g
lic

h
es

 M
at

er
ia

l

• 
Ba

ye
ris

ch
es

 S
ta

at
sm

in
is

te
riu

m
 f

ür
 

U
m

w
el

t 
un

d 
Ve

rb
ra

uc
he

rs
ch

ut
z 

(H
rs

g.
): 

Ti
er

e 
un

d 
Pfl

an
ze

n 
un

se
re

r 
H

ei
m

at
. M

ün
ch

en
 2

01
8

• 
 w

w
w

.is
b.

ba
ye

rn
.d

e/
sc

hu
la

rt
sp

ez
ifi

-
sc

he
s/

m
at

er
ia

lie
n/

gr
ue

nl
an

d/
• 

Be
st

im
m

un
gs

bü
ch

er
 f

ür
 T

ie
re

 u
nd

 
Pfl

an
ze

n
• 

 Bu
nd

 f
ür

 U
m

w
el

t 
un

d 
N

at
ur

sc
hu

tz
 

D
eu

ts
ch

la
nd

 (H
rs

g.
) 

w
w

w
.b

un
d.

ne
t/

se
rv

ic
e/

pu
bl

ik
at

io
ne

n/
de

ta
il/

pu
bl

ic
at

io
n/

w
ie

-h
el

fe
-ic

h-
de

n-
w

ild
bi

en
en

/
• 

 w
w

w
.g

re
en

ci
ty

.d
e

• 
 sa

ub
er

e-
kl

ei
du

ng
.d

e 
• 

Bu
nd

es
ze

nt
ra

le
 f

ür
 p

ol
iti

sc
he

 B
ild

un
g 

(H
rs

g.
): 

V
ie

l M
od

e 
fü

r 
w

en
ig

 G
el

d 
– 

Is
t 

da
s 

fa
ir?

. I
n:

 
w

w
w

.b
pb

.d
e/

sh
op

/le
rn

en
/e

nt
sc

he
i-

du
ng

-im
-u

nt
er

ric
ht

/
• 

 Bo
ot

h,
 A

bi
ga

il:
 W

ild
 g

ef
är

bt
 –

 
Pfl

an
ze

n 
sa

m
m

el
n,

 S
to

ff
e,

 f
är

be
n,

 
Sc

hö
ne

s 
nä

he
n.

 L
on

do
n,

 F
re

ib
ur

g 
20

17
• 

w
w

w
.b

m
u.

de
/fi

le
ad

m
in

/D
at

en
_B

M
U

/
Po

ol
s/

Bi
ld

un
gs

m
at

er
ia

lie
n/

gs
_k

li-
m

a_
sc

hu
el

er
_b

f.
pd

f

W
äh

le
n 

Si
e 

au
s 

de
m

 B
au

st
ei

n 
„U

nt
er

ric
ht

st
he

m
en

“ 
ei

n 
Th

em
a 

au
s.

 W
äh

le
n 

Si
e 

an
sc

hl
ie

ße
nd

 f
ür

 d
ie

 U
m

se
tz

un
g 

de
s 

Th
em

as
 Id

ee
n 

un
d 

Vo
rs

ch
lä

ge
 a

us
 d

en
 ü

br
ig

en
 B

au
st

ei
ne

n 
au

s.

	www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/gruenland/
	www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/gruenland/
www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/wie-helfe-ich-den-wildbienen/
www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/wie-helfe-ich-den-wildbienen/
www.bund.net/service/publikationen/detail/publication/wie-helfe-ich-den-wildbienen/
www.greencity.de
saubere-kleidung.de 
www.bpb.de/shop/lernen/entscheidung-im-unterricht/
www.bpb.de/shop/lernen/entscheidung-im-unterricht/
www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Bildungsmaterialien/gs_klima_schueler_bf.pdf
www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Bildungsmaterialien/gs_klima_schueler_bf.pdf
www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Bildungsmaterialien/gs_klima_schueler_bf.pdf
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9. Aufgabenbeispiele

Wie die praktische Umsetzung von Unterrichtsthemen, die in den vernetzten Lerneinheiten aufgelistet sind, erfolgen kann, 
wird im Folgenden anhand von ausgewählten Aufgabenbeispielen illustriert. Alle Aufgabenbeispiele sind in der Praxis 
erprobt. Zur Veranschaulichung, wie die Schülerinnen und Schüler die jeweiligen Aufgaben umgesetzt haben, sind darin 
Schülerprodukte teils vor der Korrektur, teils nach der Korrektur durch die Partnerin bzw. den Partner oder auch durch die 
Lehrkraft abgebildet. Die Lehrkraft kann die Aufgabenbeispiele oder Teile daraus auswählen bzw. diese so adaptieren, dass 
sie den Bedürfnissen der Klasse bestmöglich entsprechen. 

Die Aufgabenbeispiele sind folgendermaßen gegliedert:

• allgemeine Angaben zur Verortung in der Übersicht der Themenfelder, Angaben zu rechtlichen Bezügen, Lehrplanbe-
zug, Zeitaufwand und Material

• konkrete Umsetzungsmöglichkeiten, die ggf. durch geringfügige Adaption sowohl in der Grundschule als auch in der 
Mittelschule realisierbar sind

• Auflistung möglicher sprachlicher Mittel bzw. Wortspeicher

• Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses, die ggf. auch als Basis für die Verbalbeurteilung 
im Zeugnis verwendet werden können

• Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten aus den Fachlehrplänen der Grundschule und der Mittelschule, 
wobei unabhängig von der der jeweiligen Deutschklasse zugewiesenen Jahrgangsstufe die Fachlehrpläne aller Jahr-
gangsstufen, insbesondere auch die der früheren, genutzt werden können und sollen (vgl. KMS vom 25.06.2018)

Die beiliegende Blankovorlage (siehe S. 154) kann für die Entwicklung eigener Unterrichtseinheiten genutzt werden. 
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Meine Geschichte
Den eigenen Lebensweg darstellen und reflektieren

Themenfeld 1: Das bin ich
Lerneinheit: Identität
•  Biografie

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 8:
(1) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, das Recht des Kindes zu achten, seine Identität, 
einschließlich seiner Staatsangehörigkeit, seines Namens und seiner gesetzlich anerkannten 
Familienbeziehungen, ohne rechtswidrige Eingriffe zu behalten.

Lehrplanbezug • HSU 1/2

• Ethik 1/2, 7

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Interkulturelle Bildung

• Werteerziehung 

• Sprachliche Bildung

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• persönliche Fotos und Gegenstände der Schülerinnen und Schüler

• Vorlage für ein Lebensbuch mit vorstrukturierter Zeitleiste

Umsetzungsmöglichkeiten

Darstellung des eigenen Lebenswegs

• Als vorbereitende Hausaufgabe sammeln die Schülerinnen und Schüler Informationen und Geschichten zu ihrer Ver-
gangenheit und wählen Kinderfotos von sich oder Gegenstände aus bzw. fertigen Zeichnungen zu ihrer Kindheit an, 
anhand derer sie über ihr Leben erzählen möchten.

• Die Schülerinnen und Schüler stellen ihren bisherigen Lebensweg dar, indem sie ihre Kinderfotos, Fotos der ausgewähl-
ten Gegenstände oder ihre Zeichnungen auf einer (ggf. vorstrukturierten) Zeitleiste chronologisch anordnen und dazu 

ihre Geschichte erzählen.

Beispiel für eine vorstrukturierte Zeitleiste

• Sie ergänzen Jahreszahlen bzw. Altersangaben auf ihrer Zeitleiste und schreiben zu jedem Foto bzw. jeder Zeichnung 
einen passenden Satz.
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Individuelle Besonderheiten

• Die Schülerinnen und Schüler malen ein Bild von sich bzw. machen ein Selfie und schreiben ihre persönlichen Daten in 
Form eines Steckbriefs in ihr Lebensbuch. Ein Textgerüst kann Schülerinnen und Schülern, die am Anfang des Sprach-
lernprozesses stehen, beim Verfassen des Steckbriefs unterstützen.

Mein Steckbrief

Ich heiße .

Ich bin  Jahre alt. 

Ich komme aus .

Mein Hobby ist .

Meine Haarfarbe ist .

Meine Augenfarbe ist .

Mögliches Textgerüst für einen Steckbrief

                              Selbstbildnis einer Schülerin                                Steckbrief einer Schülerin

• Die Schülerinnen und Schüler befragen eine Partnerin oder einen Partner zu persönlichen Daten wie Name, Alter, Grö-
ße, Augen- und Haarfarbe, Herkunftsland, Hobbys, eigene Stärken und Schwächen.

• Sie stellen ihre Interviewpartnerin bzw. ihren Interviewpartner im Plenum vor.

• Die Schülerinnen und Schüler fertigen ein Cluster zu ihren besonderen Kennzeichen und Eigenschaften an und stellen 
dieses den anderen Kindern bzw. Jugendlichen vor. 
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Vorlage eines Clusters

• Die Schülerinnen und Schüler ergänzen ihre persönliche Geschichte, indem sie mündlich und schriftlich zu frei gewähl-
ten Themen erzählen, zum Beispiel …

zu Gegenständen:
–  Die Schülerinnen und Schüler bringen einen Gegenstand mit, der für sie wichtig ist.
–  Sie stellen den Gegenstand und die damit verbundene Geschichte den Mitschülerinnen und Mitschülern vor.
–  Sie fotografieren den Gegenstand und ordnen das Foto auf ihrer Zeitleiste ein. 
–  Sie schreiben die Geschichte ihres Gegenstands in ihr Lebensbuch.

zu Personen:
–  Als vorbereitende Hausaufgabe denken die Schülerinnen und Schüler darüber nach, wer die wichtigsten Personen 

in ihrem Leben sind, und bringen Fotos von diesen Personen mit oder zeichnen sie.
–  Sie erzählen in der Gruppe von diesen Personen und zeigen Fotos bzw. Zeichnungen von ihnen. 
–  Die Schülerinnen und Schüler kleben die Fotos bzw. Zeichnungen in ihr Lebensbuch und schreiben dazu auf, warum 

diese Personen wichtig für sie sind.

zu Orten:
–  Die Schülerinnen und Schüler bringen Fotos von Orten mit, die für sie wichtig sind.
–  Sie stellen ihren Mitschülerinnen und Mitschülern diese Orte und die damit verbundenen Geschichten vor.
–  Sie ordnen die Fotos chronologisch auf ihrer Zeitleiste an.
–  Sie schreiben in ihrem Lebensbuch auf, warum diese Orte für sie wichtig sind.

Ein wichtiger Gegenstand für 
mich

Ein wichtiger Mensch für mich Ein wichtiger Ort für mich

Mein Gegenstand heißt 

.
 
Er ist wichtig für mich, weil 

.

Ein wichtiger Mensch für mich ist 

. 

Er/Sie ist wichtig für mich, weil 

.

Ein wichtiger Ort für mich ist 

. 
 
Er ist wichtig für mich, weil 

.

Mögliche Textgerüste für die Beschreibung eines wichtigen Gegenstands, Menschen oder Ortes
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Befragung zur Lebensgeschichte

• Die Schülerinnen und Schüler sammeln in der Gruppe Fragen, um ihre Mitschülerinnen und Mitschüler zu deren bis-
herigem Lebensweg befragen zu können (z. B. nach dem ersten Wort, zum Lieblingsspielzeug). Informationen zum 
eigenen Lebensweg können die Schülerinnen und Schüler anhand der gesammelten Fragen ggf. auch bei Familienan-
gehörigen erfragen.

• Die Ergebnisse der Befragung stellen sie im Plenum vor. 

• Sofern die Schülerinnen und Schüler Informationen zu ihrem Lebensweg von ihren Angehörigen erhalten haben,  
schreiben sie diese in ihrem Lebensbuch auf.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Vater, die Mutter, der Bruder, die Schwester, das Baby, die Person
die Geburt, der Geburtstag, das Jahr, das/mein Leben, der Weg, der Ort, die Schule, der 
Gegenstand
alt, jung
damals, danach, früher, heute, jetzt, später, wichtig

Fach- und 
Bildungssprache

das/mein Lebensbuch, der/mein Lebensweg, der Steckbrief, die Vergangenheit, die Gegen-
wart, die Zukunft
besonders, einzigartig

Strukturen Wie heißt du? – Ich heiße ... 
Wie alt bist du? – Ich bin ... Jahre alt. 
... so alt wie ... / ... älter als ... / ... jünger als ...
Woher kommst du? – Ich komme aus ...
Sie/Er ist … Sie/Er kommt aus …
Ich bin … / Ich war …
Als ich klein war …
Sehr wichtig ist mir …
Besonders an mir ist …
Der Gegenstand ist mir wichtig, weil …
Eine wichtige Person in meinem Leben ist …, weil …
Ein wichtiger Ort für mich ist ...
... ist wichtig für mich, weil ...

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich habe beim Interview gelernt, dass …
Über mein Leben weiß ich jetzt, dass ...
Wichtig ist für mich, dass …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• zeigt Interesse an den Mitschülerinnen und Mitschülern, indem sie bzw. er ihnen (einfache) Fragen zu deren Leben 
stellt.

• beschreibt ihren bzw. seinen Lebensweg unter Verwendung der angebotenen Wörter und Strukturen.

• begründet die individuelle Bedeutung eines Gegenstands, einer Person bzw. eines Ortes für das eigene Leben.
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Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.1 Die eigene Einmaligkeit erkennen
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben ihr Äußeres, ihre Vorlieben und Hobbys, ihre 

Lebensgewohnheiten und bringen zum Ausdruck, was sie 
daran schätzen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• äußere Merkmale als Zeichen der Individualität (z. B. Körper-

größe und -bau, Haarfarbe, weitere individuelle Merkmale)

Ethik R7

2. Ich und die Gleichaltrigen
2.1 Sich selbst kennen und mit sich selbst klarkommen
Die Schülerinnen und Schüler …
• stehen zu ihren persönlichen Eigenheiten (z. B. Interessen 

oder körperlichen Merkmalen) und vertrauen auf eigene 
Stärken.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Blick auf eigene Stärken und Schwächen; Selbstvertrauen, 

Selbstbehauptung und deren Grenzen

HSU 1/2

4 Zeit und Wandel
4.2 Dauer und Wandel
Die Schülerinnen und Schüler …
• berichten anhand von ausgewählten Quellen über ein Zeit-

spanne im eigenen Leben (z. B. Lebensgeschichte, Zeit seit 
der Einschulung, Schuljahr) und dokumentieren sie auf einer 
Zeitleiste.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Quellen zur eigenen Lebensgeschichte (z. B. Sachquellen, 

Bilder, Erzählungen, geschriebene Texte, Befragung von 
Zeitzeugen)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1 Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• erzählen eigene Erlebnisse, Geschichten aus unterschied-

lichen Kulturen und selbst erfundene Geschichten nach 
Vorgaben (z. B. Bilder, Figuren, Gegenstände).

3  Schreiben
3.2  Texte planen und schreiben
3.2.3 Texte strukturiert und funktionsgerecht verfassen
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken eigene Gedanken mittels der aktuellen Lernerspra-

che in freien Texten aus (z. B. Tagebuch, Sprachtagebuch).
• schreiben eigene kleine Texte nach Textvorbild (z. B. Steck-

brief, Rezept, Einladung, Wunschzettel).

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.2 Eigene und literarische Texte vortragen und gestalten
Die Schülerinnen und Schüler …
• erzählen, evtl. unterstützt durch mitgebrachte Gegenstän-

de oder Fotos, zu ihrer eigenen Person und ggf. aus ihrer 
Lebensgeschichte.

3  Schreiben
3.2  Texte planen und schreiben
3.2.3 Texte auf individuellem Sprachniveau strukturiert, adres-
saten- und funktionsgerecht verfassen
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken eigene Gedanken, Erlebnisse und Erfahrungen 

auf ihrem jeweiligen individuellen Sprachstand in freien, 
anschaulichen und zusammenhängenden Texten aus (z. B. 
Tagebuch, Erlebniserzählung).

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Liebe und Zuneigung
Gesten und Ausdrücke der Liebe und Zuneigung zuordnen und angemessen verwenden

Themenfeld 1: Das bin ich
Lerneinheit: Identität
•  Gefühle

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
Grundgesetz Artikel 3:
(3) Niemand darf wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra-
che, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen An-
schauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, 3/4

• Ethik 1/2, 3/4, 6, 8

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Soziales Lernen

• Interkulturelle Bildung

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Fotos/Abbildungen von Menschen, die Liebe bzw. Zuneigung erfahren

• Bild-Wort-Karten zu Gefühlen (z. B. Emojis + Wort), Farbkarten

• Arbeitsblatt „Liebe ist ...“

• leere Satzstreifen

• Briefumschläge und leere Postkarten

Umsetzungsmöglichkeiten

Verschiedene Arten von Liebe

• Die Schülerinnen und Schüler betrachten im Plenum Fotos und Abbildungen von Menschen, die eine Form von Liebe, 
Nächstenliebe oder Zuneigung erfahren (z. B. Kinder spielen fröhlich miteinander, jemand bekommt ein Geschenk 
überreicht, zwei Jugendliche umarmen sich, zwei Menschen küssen sich, ein Mensch hilft einem Gehbehinderten beim 
Einsteigen in den Bus, jemand schaut eine Person verliebt an). Bei der Auswahl der Bilder ist auf Diversität zu achten.

• Jede Schülerin und jeder Schüler sucht sich ein Foto bzw. eine Abbildung heraus, das bzw. die ihr bzw. ihm beson-
ders gut gefällt. Sie bzw. er beschreibt die Situation und die Gefühle, die auf dem Bild gezeigt werden oder die die 
dargestellte Situation bei ihr bzw. ihm auslöst. Hier bieten sich Bild-Wort-Karten als Unterstützung an (z. B. Emojis mit 
passender Bildunterschrift). Bei Sprachanfängerinnen und -anfängern ist auch eine Zuordnung zu Farbkarten, deren 
Bedeutung im Vorfeld vereinbart ist, möglich. Begriffe wie Liebe, Nächstenliebe, Zuneigung, Freundschaft, Mitgefühl 
werden geklärt und den Bildern zugeordnet.

• Es entsteht ein Bodenbild mit dem Wort „Liebe“ als zentralem Punkt. Die Schülerinnen und Schüler ordnen den Bildern 
die erarbeiteten Begriffe zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler schreiben das Wort „Liebe“ in ihrer Herkunftssprache auf Wortkarten. Sie sprechen das 
Wort in der jeweiligen Herkunftssprache vor und legen ihre Wortkarte in das Bodenbild. 
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„Liebe“ in den Sprachen der Klasse

Meinungen zum Thema Liebe

• In einer Umfrage bitten Tandems Mitschülerinnen und Mitschüler aus anderen Klassen und/oder weitere Mitglieder der 
Schulfamilie, den Satz „Liebe ist, wenn ...“ zu vervollständigen. Verständnisschwierigkeiten klären die Tandems ggf. 
direkt mit den Befragten.

Arbeitsblatt zur Befragung von Mitgliedern der Schulfamilie zum Thema „Liebe“

• Die gesammelten Aussagen präsentieren die Tandems ihren Mitschülerinnen und Mitschülern. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkennen die unterschiedlichen Formen von Liebe anhand der Aussagen aus den Inter-
views wieder (Eltern-Kind-Liebe, partnerschaftliche Liebe, freundschaftliche Liebe etc.).
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• Im Plenum betrachten die Schülerinnen und Schüler Bilder von „unkonventionellen“ Paaren, bei denen sich die Partner 
z. B. hinsichtlich Alter, Hautfarbe, Größe unterscheiden oder die gleichgeschlechtlich sind. Anhand der Bilder diskutie-
ren sie über die verschiedenen Formen von Liebe und Partnerschaft und erkennen die Gleichwertigkeit der Formen.

.

Sprachliche Ausdrucksmöglichkeiten für Liebe und Zuneigung

• Die Schülerinnen und Schüler diskutieren darüber, wie sich das Gefühl von Liebe auf Menschen auswirken kann (z. B. 
glücklich/eifersüchtig/aufgeregt sein, im siebten Himmel sein, über beide Ohren verliebt sein, vor Liebe blind sein, Lie-
beskummer oder Schmetterlinge im Bauch haben). Die Schülerinnen und Schüler ziehen Parallelen zu Redewendungen 
in ihrer Herkunftssprache.

• Die Schülerinnen und Schüler diskutieren darüber, zu welchen Bildern der Satz „Ich liebe dich“ passt. 

• In der Gruppe sammeln sie Situationen, in denen sie einer Person gerne ihre Zuneigung ausdrücken würden. Mithilfe 
von Satzbausteinen wie „Ich mag dein/e/en ...“ oder „Ich finde ... gut an dir“ formulieren sie Komplimente oder „Sät-
ze der Zuneigung“ (Situationen aus ihrem Lebensumfeld: Eltern, Freunde, Partnerinnen und Partner etc.) und schreiben 
diese auf Satzstreifen. 

• Die Gruppen ordnen ihre Satzstreifen einem „Liebesthermometer“ an der Tafel zu. Im Plenum diskutieren die Schüle-
rinnen und Schüler die Zuordnungen.

 

„Liebesthermometer“ mit (hier: vorgegebenen) Ausdrücken für Liebe und Zuneigung

• Je eine Kleingruppe wählt einen Satzstreifen aus und stellt den Satz pantomimisch dar (Umarmung, Blick etc.).

Zuneigung zeigen

• Die Schülerinnen und Schüler gestalten je einen Briefumschlag mit ihrem Namen auf der Vorderseite. Die fertigen 
Umschläge werden in einem Behältnis gesammelt.

• Jede Schülerin und jeder Schüler zieht einen Umschlag und formuliert auf einer leeren Postkarte ein Kompliment an 
diese Person. Zusätzlich kann sie oder er auch Komplimente für weitere Mitschülerinnen und Mitschüler formulieren 
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und diese direkt übergeben oder auch aussprechen.

• Das Formulieren von Komplimenten kann auch in Form der „Warmen Dusche“ in den Klassenalltag integriert werden. 
Dabei sitzt eine Schülerin oder ein Schüler beispielsweise in der Kreismitte. Die übrigen Mitschülerinnen und Mitschüler 
formulieren – bei Bedarf mithilfe vorgegebener Satzanfänge (z. B. Du bist nett/lustig/freundlich/ ... / Ich finde toll, dass 
du ... / Du kannst besonders gut ... / Ich mag an dir, dass ...) – positive Aussagen über die Person in der Kreismitte.

• Zuneigung zu zeigen kann z. B. bei einer Aktion zum Valentinstag auch auf die Schulfamilie ausgeweitet werden.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Liebe, die Freundschaft, das Glück
lieben, mögen, gern haben, gut finden
glücklich, fröhlich, verliebt, geliebt, gebraucht

Fach- und 
Bildungssprache

die Zuneigung, die Loyalität, die Nächstenliebe, die Beziehung, die Eifersucht, die Sexualität
die rosarote Brille, vor Liebe blind
beschützend, selbstlos, besitzergreifend

Strukturen Liebe ist, wenn ...
Ich liebe ...
Ich mag ...
Ich mag ... an dir.
Ich finde ... gut.

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Wenn ich verliebt bin, dann ...
Wenn ich ein Kompliment bekomme, dann fühle ich mich ...
Wenn ich ein Kompliment mache, dann fühle ich mich ... 
Ich finde es schwierig, wenn ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• beschreibt die Unterschiede zwischen Freundschaft, Sympathie, Liebe und Verliebtsein.

• formuliert Sympathie für eine Person in angemessener Form.

• erkennt Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Freundschaft und partnerschaftlichen Beziehungsformen.

• begründet die Gleichwertigkeit verschiedener Formen von Liebe und Partnerschaft.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben die Bedeutung von Bezugspersonen (insbeson-

dere Eltern und Geschwister) für das Leben von Kindern und 
zeigen Achtung und Respekt vor unterschiedlichen Lebens-
bedingungen und Familienformen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Familien und andere Lebensgemeinschaften

2 Körper und Gesundheit
2.2 Gefühle und Wohlbefinden
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken eigene Gefühle, Bedürfnisse und Interessen aus und 

gestehen solche auch anderen zu.
Inhalte zu den Kompetenzen
• meine Gefühle und mein Körper
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 3/4

2 Körper und Gesundheit
2.2 Gefühle und Wohlbefinden
Die Schülerinnen und Schüler …
• erklären die Bedeutung von Achtsamkeit gegenüber eigenen 

Gefühlen für Gesundheit und Wohlbefinden.
• beschreiben Merkmale körperlicher Selbstbestimmung und 

Situationen, in denen diese Selbstbestimmung von Bedeu-
tung ist (z. B. bei Berührungen).

Inhalte zu den Kompetenzen
• Schutz vor Missbrauch

Ethik 1/2

2 Zusammenleben: Dem anderen begegnen
2.4 Sich respektvoll und wertschätzend begegnen
Die Schülerinnen und Schüler …
• äußern sich wertschätzend über das, was ihnen an anderen 

gefällt.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Anerkennung und Lob

Ethik 6

1 Was ich mag und was mir gut tut
1.1 Freundschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 

Freundschaft und anderen Beziehungsformen.
• vollziehen in altersgemäßer Weise die Gedanken, Ansich-

ten und Gefühle des Freundes oder der Freundin nach und 
reagieren in Wort und Tat angemessen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• ethische Anforderungen (z. B. Vertrauen, Treue, Einsatz- und 

Hilfsbereitschaft, Verlässlichkeit, Bereitschaft zur Vergebung, 
Offenheit, Ehrlichkeit, Loyalität)

Ethik 3/4

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.3 Mit eigenen Gefühlen umgehen
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen Gefühle bewusst wahr und bringen sie angemessen 

zum Ausdruck.
Inhalte zu den Kompetenzen
• differenzierte Begriffe für verschiedene Gefühlslagen (z. B. 

bei Ärger, Trauer, Freude, Verliebtheit) und für die körperli-
chen Reaktionen, die ein Gefühl hervorrufen kann

Ethik 8

4 Liebe und Partnerschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• unterscheiden die Gefühle Sympathie, Verliebtsein und Liebe 

voneinander, um den besonderen Wert einer auf Vertrauen 
und Liebe aufgebauten Partnerschaft einzuschätzen.

• formulieren in angemessener und wertschätzender Sprache 
ihre Erwartungen an Liebe, Partnerschaft und Sexualität.

• reflektieren sexuelle Orientierung im Spannungsfeld von sozia-
ler Umwelt und persönlicher Freiheit und lassen Diversität zu.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Sympathie, Verliebtsein, Liebe, Freundschaft und Partnerschaft
• Wert von Liebe und Partnerschaft: Bindung, Verantwortung, 

gegenseitiger Respekt

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1 Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken Gefühle und Gedanken mit den vorhandenen 

sprachlichen Mitteln aus.
• stellen Arbeitsergebnisse vor (z. B. von Einzel-, Partner- oder 

Gruppenarbeit), auch unterstützt durch Medien.

4   Sprache – Wortschatz und Strukturen entwickeln und un-
tersuchen

4.3  Sprachliche Verständigung untersuchen
4.3.1  Den Zusammenhang zwischen Ausdruck und Wirkung 

erkennen
Die Schülerinnen und Schüler …
• reflektieren über kulturspezifische Körpersprache und Into-

nation und setzen sie adressaten-, situations- und intentions-
gemäß ein.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.3  Laute, Silben, Wörter und Sätze bilden und aussprechen
1.3.2  Zielsprachliche Wendungen, eigene Sätze und zusam-

menhängende Aussagen formulieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• formulieren zielsprachliche Wendungen und Sätze entspre-

chend ihrem individuellen Sprachstand.

1.6  Szenisch spielen
1.6.1  Alltägliche Sprechsituationen nachstellen
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Begriffe, sprachliche Wendungen und Gefühle panto-

mimisch dar.

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Heimat und Heimatgefühle
Einen Begriff deuten und über subjektive Wahrnehmungen wertschätzend kommunizieren

Themenfeld 1: Das bin ich
Lerneinheit: Identität
•  Biografie

• Gefühle

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(1) Die Schulen sollen nicht nur Wissen und Können vermitteln, sondern auch Herz und 
Charakter bilden.
(3) Die Schüler sind im Geiste der Demokratie, in der Liebe zur bayerischen Heimat und zum 
deutschen Volk und im Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen.
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte Artikel 27:
(1) Jeder hat das Recht, am kulturellen Leben der Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich an 
den Künsten zu erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und dessen Errungenschaften 
teilzuhaben.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, 3/4, GPG 6, 8

• Ethik 1/2, 3/4, 5, 6 

• Musik 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Soziales Lernen

• Interkulturelle Bildung

Zeitrahmen ca. 5 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Lied oder kurzer Erklärfilm zum Thema Heimat

• Arbeitsblatt „Heimat“

Umsetzungsmöglichkeiten

Den Begriff „Heimat“ bestimmen

• Die Schülerinnen und Schüler hören ein Lied, in dem es um Heimat geht (z. B. „Heimat“ von Mert Abi, „Meine Hei-
mat“ von Moses Pelham, „Heimat“ von Johannes Oerding) und beschreiben ihre Eindrücke dazu. Alternativ sehen 
jüngere Schülerinnen und Schüler einen kurzen Erklärfilm zum Thema Heimat (z. B. aus der Reihe „Knietzsche, der 
kleinste Philosoph der Welt“) an.

• Beim nochmaligen Anhören bzw. Ansehen achten die Schülerinnen und Schüler auf bekannte und häufig wiederkeh-
rende Wörter. Dabei entdecken sie u. a. das Wort „Heimat“.

• Die Schülerinnen und Schüler sammeln an der Tafel, was sie spontan mit dem Begriff „Heimat“ verbinden. Sie erken-
nen die Vielfältigkeit des Begriffs „Heimat“.
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Brainstorming zum Begriff „Heimat“

• Die Schülerinnen und Schüler nennen Übersetzungsmöglichkeiten für den Begriff „Heimat“ in ihrer Erstsprache und 
erklären, wie der Begriff verwendet wird. 

• Sie befragen Angehörige und Freunde, was für diese der Begriff „Heimat“ bedeutet und berichten im Plenum darüber. 
Sie stellen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu ihren eigenen Vorstellungen fest.

Heimat fühlen

• Die Schülerinnen und Schüler notieren oder zeichnen auf einem Arbeitsblatt, was sie mit dem Begriff „Heimat“ asso-
ziieren.

Heimat

schmeckt nach .

riecht nach .

hat die Farben .

klingt wie .

fühlt sich an wie ..

Arbeitsblatt mit möglichen Satzanfängen zum Thema „Heimat“

• Im Plenum erzählen die Schülerinnen und Schüler davon, was sie mit ihrer „alten“ Heimat verbinden (z. B. Gefühle, 
Momente, Orte, Menschen, Musik, Gewohnheiten, Traditionen). 

• Sie diskutieren über den Zusammenhang von Heimat und Gefühlen. Dabei thematisieren sie ggf. auch Erfahrungen 
mit Heimweh.
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Dem Gefühl Heimat kreativ Ausdruck verleihen

• Je nach Alter und Neigung der Schülerinnen und Schüler bieten sich verschiedene kreative Umsetzungsmöglichkeiten 
an, z. B.:

Heimatcollage im Schuhkarton
–  In Einzelarbeit gestalten die Schülerinnen und Schüler eine „Heimatcollage im Schuhkarton“ z. B. mit Bildern, Musik, 

Farben, Mustern, Worten, Düften. 
–  Je nach Wunsch stellen sie ihre „Heimatcollage“ z. B. im Galerierundgang vor und erzählen dazu.

Heimat-Rap
–  Die Schülerinnen und Schüler schreiben einen Text für einen eigenen Heimat-Rap. Je nach Sprachstand greifen sie 

dabei auf gemeinsam gefundene und vorgegebene Reimwörter (z. B. Herz – Schmerz, Wort – Ort, Traum – Schaum, 
weit – Kleid, sehen – verstehen, sehr – Meer, einsam – gemeinsam) sowie Textbausteine (z. B. Meine Heimat ist ...; 
Heimat ist für mich ...; Heimat – ...) zurück.

 

Songtexte verschiedender Schülerinnen und Schüler

–  Die Schülerinnen und Schüler stellen sich gegenseitig ihre Texte vor und beschreiben ihre damit verbundenen Ge-
danken und Gefühle. 

–  Die Schülerinnen und Schüler setzen ihre Texte musikalisch um, indem sie sich selbst mit Instrumenten begleiten 
oder auf Instrumentalmusik zurückgreifen.

–  Sie üben den Vortrag ihres Raps in Kleingruppen ein und geben sich gegenseitig Feedback.
–  Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Raps im Plenum, in einer Regelklasse, bei einem Schulfest o. Ä.

Heimat finden

• Sie diskutieren mit Schülerinnen und Schülern einer Regelklasse über den Begriff „Heimat“ (z. B. Gefühle, Gedanken, 
Heimweh, Heimatliebe).

• Die Schülerinnen und Schüler tauschen sich im Plenum darüber aus, was ihnen an ihrer neuen Umgebung gefällt. 

• Sie beschreiben Möglichkeiten, wie eine neue Umgebung zur (neuen) Heimat werden kann.

• Je nach Wunsch ergänzen die Schülerinnen und Schüler ihre Heimatcollage bzw. ihren Heimat-Rap um neue Elemente. 

• In einem philosophischen Gespräch diskutieren die Schülerinnen und Schüler über den Unterschied zwischen Herkunft 
und Heimat und darüber, ob man mehrere „Heimaten“ haben kann.
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Heimat, das Heimatland, die Nähe, die Ferne, das Heimweh, das Heim, das Zuhause
wohlfühlen
traurig, einsam, verlassen
daheim

Fach- und 
Bildungssprache

die Herkunft, das Herkunftsland, die Nation, die Geborgenheit, die Vertrautheit, die Sehn-
sucht, die Heimkehr, die Tradition
geborgen, sehnsüchtig

Strukturen Ich fühle mich (nicht/un-)wohl, wenn …
Wenn ich an Heimat denke, dann …
Heimat fühlt sich an / sieht aus / klingt/schmeckt wie …
Heimat riecht nach …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Heimat ist für mich ...
Unter Heimat/Heimweh verstehe ich …
Ich habe Heimweh, wenn ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• formuliert eigene Gefühle und Gedanken zum Thema „Heimat“.

• beschreibt wertschätzend individuell unterschiedliche Facetten des Begriffs „Heimat“.

• setzt sich kreativ mit den eigenen Gedanken, Gefühlen und Erlebnissen in Bezug auf ihre bzw. seine alte und neue 
Heimat auseinander.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

2 Körper und Gesundheit
2.2 Gefühle und Wohlbefinden
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken eigene Gefühle, Bedürfnisse und Interessen aus und 

gestehen solche auch anderen zu.

5 Raum und Mobilität
5.1 Räume wahrnehmen und sich orientieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben, was ihnen in Räumen auffällt, wie sie ihre 

Umwelt empfinden und was ihnen bedeutsam ist.

GPG 6

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• recherchieren in ihrem familiären Umfeld die Motive für die 

Wahl des eigenen Wohnortes (z. B. Freizeitwert, Verkehrsan-
bindungen) und beurteilen diese Entscheidung.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Mobilität (z. B. Wohnortwechsel)

HSU 3/4

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• vergleichen kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede in 

Alltagsgewohnheiten und Gebräuchen und zeigen Interesse 
und Offenheit für andere Kulturen.
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.3 Eigene Gefühle wahrnehmen und unterscheiden
Die Schülerinnen und Schüler …
• unterscheiden angenehme und unangenehme Gefühle und 

denken über deren Bedeutung für das eigene Leben nach.

Ethik 5

1 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• begreifen die Bedeutung der Sinne für die Wahrnehmung 

ihrer Lebenswirklichkeit und gehen behutsam mit ihren 
Bewertungen um.

• kommunizieren über subjektive Wahrnehmungen auf wert-
schätzende Art.

Ethik 3/4

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.1 Mit eigenen Gefühlen umgehen
Die Schülerinnen und Schüler …
• setzen sich mit Gefühlen als einem wichtigen Bestandteil 

des Lebens auseinander und reflektieren die Auswirkungen 
eigener Gefühle im Hinblick auf ein gelingendes Zusammen-
leben.

Inhalte zu den Kompetenzen
• differenzierte Begriffe für verschiedene Gefühlslagen (z. B. 

bei Ärger, Trauer, Freude, Verliebtheit) und für die körperli-
chen Reaktionen, die ein Gefühl hervorrufen kann 

• Beispiele verschiedener Alltagssituationen, die zu starken 
Emotionen führen

Ethik 6

3 Andersartigkeit verstehen und respektieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben ihre Gefühle in Situationen und Umgebungen, 

in denen sie sich fremd fühlen, und beurteilen ihre Wirkung.

Musik 5

1 Sprechen – Singen – Musizieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• geben Inhalte von Liedtexten mit eigenen Worten anhand 

von vorgegebenen Schlüsselbegriffen wieder.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen mit kurzen Gesprächsbeiträgen in ihrer Lernerspra-

che aktiv an Gesprächen teil.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteili-

gen
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprech-

situationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Weihnachten, weitere Feste und Religionen
Vielfalt an Überzeugungen wahrnehmen und achten

Themenfeld 1: Das bin ich
Lerneinheit: Identität
•  Religionsfreiheit

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 3:
(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner 
Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen An-
schauungen benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.
Grundgesetz Artikel 4:
(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit des religiösen und weltanschau-
lichen Bekenntnisses sind unverletzlich.
(2) Die ungestörte Religionsausübung wird gewährleistet.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 14:
(1) Die Vertragsstaaten achten das Recht des Kindes auf Gedanken-, Gewissens- und Religi-
onsfreiheit.
(3) Die Freiheit, seine Religion oder Weltanschauung zu bekunden, darf nur den gesetzlich 
vorgesehenen Einschränkungen unterworfen werden, die zum Schutz der öffentlichen Si-
cherheit, Ordnung, Gesundheit oder Sittlichkeit oder der Grundrechte und -freiheiten anderer 
erforderlich sind. 
Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131: 
(2) Oberste bayerische Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor religiöser Überzeu-
gung und vor der Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl und 
Verantwortungsfreudigkeit, Hilfsbereitschaft, Aufgeschlossenheit für alles Wahre, Gute und 
Schöne und Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt.

Lehrplanbezug • Ethik 3/4, 5, 6

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Interkulturelle Bildung

• Kulturelle Bildung

• Werteerziehung

Zeitrahmen ca. 12 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Bilder und Gegenstände zum Thema „Weihnachten“ und anderen (religiösen) Festen

• Bilder von Gotteshäusern mit Symbolen verschiedener Religionen

Umsetzungsmöglichkeiten

Erkundung des Umfelds im Hinblick auf Weihnachten

• Als vorbereitende Hausaufgabe erhalten die Schülerinnen und Schüler den Auftrag, auf Anzeichen für Weihnachten 
in ihrer Umgebung zu achten.

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden das Schulhaus sowie das nähere Schulumfeld mit dem Arbeitsauftrag, Anzei-
chen für Weihnachten zu fotografieren und passende Wortkarten zu erstellen. 
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Plakat mit Ergebnissen der Erkundung

Expertenbefragung

• Die Schülerinnen und Schüler sammeln und notieren Fragen, die sie einer Expertin oder einem Experten, z. B. einer 
Religionslehrkraft, einer Pfarrerin bzw. einem Pfarrer oder einer Schülerin bzw. einem Schüler aus der Regelklasse oder 
dem M-Zweig (Peer Tutoring) zum Thema Weihnachten stellen wollen.

 

Plakat mit Fragen der Schülerinnen und Schüler zum Weihnachtsfest

• Die Expertin bzw. der Experte stellt anhand mitgebrachter Gegenstände, Fotos oder Lieder das Weihnachtsfest vor 
und beantwortet dabei die vorbereiteten sowie weitere Fragen der Schülerinnen und Schüler aus der Deutschklasse. 

Gestaltung einer Ausstellung

• Die Lernenden gestalten gemeinsam mit Schülerinnen und Schülern aus einer Regelklasse eine Ausstellung zum Thema 
Weihnachten, ergänzen diese mit den Fotos und Bildern, die bei der Erkundung entstanden sind, und ordnen passende 
Wortkarten zu.

• Als Hausaufgabe holen die Schülerinnen und Schüler Informationen zu einem für sie wichtigen Fest im Jahreskreis ein 
und gestalten ein Plakat dazu.

• Die Schülerinnen und Schüler stellen ihr Fest (religiös oder weltlich) anhand mitgebrachter Gegenstände, Fotos oder 
Lieder vor.

• Sie erweitern die Ausstellung zum Thema Weihnachten um individuell bedeutsame und in ihren Herkunftsländern 
wichtige Feste im Jahreskreis.

• Die Schülerinnen und Schüler gestalten gemeinsam mit der Regelklasse eine Einladung zur Ausstellung für alle Mit-
glieder der Schulfamilie. 

• Sie präsentieren ihre Ausstellung (z. B. einer anderen Klasse, bei einem Schulfest oder einem Elternabend).
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Mögliche Erweiterung der Ausstellung

• Als vorbereitende Hausaufgabe notieren die Schülerinnen und Schüler, was ihnen an ihrer Religion wichtig ist und 
bringen Bilder oder Gegenstände dazu mit.

• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie wichtige Elemente 
ihrer Religion vor.

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse vertretenen Religionen.

Religionsfreiheit

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das Nebeneinander und Miteinan-
der verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, 
ihre Religion selbst zu wählen und nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten.

Vergleich von Gotteshäusern

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich geschmückte Kirche. In 
gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen gemeinsam. 

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem Gotteshaus mit, das sie 
kennen.

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden Bezeichnungen zu.

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei entdecken sie Symbole der 
jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der Schülerinnen und Schüler) und benennen diese.
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• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie 
wichtige Elemente ihrer Religion vor. 

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse 
vertretenen Religionen. 

Religionsfreiheit 

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das 
Nebeneinander und Miteinander verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie 
erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, ihre Religion selbst zu wählen und 
nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten. 

Vergleich von Gotteshäusern 

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich 
geschmückte Kirche. In gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen 
gemeinsam.  

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem 
Gotteshaus mit, das sie kennen. 

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden 
Bezeichnungen zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei 
entdecken sie Symbole der jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der 
Schülerinnen und Schüler) und benennen diese. 

 

das Christentum: 
das Kreuz 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern 

 

das Judentum: 
der Davidstern 

 

der Hinduismus: 
das Om 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre 

Abbildungen der Symbole der Religionen 

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen 

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, 
religiöse und nicht-religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist. 

 

das Christentum: 
das Kreuz
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• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie 
wichtige Elemente ihrer Religion vor. 

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse 
vertretenen Religionen. 

Religionsfreiheit 

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das 
Nebeneinander und Miteinander verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie 
erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, ihre Religion selbst zu wählen und 
nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten. 

Vergleich von Gotteshäusern 

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich 
geschmückte Kirche. In gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen 
gemeinsam.  

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem 
Gotteshaus mit, das sie kennen. 

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden 
Bezeichnungen zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei 
entdecken sie Symbole der jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der 
Schülerinnen und Schüler) und benennen diese. 

 

das Christentum: 
das Kreuz 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern 

 

das Judentum: 
der Davidstern 

 

der Hinduismus: 
das Om 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre 

Abbildungen der Symbole der Religionen 

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen 

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, 
religiöse und nicht-religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist. 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern
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• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie 
wichtige Elemente ihrer Religion vor. 

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse 
vertretenen Religionen. 

Religionsfreiheit 

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das 
Nebeneinander und Miteinander verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie 
erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, ihre Religion selbst zu wählen und 
nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten. 

Vergleich von Gotteshäusern 

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich 
geschmückte Kirche. In gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen 
gemeinsam.  

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem 
Gotteshaus mit, das sie kennen. 

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden 
Bezeichnungen zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei 
entdecken sie Symbole der jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der 
Schülerinnen und Schüler) und benennen diese. 

 

das Christentum: 
das Kreuz 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern 

 

das Judentum: 
der Davidstern 

 

der Hinduismus: 
das Om 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre 

Abbildungen der Symbole der Religionen 

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen 

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, 
religiöse und nicht-religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist. 

 

das Judentum: 
der Davidstern
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• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie 
wichtige Elemente ihrer Religion vor. 

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse 
vertretenen Religionen. 

Religionsfreiheit 

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das 
Nebeneinander und Miteinander verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie 
erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, ihre Religion selbst zu wählen und 
nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten. 

Vergleich von Gotteshäusern 

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich 
geschmückte Kirche. In gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen 
gemeinsam.  

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem 
Gotteshaus mit, das sie kennen. 

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden 
Bezeichnungen zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei 
entdecken sie Symbole der jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der 
Schülerinnen und Schüler) und benennen diese. 

 

das Christentum: 
das Kreuz 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern 

 

das Judentum: 
der Davidstern 

 

der Hinduismus: 
das Om 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre 

Abbildungen der Symbole der Religionen 

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen 

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, 
religiöse und nicht-religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist. 

 

der Hinduismus: 
das Om
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• Die Schülerinnen und Schüler stellen anhand der mitgebrachten Bilder und Gegenstände für sie 
wichtige Elemente ihrer Religion vor. 

• Sie ergänzen die Ausstellung mit Wortkarten und Symbolen der verschiedenen in der Klasse 
vertretenen Religionen. 

Religionsfreiheit 

• Gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der Regelklasse diskutieren sie über das 
Nebeneinander und Miteinander verschiedener Religionen und Weltanschauungen. Sie 
erkennen, dass Menschen in Deutschland die Freiheit haben, ihre Religion selbst zu wählen und 
nach ihr zu leben, aber auch die Pflicht, andere Religionen zu achten. 

Vergleich von Gotteshäusern 

• Gemeinsam mit einer Regelklasse besuchen die Schülerinnen und Schüler eine weihnachtlich 
geschmückte Kirche. In gemischten Tandems besprechen sie, was sie sehen, und klären Fragen 
gemeinsam.  

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler ein Bild von einem 
Gotteshaus mit, das sie kennen. 

• Sie vergleichen die mitgebrachten Bilder der Gotteshäuser und ordnen ihnen die passenden 
Bezeichnungen zu. 

• Die Schülerinnen und Schüler erkunden Gotteshäuser in der näheren Umgebung. Dabei 
entdecken sie Symbole der jeweiligen Religion (ggf. ergänzt die Lehrkraft die Bilder der 
Schülerinnen und Schüler) und benennen diese. 

 

das Christentum: 
das Kreuz 

 

der Islam: 
die Mondsichel mit Stern 

 

das Judentum: 
der Davidstern 

 

der Hinduismus: 
das Om 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre 

Abbildungen der Symbole der Religionen 

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen 

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, 
religiöse und nicht-religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist. 

 

der Buddhismus: 
das Rad der Lehre

Abbildungen der Symbole der Religionen

Unterscheidung von religiösen und weltlichen Festen

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen, etwa am Beispiel von Weihnachten und Geburtstag, religiöse und nicht-
religiöse Feste und finden heraus, was für alle Feste wichtig ist.
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache das Fest, der Geburtstag, das Weihnachtsfest, der Advent, das Opferfest, das Ramadanfest, 
das Pessachfest
der Adventskranz, der (Christ-)Baum, die Lichterkette, die Krippe, der Stall, die Hirten, das 
Schaf, die Plätzchen, der Weihnachtsmarkt
die Religion, Gott
die Ausstellung, die Einladung
glauben, feiern

Fach- und 
Bildungssprache

die Gotteshäuser: das Gotteshaus, die Kirche, die Moschee, die Synagoge, der Tempel
die Religionen: das Christentum, der Islam, das Judentum, der Buddhismus, der Hinduismus
die Symbole: das Kreuz, der Fisch, die Mondsichel mit Stern, der Davidstern, das Om, das Rad 
der Lehre
Weihnachten: der Heilige Abend, die Heilige Familie (Jesus, Josef, Maria)

Strukturen Ich weiß über Weihnachten, dass … / Ich habe gesehen, dass …
Warum gibt es ...?
Was ist ...? 
Was bedeutet ...?
Für mich ist ... das wichtigste Fest.
Ein wichtiges Fest in meinem Land / in meiner Religion heißt ...
Wir feiern ...

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Weihnachten ist (für mich) ...
An dem Fest ist interessant, dass ...
Bei Festen ist wichtig, dass ...
Über Feste (der Religionen) meiner Mitschülerinnen und Mitschüler weiß ich jetzt ... 
Über die Religion … habe ich erfahren, dass ...
Ich möchte noch wissen, ob/wie …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• gestaltet einen Teil der Ausstellung, in der Antworten zu ihren bzw. seinen Fragen gegeben werden, übersichtlich und 
leserlich.

• strukturiert die erhaltenen Informationen im Lernplakat.

• zeigt Interesse an verschiedenen Religionen, indem sie bzw. er Fragen zu religiösen Festen stellt.

• stellt ein persönlich bedeutsames Fest nachvollziehbar dar und beantwortet Fragen dazu.

• beschreibt Unterschiede zwischen religiösen und nicht-religiösen Festen.

• äußert sich wertschätzend zu den verschiedenen Religionen und Glaubensrichtungen. 
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Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 3/4

3 Religion und Kultur: Dem Leben begegnen
3.2 Merkmale der Religionen in unserer Gesellschaft verstehen
Die Schülerinnen und Schüler ...
• begreifen, dass Religion für einige Mitschüler ein wesentli-

cher Bestandteil ihres Lebens ist.
• bringen ihre Achtung gegenüber der weltanschaulichen 

Überzeugung anderer zum Ausdruck.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Verbindungen zwischen Leben und Religion (z. B. Begehen 

religiöser Feste und Rituale, Teilnahme am Leben einer 
besonderen religiösen Gemeinschaft, Vertrauen auf Gott, 
Hoffnung auf ein glückliches Leben)

• typische Merkmale der Religionen (z. B. Räume religiöser 
Begegnung, heilige Schriften, Gebete, Gebote und Regeln, 
religiöse Darstellungen, Symbole, Gegenstände, Feste); 
einfache Erklärung der Bedeutung im Rahmen der jeweiligen 
Religion

Ethik 5

4 Feste und Riten in Religion und Brauchtum
Die Schülerinnen und Schüler ...
• unterscheiden verschiedene Arten von Festen nach ihrer 

Bedeutung und erleben die Bereicherung des Lebens durch 
Feste (z. B. bei der Vorbereitung und Feier eines Klassenfes-
tes).

Inhalte zu den Kompetenzen
• Anlässe zum Feiern im Leben der Schülerinnen und Schüler: 

Volksfeste, Familienfeste, religiöse Feste

Ethik 6

4 Ausdrucksformen und Zeugnisse der Religiosität
Die Schülerinnen und Schüler ...
• begreifen in den verschiedenen sichtbaren religiösen Elemen-

ten (z. B. Gotteshäuser, religiöse Symbole und Handlungen) 
Ausdrucksformen, die im Leben religiöser Menschen eine 
besondere Bedeutung besitzen, und respektieren diese.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Bauweise, Ausstattung und Funktion von Synagoge und Mo-

schee (z. B. im Rahmen des Besuchs einer Synagoge, Kirche 
oder Moschee)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1  Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler ...
• formulieren Fragen, Bedürfnisse und Anliegen mit einfachen 

sprachlichen Mitteln.

1.5  Gespräche führen
1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprachni-

veau diskutieren
Die Schülerinnen und Schüler ...
• werden sich unterschiedlicher kultureller Gepflogenheiten 

und Werte bewusst und achten diese.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1 Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler ...
• äußern Bedürfnisse, Fragen sowie Anliegen entsprechend 

ihrem individuellen Sprachstand und beteiligen sich damit 
am Unterrichtsgespräch.

1.5  Gespräche führen
1.5.2  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteili-

gen
• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprech-

situationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern.

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Mädchen und Jungen haben die gleichen Rechte
Rollenklischees hinterfragen und die Bedeutung von Gleichberechtigung reflektieren

Themenfeld 1: Das bin ich
Lerneinheit: Mädchen und Jungen
• Reflexion von Geschlechterrollen

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 3:
(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung 
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung bestehender 
Nachteile hin.
(3) Niemand darf wegen seines Geschlechtes, seiner Abstammung, seiner Rasse seiner 
Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder politischen 
Anschauung benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt werden.

Lehrplanbezug • HSU 3/4, GPG 5

• Ethik 3/4, 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Interkulturelles Lernen

Zeitrahmen ca. 4 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Bildkarten zu den Wortschatzbereichen „Vorlieben“, „Gefühle und Eigenschaften“ von 
Mädchen und Jungen

• Bilderbücher, z. B. „Typisch Jungs“ und „Typisch Mädchen“ von Èlisabeth Brami und Estelle 
Billon-Spagnol

Umsetzungsmöglichkeiten

Vorlieben und Interessen von Mädchen und Jungen

• Die Schülerinnen und Schüler assoziieren im Plenum frei zu Bildern, auf denen jeweils zwei Jungen und zwei Mädchen 
zu sehen sind.

• In Kleingruppen ordnen sie Bildkarten, auf denen verschiedene Gegenstände und (Freizeit)Aktivitäten zu sehen sind, 
nach ihrem individuellen Empfinden der Jungenabbildung oder der Mädchenabbildung oder beiden gleichzeitig zu.

Auswahl an Bildkarten, die die Schülerinnen und Schüler Jungen-  
bzw. Mädchenvorlieben zuordnen
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• Im Plenum werden die Ergebnisse präsentiert. Die Schülerinnen und Schüler diskutieren über mögliche unterschiedliche 
Zuordnungen. Dabei erkennen sie, dass Mädchen und Jungen gleiche, ähnliche und unterschiedliche Vorlieben haben.

Gefühle

• Die Schülerinnen und Schüler imitieren und erraten in Partnerarbeit mithilfe von Mimik, Gestik und Körperhaltung auf 
Bildkarten dargestellte Gefühle bzw. Charaktereigenschaften.

Auswahl der von Schülerinnen und Schülern verwendeten Bild- und Wortkarten

• In Kleingruppen ordnen die Schülerinnen und Schüler die Bildkarten, auf denen Gefühle bzw. Eigenschaften dargestellt 
sind, nach ihrem individuellen Empfinden der Jungenabbildung, der Mädchenabbildung oder beiden gleichzeitig zu.

• Sie präsentieren ihre Gruppenzuordnungen im Plenum und diskutieren über mögliche unterschiedliche Zuordnungen. 
Dabei erkennen sie, dass Mädchen und Jungen gleiche oder ähnliche Gefühle bzw. Eigenschaften haben können. 

• Die Schülerinnen und Schüler formulieren in Einzelarbeit Sätze zu ihrer Gefühlslage bzw. ihren Charaktereigenschaften 
und präsentieren sich diese gegenseitig. Zur Differenzierung können Satzanfänge wie „Ich bin ...“; „Heute bin ich ...“; 
„Ich bin manchmal ...“ angeboten werden.

Von Schülerinnen und Schülern formulierte Sätze zu ihrer Gefühlslage

Wer darf was?

• Die Schülerinnen und Schüler äußern in einer arbeitsteiligen Gruppenarbeit ihre Meinung über Inhalte einzelner Bilder-
buchseiten (z. B. „Typisch Jungs“ und „Typisch Mädchen“ von Èlisabeth Brami und Estelle Billon-Spagnol), auf denen 
Rechte von Mädchen und Jungen dargestellt sind, und präsentieren diese zusammenfassend den anderen Gruppen.

• Sie diskutieren in der Gruppe, warum Mädchen und Jungen das Gleiche dürfen, und lesen im Anschluss als Beleg 
Auszüge aus dem Artikel 3 des Grundgesetzes („Männer und Frauen sind gleichberechtigt.“ / „Niemand darf wegen 
seines Geschlechtes [...] benachteiligt oder bevorzugt werden.“ bzw. in leichter Sprache „Was Männer dürfen, dürfen 
auch Frauen. Und umgekehrt.“).
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• Sie formulieren eigene Sätze, die ihre Rechte widerspiegeln (z. B. „Ich bin ein Mädchen. Ich habe das Recht wild zu 
sein.“ / „Ich bin ein Junge. Ich habe das Recht zu tanzen.“). 

                   Aussagen einer Schülerin zu ihren Rechten                 Aussagen eines Schülers zu seinen Rechten

• Im Anschluss nehmen die Schülerinnen und Schüler zunächst spontan Stellung zu der These „Mädchen und Jungen 
sind gleich“, indem sie sich entlang einer auf dem Boden angebrachten Positionslinie aufstellen, an deren Enden Zu-
stimmung bzw. Ablehnung markiert sind. 

• Nach der spontanen Positionierung diskutieren die Schülerinnen und Schüler, ob Mädchen und Jungen gleich sind. Sie 
führen ein philosophisches Gespräch, bei dem thematisiert wird, dass Unterschiede zwischen Jungen und Mädchen 
existieren dürfen, die Rechte aber gleich sind.

Rechte von Mädchen und Jungen

• Als vorbereitende Hausaufgabe informieren sich die Schülerinnen und Schüler über die Rechte von Mädchen und 
Jungen in ihren Herkunftsländern und notieren die gewonnenen Informationen. Gegebenenfalls vervollständigen sie 
Satzanfänge (z. B. Jungen haben das Recht ...) unter Verwendung vorgegebener Ergänzungen.

• Sie präsentieren ihre Rechercheergebnisse zu Rechten von Mädchen und Jungen bzw. Frauen und Männern in ihren 
Herkunftsländern und vergleichen diese mit dem Leben von Mädchen und Jungen in Deutschland.

• Bei älteren Schülerinnen und Schülern wäre eine Weiterführung des Themas zum Umgang mit Sexualität denkbar.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache das Mädchen, der Junge, die Frau, der Mann
das Auto, der Computer, der Fußball, die Puppe, das Stofftier, das Ballett, das Kartenspiel 
das Haustier, das Pferd, der Superheld 
die Eigenschaft, das Gefühl, die Vorliebe
blau, rosa, fröhlich, lustig, traurig, ängstlich, mutig, schüchtern, wild, freundlich, nett, wü-
tend, aufgeregt, verliebt, schwach, stark 
(ergänzt durch von den Schülerinnen und Schülern genannte Begriffe)

Fach- und 
Bildungssprache

das Grundgesetz, das Herkunftsland, die Rechte 
gleichberechtigt

Strukturen Ich bin ein Mädchen / ein Junge.
Ich mag gerne ...
Ich bin (heute/manchmal) ...
Ich habe das Recht ...
In meinem Herkunftsland dürfen Mädchen/Jungen (nicht) ...
Ich finde (nicht) gut, dass ...
Ich meine, dass ...

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich weiß jetzt, dass ...
Ich merke mir, dass ...
Dieses Recht ist mir wichtig / finde ich besonders wichtig, weil ...
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Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• benennt Vorlieben, Gefühle und Eigenschaften.

• gibt die Bedeutung des Artikels 3 (GG) mit eigenen Worten wieder.

• formuliert eigene Sätze zu den Rechten eines Mädchens bzw. eines Jungen. 

• benennt Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Rechten von Mädchen und Jungen im Herkunftsland und in 
Deutschland.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 3/4

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• hinterfragen Rollenklischees für Mädchen und Buben und 

akzeptieren die Vielfalt an Interessen, Stärken und Hand-
lungsmöglichkeiten aller Kinder.

Inhalte zu den Kompetenzen
• persönliche Interessen und Gemeinwohl
• Kinderrechte (z. B. Recht auf Bildung, Recht auf Mitbestim-

mung, Inklusion – Recht auf gemeinsames Lernen)
• unterschiedliche Kulturen im Vergleich (z. B. religiöse Feste 

und Feiertage, Essens- und Kleidungsgewohnheiten, Um-
gangsformen etc.)

GPG 5

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler ...
• stellen Ursachen für den aktuellen familiären Wandel in der 

Gesellschaft dar, indem sie die Entwicklung unterschiedlicher 
Formen des Zusammenlebens (z. B. Partnerschaft bzw. Ehe 
mit und ohne Kinder, Patchworkfamilie, gleichgeschlechtli-
che Partnerschaften) beschreiben und diskutieren.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Gemeinschaft: gemeinsam leben in Familie und Schule, in 

verschiedenen Lebensgemeinschaften, nach Trennung und 
Scheidung, in der Peergroup, mit Menschen mit Behinde-
rung (Inklusion)

Ethik 3/4

2 Zusammenleben: Dem anderen begegnen
2.2 Individualität respektieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• begreifen und akzeptieren, dass Menschen ihr Leben unter-

schiedlich gestalten und führen.
• schätzen in der Auseinandersetzung mit der Unterschied-

lichkeit der Menschen den Wert von Vielfalt für das eigene 
Leben.

• bringen zum Ausdruck, dass sie das Recht des anderen auf 
freie Entfaltung respektieren.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Unterschiede in der Lebenswelt der Mitschülerinnen und 

Mitschüler, ihrer Familien und anderer Menschen, Aspekte 
wie Aussehen, Lebensgestaltung (z. B. Interessen, Hobbys, 
Tagesstruktur)

Ethik 5

3 Andersartigkeit verstehen und respektieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• akzeptieren andere kulturelle oder naturgegebene Eigenar-

ten der Menschen und gehen respektvoll damit um.
• verstehen Ursache und Wirkung von Vorurteilen an Beispie-

len aus ihrer Lebenswelt und nutzen Möglichkeiten zu deren 
Abbau (z  B. durch selbstkritisches Hinterfragen).

Inhalte zu den Kompetenzen
• Ursache von Vorurteilen (z. B. Unwissenheit, Annahme 

falscher Zusammenhänge)
• Möglichkeiten des Abbaus von Vorurteilen (z. B. Unvoreinge-

nommenheit, altersgemäße Erfahrungen auf Reisen)
• Lebenssituation von Menschen aus anderen Kulturkreisen 

(z. B. Ursachen für Migration, Probleme der Integration, 
kulturelle und religiöse Identität, Traditionen, Schicksale, 
Erwartungen)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler ...
• führen Gespräche in Partner- und Gruppenarbeit (z. B. zur 

gemeinsamen Informationsgewinnung oder Problemlösung).

1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprach-
stand diskutieren

Die Schülerinnen und Schüler
• bewerten und diskutieren eigene und fremde Positionen, 

indem sie sachlich und wertschätzende Argumente anderer 
aufgreifen.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.3  Argumente formulieren und eigene Meinung äußern
Die Schülerinnen und Schüler ...
• beteiligen sich an einem Gespräch mithilfe verfügbarer 

Sprachmuster (z. B. Satzanfänge: Ich bin der Meinung, dass 
...; andererseits finde ich ...; adverbiale Satzanschlüsse: weil, 
obwohl) und bilden damit Argumente (Behauptung, Begrün-
dung, Beispiel).

• diskutieren eigene und fremde Meinungen, Standpunkte 
und Wertvorstellungen sachlich und wertschätzend, über-
denken diese und akzeptieren auch abweichende Positionen.
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Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Gleichberechtigung (Video): www.zdf.de/kinder/logo/gleichberechtigung-116.html

• Gleichberechtigung (Material): www.bpb.de/shop/lernen/thema-im-unterricht/36955/grundrechte-maedchen-und-
jungen-sind-gleichberechtigt 

• Einfach POLITIK: Das Grundgesetz. Die Grundrechte (in leichter Sprache): www.bpb.de/politik/grundfragen/politik-
einfach-fuer-alle/236616/die-grundrechte 

www.zdf.de/kinder/logo/gleichberechtigung-116.html
www.bpb.de/shop/lernen/thema-im-unterricht/36955/grundrechte-maedchen-und-jungen-sind-gleichberechtigt 
www.bpb.de/shop/lernen/thema-im-unterricht/36955/grundrechte-maedchen-und-jungen-sind-gleichberechtigt 
www.bpb.de/politik/grundfragen/politik-einfach-fuer-alle/236616/die-grundrechte 
www.bpb.de/politik/grundfragen/politik-einfach-fuer-alle/236616/die-grundrechte 
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Meine Familie
Unterschiedliche familiäre Gemeinschaftsformen kennenlernen  

und die Struktur und Bedeutung der eigenen Familie reflektieren

Themenfeld 2: Meine Familie und Freunde
Lerneinheit: Familie und Zusammenleben 

• Meine Familie (Mitglieder, Aktivitäten)

• Regeln, Rollen und Pflichten

• Familienformen

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 3:
(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert die tatsächliche Durchsetzung 
der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung bestehender 
Nachteile hin.
Grundgesetz Artikel 6:
(1) Ehe und Familie stehen unter dem besonderen Schutz der staatlichen Ordnung.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, GPG 5

• Ethik 1/2, 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Bilderbücher, z. B. Hoffman, Mary/Asquith, Rose: Du gehörst dazu: Das Große Buch der 
Familien. Frankfurt am Main 2013; Kostrzewa, Anne/Vigh, Inka: Nasengruß und Wangen-
kuss. Frankfurt am Main 2017; Maxeiner, Alexandra/Kuhl, Anke: Alles Familie. Leipzig 2013

• Piktogramme für die verschiedenen Familienformen

• Wortkarten für die verschiedenen Familienformen

• Bildkarten mit Bildunterschrift zu den Aktivitäten und Aufgaben in der Familie

• themenbezogene Impulsfragen für das philosophische Gespräch

Umsetzungsmöglichkeiten

Vorstellen der eigenen Familie

• Die Schülerinnen und Schüler zeichnen ihre Familie, notieren den Familiennamen und die Vornamen der Familienmit-
glieder dazu und stellen sich gegenseitig ihre Familie vor.
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Zeichnerische Darstellung der eigenen Familie

Familienformen

• Der Einstieg in das Thema „Familienformen“ erfolgt über ein Bilderbuch, z. B. „Nasengruß und Wangenkuss“. Die 
Schülerinnen und Schüler lernen verschiedene Familienformen kennen, die durch Piktogramme und dazugehörige 
Wortkarten im Kreis oder an der Tafel gesammelt werden.

Piktogramme und Wortkarten für die verschiedenen Familienformen
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• Die Schülerinnen und Schüler erkennen, in welcher Familienform sie leben und kleben einen Klebezettel zum Pikto-
gramm der entsprechenden Familienform.

Zuordnung der Schülerinnen und Schüler zu den Familienformen

Aufgaben in der Familie

• In der Gruppe ordnen die Schülerinnen und Schüler den Familienmitgliedern Aufgaben zu. Dabei erkennen und disku-
tieren sie mit ihren jeweiligen sprachlichen Möglichkeiten die Unterschiede in den verschiedenen Familien. 

 

Plakat zu Aufgaben in der Familie
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• Schülerinnen und Schüler, die am Anfang des Lernprozesses stehen, stellen ihre Familie sowie die Aufgaben der ein-
zelnen Familienmitglieder zeichnerisch dar. Schülerinnen und Schüler mit weiterentwickelter Sprachkompetenz äußern 
sich auch schriftlich zu ihren Familienbildern und den verschiedenen Aufgaben in der Familie. Sprachanfängerinnen 
und -anfänger erhalten bei der Gruppenarbeit zur Aufgabenverteilung in der Familie zusätzlich Bildkarten mit Bildun-
terschriften. 

 

Bildkarten mit Bildunterschrift zu den Aktivitäten und Aufgaben  
in der Familie

Bedeutung von Familie

• Nach der Vorstellung der Plakate im Plenum werden die Ergebnisse auch unter den Aspekten „Rollenverteilung in der 
Familie“ und „Gleichberechtigung“ im Plenum diskutiert: Ist die Aufteilung gerecht? Können die Aufgaben in deiner 
Familie anders verteilt werden?

• In einem philosophischen Gespräch tauschen sich die Schülerinnen und Schüler über die Bedeutung der Familie für ihr 
Leben aus. Dabei dienen die themenbezogenen einfachen bzw. komplexen Impulsfragen dazu, den Schwerpunkt auf 
den Schutz und die Sicherheit durch die Familie zu lenken.

 

Themenbezogene Impulsfragen für das philosophische Gespräch  
(Beispiel)

• Am Ende des Gesprächs bringen die Schülerinnen und Schüler ihre persönliche Haltung zur Familie zum Ausdruck, 
nach Bedarf auch mithilfe von Satzanfängen (z. B. Meine Familie ist für mich wichtig, weil ...; Ich fühle mich in meiner 
Familie sicher/geschützt, wenn …).
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Familie, die Mutter/Mama, der Vater/Papa, die Eltern, der Bruder, die Schwester,  
die Geschwister, die Großmutter/Oma, der Großvater/Opa, die Großeltern

Fach- und 
Bildungssprache

die Kleinfamilie, die Großfamilie, die Patchworkfamilie, die Adoptivfamilie, die Regenbogen-
familie
die alleinerziehende Mutter / der alleinerziehende Vater

Strukturen Ich lebe in einer …
Zu meiner Familie gehören …
Meine Mama / Mein Papa kauft ein; Meine Mama / Mein Papa repariert …
Mein Bruder / Meine Schwester … 
Meine Familie ist für mich wichtig, weil … 
Meine Eltern / Meine Geschwister sind für mich wichtig, weil ...

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich weiß jetzt, dass …
Familie ist wichtig, weil ...
Gleichberechtigung in der Familie bedeutet …
Ich finde es gerecht, wenn …
Wenn ich eine eigene Familie habe, dann ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• verwendet die passenden Bezeichnungen für die Familienmitglieder.

• äußert sich angemessen und wertschätzend über die Aktivitäten und Aufgaben in der Familie.

• hört beim philosophischen Gespräch aktiv zu.

• bringt eigene themenbezogene Beiträge ein.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

2 Zusammenleben: Dem anderen begegnen
2.1 In unterschiedlichen Gemeinschaften leben
Die Schülerinnen und Schüler …
• erkennen grundlegende Unterschiede zwischen den Ge-

meinschaftsformen ihres Alltags (z. B. Anzahl der Personen, 
Art der Aufgaben, welche die Mitglieder haben) und be-
schreiben, welche Bedeutung diese für ihr Leben haben.

Inhalte zu den Kompetenzen
• unterschiedliche Gemeinschaftsformen: Familie (z. B. Kleinfa-

milie, Großfamilie, Patchworkfamilie); Schulklasse, Freun-
deskreis; Freizeitgemeinschaften (z. B. Sportmannschaft, 
Musikgruppe)

Ethik 5

2 In Familien und Gemeinschaften leben
Die Schülerinnen und Schüler …
• schätzen unabhängig von der Vielfalt ihrer Erscheinungsfor-

men die Bedeutung von Familie als einer Gemeinschaft, die 
Unterstützung und Geborgenheit ermöglicht.

Inhalte zu den Kompetenzen
• typische Verhaltensregeln (z. B. Rücksichtnahme, Gehorsam, 

Pünktlichkeit) und Aufgaben (z. B. Mithilfe im Haushalt, 
Unterstützung bei schulischen Problemen) innerhalb der 
Familie, Rechte und Pflichten von Eltern und Kindern

HSU 1/2

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben die Bedeutung von Bezugspersonen (insbeson-

dere Eltern und Geschwistern) für das Leben von Kindern 
und zeigen Achtung und Respekt vor unterschiedlichen 
Lebensbedingungen und Familienformen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Familien und andere Lebensgemeinschaften

GPG 5

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Ursachen für den aktuellen familiären Wandel in der 

Gesellschaft dar, indem sie die Entwicklung unterschiedlicher 
Formen des Zusammenlebens (z. B. Partnerschaft bzw. Ehe 
mit und ohne Kinder, Patchworkfamilie, gleichgeschlechtli-
che Partnerschaften) beschreiben und diskutieren.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Gemeinschaft: gemeinsam leben in Familie und Schule, in 

verschiedenen Lebensgemeinschaften, nach Trennung und 
Scheidung, in der Peergroup, mit Menschen mit Behinde-
rung (Inklusion)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen mit kurzen Gesprächsbeiträgen in ihrer Lernerspra-

che aktiv an Gesprächen teil.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteili-

gen
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprech-

situationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Philosophisches Gespräch: z. B. www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern 

• Becher, Inna/El-Menouar, Yasemin: Geschlechterrollen bei Deutschen und Zuwanderern christlicher und muslimischer 
Religionszugehörigkeit, in: www.deutsche-islam-konferenz.de/SharedDocs/Anlagen/DIK/DE/Downloads/Wissenschaft-
Publikationen/studie-geschlechterrollen.pdf?__blob=publicationFile, S. 97 ff.

www.bpb.de/228237/philosophieren-mit-kindern
www.deutsche-islam-konferenz.de/SharedDocs/Anlagen/DIK/DE/Downloads/WissenschaftPublikationen/studie-geschlechterrollen.pdf?__blob=publicationFile
www.deutsche-islam-konferenz.de/SharedDocs/Anlagen/DIK/DE/Downloads/WissenschaftPublikationen/studie-geschlechterrollen.pdf?__blob=publicationFile
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Meine Freundinnen und Freunde
Freundschaft beschreiben und ihre Bedeutung nachvollziehen

Themenfeld 2: Meine Familie und Freunde
Lerneinheit: Freunde

• Freundschaften

• Wert einer Freundschaft

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 31:
(1) Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf Ruhe und Freizeit an, auf Spiel 
und altersgemäße aktive Erholung sowie auf freie Teilnahme am kulturellen und künstleri-
schen Leben.

Lehrplanbezug • Ethik 1/2, 6

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

Zeitrahmen ca. 4 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Bilder, Fragenkärtchen oder Bilderbücher zum Thema Freundschaft (z. B. Heine, Helme: 
Freunde. Weinheim/Basel 2017)

• Plakatvorlage „Meine Freunde“

• Film zum Thema Freundschaft (z. B. „Rico, Oskar und die Tieferschatten“, „Stand by me“)

• Sprechblasen zum Thema

• Freundschaftssymbole (z. B. Freundschaftsarmband, Freundschaftsring)

• Arbeitsblatt „Was ist wichtig, damit eine tiefe Freundschaft wachsen kann?” 

• Farbmittel und farbige Materialien (z. B. Buntstifte, bunte Tücher, Farbkarten aus Tonpapier, 
Ölkreiden oder Wasserfarben)

Umsetzungsmöglichkeiten

Freundschaft, Freundinnen und Freunde

• Als vorbereitende Hausaufgabe bringen die Schülerinnen und Schüler das Wort Freundschaft in ihrer Sprache auf 
Wortkarten geschrieben mit.

• Anhand von Bildern, Fragenkärtchen oder Bilderbüchern (z. B. „Freunde” von Helme Heine) zum Thema Freundschaft 
sprechen die Schülerinnen und Schüler z. B. in Kleingruppen über ihre Erfahrungen mit Freundinnen und Freunden.
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Fragenkärtchen zum Thema Freundschaft

Meine Freundin, mein Freund, meine Freunde

• Die Schülerinnen und Schüler erstellen eine Collage mit Bildern oder Fotos ihrer Freundinnen und Freunde, notieren 
deren Namen und Herkunftsländer. 

 

Collage eines Schülers aus der Mittelschule
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• Alternativ oder zusätzlich schreiben bzw. malen die Schülerinnen und Schüler auf ein Plakat die Orte, an denen sie sich 
mit ihren Freundinnen und Freunden treffen, und was sie dort unternehmen.

 

Plakat eines Schülers der Grundschule zu den Orten, an denen er seine Freunde trifft

• Auf Wunsch stellen sie ihre Collage bzw. ihr Plakat vor und erzählen im Sitzkreis über ihre Freundinnen und Freunde. 
Dabei stellen sie fest, dass Freundschaften unabhängig von Herkunft, Eigenarten, Geschlecht und Religion entstehen 
und bestehen.

• Die Schülerinnen und Schüler erzählen, wie sie ihre Freundin bzw. ihren Freund kennengelernt haben.

Eigenschaften eines guten Freundes bzw. einer guten Freundin

• Angeregt durch einen Filmausschnitt, z. B. aus „Rico, Oskar und die Tieferschatten“ oder „Stand by me – Das Geheim-
nis eines Sommers“, setzen sich die Schülerinnen und Schüler damit auseinander, was einen guten bzw. wertvollen 
Freund ausmacht. 

• Die Schülerinnen und Schüler machen sich im Think-Pair-Square-Share-Verfahren Gedanken dazu, was sie selbst zu 
einer wertvollen Freundin bzw. zu einem wertvollen Freund macht und gestalten ein Plakat, das sie sich gegenseitig 
vorstellen.
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Plakat eines Schülers einer Deutschklasse der Mittelschule

• Schülerinnen und Schüler, die am Anfang des Sprachlernprozesses stehen, beschreiben mithilfe von Sprechblasen mit 
vorgefertigten Aussagen, was eine wertvolle Freundin bzw. einen wertvollen Freund ausmacht.

Wenn ich eine wertvolle Freundin / ein wertvoller Freund bin, dann ...
 

Mögliche Sprechblasen zur Beschreibung einer guten Freundin bzw.  
eines guten Freundes



73

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Bedeutung und Pflege von Freundschaft

• Die Schülerinnen und Schüler diskutieren über die Bedeutung von Freundschaftssymbolen (z. B. Freundschaftsarm-
band, Freundschaftsring). 

• Die Schülerinnen und Schüler äußern ihre Gedanken dazu, wie Freundschaft wächst und bestehen bleibt.

• Sie erzählen von ihren eigenen Erfahrungen und schreiben auf, was ihrer Meinung nach wichtig ist, damit eine Freund-
schaft wachsen kann.

 

Gedanken einer Schülerin aus der Mittelschule

• Mit Farben (z. B. mit bunten Tüchern, Farbkarten, Buntstiften, Ölkreiden oder Wasserfarben) drücken die Schülerinnen 
und Schüler aus, wie sich ein Leben mit bzw. ohne Freunde anfühlt. Sie verbalisieren zu ihren Bildern ihre Gefühle (z. B. 
„Ein Leben mit Freunden ist …“).

• In Klassen mit Schülerinnen und Schülern, die im Sprachlernprozess fortgeschritten sind, können im Rollenspiel Kon-
fliktsituationen nachempfunden werden. Lösungsstrategien können eingeübt werden.

• Eine Schülergruppe/Projektgruppe plant eine Aktion zum Internationalen Tag der Freundschaft am 30. Juli, z. B. Her-
stellen und evtl. Verkauf von Freundschaftsarmbändern.
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Freund, die Freundin, die Freundschaft
kennenlernen, vertrauen, sich auf jemanden verlassen, zuhören, helfen, unterstützen, trösten

Fach- und 
Bildungssprache

einen Gefallen tun, das Freundschaftssymbol, die Pflege einer Freundschaft
die Collage, das Rollenspiel
kritisieren
reich, wertvoll, verlässlich

Strukturen Meine Freundin / mein Freund heißt … Sie/Er kommt aus …
Freundschaft ist, wenn ...
Wenn ich eine wertvolle Freundin / ein wertvoller Freund bin, dann …
Eine Freundschaft kann wachsen, wenn …
Ein Leben mit Freunden ist …
Wenn ich Freunde habe …
Mit Freunden …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich bin eine wertvolle Freundin / ein wertvoller Freund, wenn …
Für eine Freundschaft ist wichtig, dass ...
Freundschaft kann sein, dass/wenn …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• verwendet die passenden Bezeichnungen für die Familienmitglieder.

• äußert sich angemessen und wertschätzend über die Aktivitäten und Aufgaben in der Familie.

• hört beim philosophischen Gespräch aktiv zu.

• bringt eigene themenbezogene Beiträge ein.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.2 Eigene Grenzen erkennen und Hilfe annehmen
Die Schülerinnen und Schüler …
• kennen Mitmenschen (z. B. Familienmitglieder, Lehrer oder 

Mitschüler), die um Hilfe gefragt werden können, und 
nutzen in angemessener Weise verbale und nonverbale 
Möglichkeiten, diese zu erbitten. 

Inhalte zu den Kompetenzen
• Helfer aus dem familiären und schulischen Umfeld (z. B. 

Eltern und Verwandte, Lehrkräfte, Trainer, Mitschülerinnen 
und Mitschüler, Freundinnen und Freunde mit Erfahrung und 
besonderen Fähigkeiten)

2 Zusammen leben: Dem anderen begegnen
2.4 Sich respektvoll und wertschätzend begegnen
Die Schülerinnen und Schüler …
• unterscheiden anhand von beispielhaften Situationen ihres 

Alltags in Familie, Schule und Freundeskreis freundliches 
und rücksichtsvolles Verhalten von unfreundlichem und 
rücksichtslosem und erfassen dessen Bedeutung für ein 
wertschätzendes Miteinander. 

Inhalte zu den Kompetenzen
• Wertschätzung gegenüber anderen; Unterschiede der Mit-

menschen in Bezug auf Aussehen, Herkunft, Lebensweise, 
Fähigkeiten, Vorlieben und Abneigungen

Ethik 6

1 Was ich mag und was mir gut tut
1.1 Freundschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 

Freundschaft und anderen Beziehungsformen. 
• erleben Freundschaft als Bereicherung für ihr Leben und 

formulieren ihre Vorstellungen von echter Freundschaft. 
Inhalte zu den Kompetenzen
• Wert der Freundschaft (z. B. weitgehende gegenseitige Un-

terstützung und Hilfe in der Not, weitgehende gegenseitige 
Offenheit, emotionale Erfüllung im gemeinsamen intensiven 
Erleben)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• führen Gespräche in Partner- und Gruppenarbeit (z. B. zur 

gemeinsamen Informationsgewinnung oder Problemlösung).
• vertreten den eigenen Standpunkt, ohne andere zu verlet-

zen, und drücken sich wertschätzend aus.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.2  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräche betei-

ligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• reagieren bewusst und zielgerichtet in Gesprächssituationen 

mit eingeübten Sprachmustern und verfügbaren sprachli-
chen Mitteln (z. B. bei Bedürfnissen, Gefühlen, Gedanken, 
Wünschen, Informationen, Auskünften).

• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprech-
situationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern.

1.5.3  Argumente formulieren und eigene Meinung äußern
Die Schülerinnen und Schüler ...
• diskutieren eigene und fremde Meinungen, Standpunkte 

und Wertvorstellungen sachlich und wertschätzend, über-
denken diese und akzeptieren auch abweichende Positionen.

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Meine Schule und meine Schulfamilie
Sich im Schulgebäude orientieren 

Mitglieder der Schulfamilie und deren Aufgaben kennenlernen

Themenfeld 3: Meine Schule
Lerneinheit: Schulort und Schulfamilie

• Schulhaus und Schulumgebung

• Mitglieder der Schulfamilie (Rektor/in, Lehrer/in, Sekretär(in, Schulsozialarbeiter/in, Haus-
meister/in etc.)

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(1) Die Schulen sollen nicht nur Wissen und Können vermitteln, sondern auch Herz und 
Charakter bilden.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 29:
(1) Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, dass die Bildung des Kindes darauf gerichtet 
sein muss,
d) das Kind auf ein verantwortungsbewusstes Leben in einer freien Gesellschaft im Geist der 
Verständigung, des Friedens, der Toleranz, der Gleichberechtigung der Geschlechter und der 
Freundschaft zwischen allen Völkern und ethnischen, nationalen und religiösen Gruppen 
sowie zu Ureinwohnern vorzubereiten.

Lehrplanbezug • HSU 1/2

• Kunst 5

• Mathematik 3/4 

• Wirtschaft und Beruf 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Fotos von Details im Schulgebäude, vom Schulgelände (z. B. Eingangstür, Bild im Gang, 
Sprossenwand; Pflanze im Schulgarten)

• Fotos von der Außenansicht des Schulgebäudes und dem Schulgelände; Wortkarten dazu

• Aufrisszeichnung des Schulgebäudes und Grundriss des Schulgeländes

• Wortkarten für die Türen wichtiger Räume mit Raumbenennung, Funktionsbeschreibung, 
Namen der Mitarbeiterin bzw. des Mitarbeiters oder des Mitglieds der Schulfamilie und 
einem passenden Piktogramm

• Kärtchen mit Quizfragen

• Schulordnung bzw. Hausordnung der Schule; einzelne Regeln auf Satzstreifen

Umsetzungsmöglichkeiten

Erstes Kennenlernen der Schule und des Schulgeländes (1. Rundgang)

• Die Schülerinnen und Schüler betrachten an der Tafel ausgehängte Fotos vom Schulgebäude und vom Schulgelände. 

• Die Klasse macht mit der Lehrkraft einen ersten Rundgang durch das Schulgebäude und über das Schulgelände. Jede 
Schülerin bzw. jeder Schüler erhält ein Foto, das ein Detail im Schulgebäude oder auf dem Schulgelände zeigt, mit dem 
Auftrag, das Abgebildete zu finden. Ältere Schülerinnen und Schüler können in kleinen Gruppen auch selbstständig 
auf Entdeckungstour gehen. Dabei kann eine Schülerin oder ein Schüler, die bzw. der bereits im Vorjahr die Deutsch-
klasse besucht hat, neue Schülerinnen und Schüler bei dem Rundgang begleiten.
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• Die Kinder bzw. Jugendlichen ergänzen das Tafelbild mit den Detailbildern und hängen diese zu dem entsprechenden 
Gebäude bzw. zum Schulgelände dazu.

• Die Lehrkraft gibt Informationen zur Schule (z. B. zum Gründungsjahr, zur Schüleranzahl). Besonderes Augenmerk 
kann auf den Namen der Schule gelegt werden:

–  Hat die Schule den Namen seit ihrer Gründung oder hat der Name sich im Laufe der Zeit geändert?

–  Hat der Schulname eine besondere Bedeutung? Soll der Name z. B. an eine bekannte Persönlichkeit erinnern? Wer 
war diese Persönlichkeit? Welche Spuren hat diese Person hinterlassen? Warum hat man diese Person bzw. diesen 
Namen gewählt?

• Die Schülerinnen und Schüler bringen Fotos (falls vorhanden) oder gemalte Bilder von ihrer Schule in ihrem Herkunfts-
land mit und erzählen dazu. Die Bilder werden auf ein Plakat geklebt, beschriftet und im Klassenzimmer aufgehängt.

 

Fotos von Schulen in den Herkunftsländern der Schülerinnen und  
Schüler

Gezieltes Erkunden des Schulgeländes (2. Rundgang)

• Die Schülerinnen und Schüler bekommen eine Aufrisszeichnung des Schulgebäudes bzw. eine Skizze des Schulgelän-
des. Sie erforschen in Gruppen, welche Räume und Funktionsflächen sich im Gebäude bzw. auf dem Gelände befinden 
und welche Aufgabe diese haben. Ältere Schülerinnen und Schüler können selbst eine Aufrisszeichnung bzw. Skizze 
anfertigen. Die Lernenden tragen ihre Ergebnisse in die Zeichnung bzw. Skizze ein. Je nach den baulichen Gegeben-
heiten können die Gruppen auch nur ein Stockwerk oder einen bestimmten Gebäudetrakt erkunden.

 

         Beispiel für eine Aufrisszeichnung eines Schulgebäudes                 Ergebnisse der Erkundungen (2. Rundgang)

 
• An die Türen wichtiger Räume sind Wortkarten mit der Raumbenennung bzw. Funktionsbeschreibung und dem Na-

men der Mitarbeiterin, des Mitarbeiters bzw. des Mitglieds der Schulfamilie angebracht. Piktogramme auf den Wort-
karten unterstützen die Schülerinnen und Schüler, die am Anfang des Sprachlernprozesses stehen, beim Verständnis 
und geben Orientierung.
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Beispiele für Wortkarten für die Türen der Schulräume

• Die Schülerinnen und Schüler stellen sich gegenseitig ihre Ergebnisse vor. Im Plenum kann z. B. festgestellt werden, wie 
viele Klassenzimmer oder wie viele Toiletten es gibt.

Mitglieder der Schulfamilie (Recherche)

• An der Tafel steht das Wort Schulfamilie und es wird überlegt, welche Menschen zur Schulfamilie gehören (z. B. Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrerinnen und Lehrer, Schulleitung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Sekretariat). 

• Falls es mehrere Gebäude gibt, werden an der Tafel Funktionsräume und Personen einem Schulgebäude zugeordnet.

• Es wird festgehalten, welche Mitgliedergruppen es in der Schulfamilie an der Schule gibt. 

• In heterogenen, arbeitsteiligen Gruppen sammeln die Schülerinnen und Schüler Interviewfragen, die sie der jeweiligen 
Mitgliedergruppe (z. B. Lehrkräfte, Schülerinnen und Schüler, Betreuungspersonal oder Reinigungs- und Küchenperso-
nal) stellen möchten. Unterstützend hat die Lehrkraft mögliche Interviewfragen vorbereitet und verdeckt an die Tafel 
gehängt.

• Anschließend führen die Lernenden in ihrer Gruppe (bzw. mit einer Partnerin oder einem Partner) die Interviews durch. 
Sofern die Gruppe nicht ohnehin heterogen ist, können, Sprachanfängerinnen und -anfänger dabei von der Lehrkraft 
begleitet werden. Fortgeschrittene Schülerinnen und Schüler führen die Interviews selbstständig durch.

• Die Lernenden, die Schülerinnen und Schülern befragen möchten, überlegen, woher sie Informationen bekommen 
könnten. In einer kleinen Schule können sie Klasseninterviews führen, bei denen sie z. B. herausfinden, aus welchen 
Ländern die Kinder bzw. Jugendlichen kommen. In einer größeren Schule können sie die Informationen bei der Schul-
leitung oder im Sekretariat einholen.

Mitglieder der Schulfamilie (Präsentation)

• Die gesammelten Informationen werden auf verschiedenfarbigen Plakaten zusammengefasst.

• Die Plakate mit den Informationen aus den Interviews werden an verschiedenen Stellen im Klassenzimmer aufgehängt. 
Nach der „Marktplatz“-Methode informieren sich die Schülerinnen und Schüler über die Ergebnisse, stellen Fragen 
und tauschen sich im Gespräch aus.

• In einem anschließenden Gespräch im Plenum werden offene Fragen geklärt und die Aufgaben und Tätigkeiten der 
Personen in der Schulfamilie noch einmal wiederholt. Es kann darauf eingegangen werden, was passieren würde, 
wenn eine Person der Schulfamilie fehlen würde. 
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• Lernende der Mittelschule vergleichen ihre Aufgaben und Tätigkeiten als Schülerin bzw. Schüler mit den Aufgaben und 
Tätigkeiten der Mitglieder der Schulfamilie, die an der Schule erwerbstätig sind:

–  Wie viel Zeit verbringen die Schülerinnen und Schüler an der Schule, wie lang ist die Arbeitszeit der Erwerbstätigen?

–  Welche Aufgaben haben die Schülerinnen und Schüler, welche Aufgaben die Erwerbstätigen?

• Die Schülerinnen und Schüler suchen sich an der Tafel ein Mitglied oder eine Gruppe der Schulfamilie aus und for-
mulieren dazu einen Satz bzw. mehrere Sätze (z. B. Frau/Herr … arbeitet hier. Sie/Er ist … Ihre/Seine Aufgabe/n in der 
Schule ist/sind …).

• Schülerinnen und Schüler der Mittelschule können die Möglichkeit erhalten, eine Person bzw. eine Gruppe der Schul-
familie über einen bestimmten Zeitraum hinweg (z. B. einen Schultag lang) zu begleiten und deren Aufgaben und 
Tätigkeiten genauer kennenzulernen. 

Eltern als Mitglieder der Schulfamilie 

• Mehrere Mitglieder des Elternbeirats werden in die Klasse eingeladen. Sie informieren die Kinder bzw. Jugendlichen, 
inwiefern der Elternbeirat das Schulleben mitgestaltet und welche Mitbestimmungsrechte er hat. In kleinen Gruppen 
können die Schülerinnen und Schüler Fragen stellen. 

• Die Schülerinnen und Schüler werden informiert, dass Eltern, die nicht im Elternbeirat sind, auch in der Schule ein 
gewisses Mitspracherecht und die Möglichkeit haben, sich in das Schulleben einzubringen.

Die Hausordnung bzw. Schulordnung kennenlernen und verstehen

• Die Schülerinnen und Schüler lernen eine Regel der Schulordnung kennen und überlegen sich selbst Regeln, die wich-
tig sind, damit das Zusammenarbeiten in der Schulfamilie funktioniert. 

• Die Schülerinnen und Schüler bekommen einen Satz aus der Hausordnung bzw. Schulordnung, besprechen mit einer 
Partnerin bzw. einem Partner, welche Bedeutung die Regel hat und ob sie sinnvoll ist. Sprachanfängerinnen und -an-
fängern kann man die wichtigsten Regeln der Hausordnung durch Vorspielen erfahrbar machen.

• Die Schülerinnen und Schüler ordnen die Regel an der Tafel oder auf Plakaten einer der folgenden Überschriften zu:

–  Im Schulhaus und in meiner Klasse gilt …

–  In meiner Klasse / im Unterricht gilt …

–  Auf dem Schulweg und im Schulhof gilt …

• Abschließend reflektieren die Lernenden, ob ihnen individuell eine Regel besonders wichtig ist. Sie begründen ihre 
Meinung und markieren die Regel an der Tafel.

• Alternativ wählen die Schülerinnen und Schüler aus Bild- oder Wortkarten zu den Schulregeln die für sie persönlich 
bedeutsamsten aus und bringen sie an einer Werteleine an. Dazu stellen sie sich gegenseitig ihre Auswahl vor und 
diskutieren die Reihenfolge, in der die Schulregeln an der Werteleine angebracht werden sollen. Interessant ist der 
Vergleich von Werteleinen zum gleichen Thema mit anderen Klassen oder mit Lehrkräften.
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Hausordnung einer Grundschule

  

Satzstreifen mit Regeln aus der Hausordnung



81

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

• Ergänzungen oder Änderungsideen, die sich bei der Auseinandersetzung mit der Haus- bzw. Schulordnung ergeben, 
werden an die Schulleitung weitergeleitet.

Verantwortung in der Schulfamilie übernehmen

• Die Schülerinnen und Schüler überlegen, wofür sie in der Schule Verantwortung tragen können. Dies kann konkret 
angeregt werden durch einen Rundgang über den Pausenhof oder durch die Aula am Ende der Pause oder des Schul-
tages.

• Gemeinsam mit einer Regelklasse bzw. gemeinsam mit ihrer Tutorin oder ihrem Tutor aus der Regelklasse sortieren 
sie Müll, organisieren sie das Leeren der Altpapierbehälter und überlegen sich konkrete Verbesserungsmöglichkeiten. 
Mitverantwortung übernehmen und teilhaben können die Schülerinnen und Schüler je nach Schulsituation auch bei 
der Pflege des Schulgartens, des Schulteichs, der Spielgeräte, des Verkehrsübungsplatzes etc. 

• Die Schülerinnen und Schüler fungieren selbst als Tutorinnen und Tutoren, wenn eine neue Schülerin oder ein neuer 
Schüler in die Klasse kommt, indem sie eine Schulhausführung anbieten, in der Pause begleiten, Regeln und Möglich-
keiten vermitteln und sie oder ihn den Mitgliedern der Schulfamilie vorstellen.

• Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten gemeinsam, wie die Schulfamilie Gäste in der Schule begrüßen und bewirten 
kann und welche Informationen diese brauchen.

Zusammenfassung und Ausklang

• Abschließend kann ein Quiz erstellt werden. Abgestimmt auf Alter und Sprachstand der Lernenden werden Fragen und 
Aufgaben auf Kärtchen geschrieben (z. B. Wie heißt die Schule? Wie viele Gebäude gehören zur Schule? Wie heißt 
die Konrektorin / der Konrektor, die Rektorin / der Rektor? Nenne drei Aufgaben des Amtsmeisters bzw. Hausmeisters. 
Nenne drei verschiedene Räume. Beschreibe den Weg zum Sekretariat. Nenne drei Mitglieder der Schulfamilie, die 
nicht in den Klassen Lehrerinnen/Lehrer sind.). Die Schülerinnen und Schüler ziehen je ein Kärtchen und beantworten 
die Fragen bzw. lösen die Aufgaben.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Schülerin / der Schüler, die Lehrerin / der Lehrer
das Schulhaus, das Klassenzimmer, das Lehrerzimmer, die Toilette, die Küche, der Raum, der 
Pausenhof, die Turnhalle, der Parkplatz
die Hausordnung, die Schulordnung, die Regel, die Aufgabe

Fach- und 
Bildungssprache

die Sekretärin / der Sekretär, die Rektorin / der Rektor, die Konrektorin / der Konrektor, die 
Hausmeisterin / der Hausmeister
die Mittagsbetreuung, der Elternbeirat, das Küchenpersonal, die Raumpflegerin / der Raum-
pfleger, die Schulsozialarbeiterin / der Schulsozialarbeiter, die Schulfamilie
das Schulgebäude, der Gebäudeteil, der Dachboden, das Erdgeschoss, der Keller, der erste 
Stock, der zweite Stock, das Sekretariat, das Rektorat, der Werkraum, der Computerraum, 
der Gruppenraum, die Schulküche, die Mensa, der Schulgarten

Strukturen Das ist das Sekretariat / das Rektorat / die Mensa / …
Zu unserer Schule gehören verschiedene Gebäude und Räume.
An unserer Schule gibt es eine Turnhalle, einen Pausenhof, eine Mensa ...
Frau/Herr … arbeitet hier.
Ihre/Seine Aufgabe/n in der Schule ist/sind …
Im Schulhaus / In der Turnhalle / Auf dem Pausenhof gibt es …
Mitglieder der Schulfamilie sind ...
Ich habe / Wir haben … interviewt. Ich habe / Wir haben gehört, dass …
Diese Regel ist wichtig, weil …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich weiß jetzt, dass ... zur Schule gehört/gehören.
Ich habe gelernt, dass … zur Schulfamilie gehört/gehören.
Besonders wichtig ist für mich die Regel …
Diese Regel möchte ich mir merken: …
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Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• beschriftet die Aufrisszeichnung des Schulgebäudes bzw. die Skizze des Schulgeländes mit allen erhobenen Informa-
tionen.

• präsentiert mithilfe der erlernten sprachlichen Mittel, was sie bzw. er über das Schulgebäude oder das Außengelände 
herausgefunden hat.

• zeigt Interesse an den Mitgliedern der Schulfamilie, indem sie bzw. er sie zu ihrem Aufgabenbereich befragt. 

• beschreibt die Aufgaben der unterschiedlichen Personen der Schulfamilie.

• nennt ausgewählte Regeln der Schulordnung.

• erklärt die Bedeutung von Regeln für das Zusammenleben der Schulfamilie und beachtet sie..

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

5 Raum und Mobilität
5.2 Räume nutzen und schützen 
Die Schülerinnen und Schüler ...
• beschreiben Möglichkeiten und Grundsätze des achtsamen 

Umgangs mit Räumen (z. B. in der vertrauten Umgebung) 
und beachten sie in ihrem eigenen Handeln. 

Inhalte zu den Kompetenzen:
• pfleglicher Umgang mit Räumen (z. B. Müllvermeidung, 

Schutz von Einrichtung und Menschen)

Wirtschaft und Beruf 5

4 Recht
Die Schülerinnen und Schüler ...
• vergleichen ihr Handeln als Schülerinnen und Schüler mit 

dem Handeln von Erwerbstätigen in Bezug auf Arbeitszeit, 
Art der Beschäftigung und Belastung, um ihre Tätigkeiten als 
Arbeit zu erkennen. 

Inhalte zu den Kompetenzen:
• Arbeit in der und für die Schule 

Mathematik 3/4

2 Raum und Form
2.1 Sich im Raum orientieren
Kompetenzerwartungen und Inhalte:
Die Schülerinnen und Schüler ...
• erstellen Skizzen und Lagepläne und nutzen diese zur 

Orientierung im Raum sowohl handelnd als auch in ihrer 
Vorstellung.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf individuellem Sprachstand an Gesprächen betei-

ligen
Kompetenzerwartungen und Inhalte
Die Schülerinnen und Schüler …
• führen Gespräche in Partner- und Gruppenarbeit (z. B. zur 

gemeinsamen Informationsgewinnung oder Problemlösung).

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen 
1.5.3  Argumente formulieren und eigene Meinung äußern
Kompetenzerwartungen und Inhalte
Die Schülerinnen und Schüler …
• sammeln und sortieren Begriffe (z. B. mithilfe von Mindmaps, 

Tabellen, Wörterheften) und nutzen deren Zusammenhänge 
für eigene Gesprächsbeiträge.

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Wahl der Klassensprecherin / des Klassensprechers
Mitbestimmung und Mitverantwortung kennenlernen und demokratische Verhaltensweisen anwenden

Themenfeld 3: Meine Schule
Lerneinheit: Mitbestimmung und Mitgestaltung

• Klassensprecherinnenwahl/Klassensprecherwahl

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 20: 
(1) Die Bundesrepublik Deutschland ist ein demokratischer und sozialer Bundesstaat.
(2) Alle Staatsgewalt geht vom Volke aus. Sie wird vom Volke in Wahlen und Abstimmungen 
und durch besondere Organe der Gesetzgebung, der vollziehenden Gewalt und der Recht-
sprechung ausgeübt.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, 3/4, GPG 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Politische Bildung

• Soziales Lernen

Zeitrahmen ca. 4 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Moderationskarten

• Material zu aktuellen Wahlen (z. B. Bilder, Fernsehsendung „logo“)

Umsetzungsmöglichkeiten

Für die Klasse sprechen

• Der Einstieg kann mit Rückgriff auf eine reale Schulsituation oder im Rahmen eines Planspiels durchgeführt werden. 
Die Schülerinnen und Schüler sind mit einer schulinternen Entscheidung (z. B. Hauspause) nicht einverstanden und 
möchten der Schulleitung ihre Meinung zum Thema darlegen. Im Klassenrat sammeln sie Argumente für ihr Anliegen, 
werten diese aus und halten die ausgewählten Argumente stichwortartig fest. (Alternativ können Anliegen z. B. auch 
an die Schulsozialarbeit, das Sekretariat, den Pausenverkauf oder die Hausmeisterin bzw. den Hausmeister gerichtet 
werden.)

• Die Schülerinnen und Schüler tragen in einer Spielsituation ihr Anliegen als gesamte Gruppe, als Tandem oder als Ein-
zelperson vor. Sie diskutieren die Vor- und Nachteile der verschiedenen Vorgehensweisen.

• Die Schülerinnen und Schüler sammeln auf Blankokarten mögliche Aufgaben und persönliche Eigenschaften, die eine 
Klassensprecherin bzw. ein Klassensprecher benötigt. Gemeinsam sortieren und diskutieren sie ihre Ergebnisse.
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Aufgaben und Eigenschaften einer Klassensprecherin bzw. eines Klassensprechers

Demokratische Prinzipien bei der Klassensprecherwahl

• Die Schülerinnen und Schüler schlagen Mitschülerinnen und Mitschüler vor, die unter Berücksichtigung der erarbeite-
ten Kriterien als Kandidatinnen oder Kandidaten infrage kommen. Sie lernen das Wahlvorschlagsrecht kennen, wel-
ches auch beinhaltet, dass man sich selbst vorschlagen darf. 

• Die Kandidatinnen und Kandidaten stellen sich z. B. anhand von Steckbriefen, Wahlplakaten oder Wahlwerbung vor 
und begründen, warum sie sich aufstellen lassen.

• In einem vorbereiteten Rollenspiel werden Wahlvorgänge dargestellt, die den demokratischen Wahlprinzipien wider-
sprechen (z. B. Nur schwarzhaarige Schülerinnen und Schüler haben Stimmrecht. – Die Stimmen der Mädchen zählen 
doppelt. – Der Wahlvorgang wird beobachtet bzw. gefilmt. – Unter Freundinnen bzw. Freunden müssen dieselben 
Personen gewählt werden. – Eine Helferin bzw. ein Helfer bietet an, für andere zu wählen.). Die Schülerinnen und 
Schüler erkennen und beschreiben die Problematik der jeweils vorgeführten Situation.

• Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Kriterien für faire Wahlbedingungen und benennen diese. Wortkarten mit 
Erklärungen der Begriffe „geheim“, „frei“, „unmittelbar“, „allgemein“ und „gleich“ unterstützen diese Aussprache. 
Zusammenfassend gestalten sie ein Plakat zu den demokratischen Wahlprinzipien.

• Die Schülerinnen und Schüler konkretisieren, wie die Wahlprinzipien in ihrer Klasse umgesetzt werden können, führen 
ihre Klassensprecherwahl durch und reflektieren diese.

• Im Anschluss vergleichen die Schülerinnen und Schüler die erarbeiteten demokratischen Prinzipien mit den Erfahrun-
gen in den Schulen ihrer Heimatländer. 

Formen und Grenzen demokratischer Mitbestimmung

• Die Schülerinnen und Schüler reflektieren und diskutieren in der Gruppe, welche Vor- und Nachteile demokratisches 
Abstimmen hat und in welchen Zusammenhängen dieses sinnvoll ist. Sie belegen ihre Meinungen mit Beispielen aus 
dem Schulalltag.

• Sie sammeln gemeinsam weitere Themen in der Schule, bei denen sie sich mehr Mitbestimmung wünschen (z. B. Aus-
flugsziele, Klassenlektüre, Pausenspiele, Sommerfestgestaltung).
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• Die Schülerinnen und Schüler befragen Angehörige zu politischen Wahlen und Volksabstimmungen in ihren Herkunfts-
ländern und berichten darüber in der Klasse. 

• Sie informieren sich z. B. anhand von Bildern, Filmausschnitten, Zeitungsberichten, Broschüren in leichter Sprache 
über aktuelle Wahlen (z. B. Wahl im Bundestag, Bürgermeisterwahl, Landtagswahl). Sie recherchieren Fachbegriffe 
(z. B. Bundestag, Bundesrat, Wahlbeobachter) und entdecken Parallelen zur Wahl ihrer Klassensprecherin bzw. ihres 
Klassensprechers.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Fähigkeit, die Eigenschaft, das Recht, die Pflicht, die Verantwortung
helfen
fair

Fach- und 
Bildungssprache

die Klassensprecherin / der Klassensprecher, die Kandidatin / der Kandidat
das Amt, das Wahlvorschlagsrecht, das Wahlprinzip, die Wahl, die Stichwahl, der Stimmzet-
tel, die Mehrheitsentscheidung, die Mitbestimmung, die Mitverantwortung, die Demokratie, 
das Engagement, das Talent
wählen, abstimmen
demokratisch, geheim, unmittelbar, gleich, frei, allgemein

Strukturen Eine Klassensprecherin / Ein Klassensprecher kann sich für … einsetzen.
Ich habe die Möglichkeit …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich weiß jetzt über die Wahl einer Klassensprecherin / eines Klassensprechers ...
Bei einer Wahl ist es wichtig …
Abstimmen finde ich (nicht) gut, weil …
Eine Klassensprecherin / Ein Klassensprecher kann …
In einer Gemeinschaft darf jeder …
Diese Informationen zur Wahl möchte ich mir merken: …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• formuliert eigene Argumente überzeugend.

• vollzieht Ansichten und Argumente der Mitschülerinnen und Mitschüler nach und geht auf diese ein.

• erkennt Mehrheitsbeschlüsse an und handelt danach.

• erklärt die demokratischen Wahlprinzipien.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben die Bedeutung von Aufgaben und Regeln für 

das Zusammenleben in der Gemeinschaft und bei Entschei-
dungsprozessen, gestalten sie mit und beachten sie.

• benennen eigene Interessen und Bedürfnisse sowie die 
anderer Personen und berücksichtigen diese beim Zusam-
menleben in der Klasse.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Leben in der Klassengemeinschaft (z. B. Regeln, Anwendung 

demokratischer Prinzipien bei Entscheidungsprozessen, 
Konflikte und ihre Lösungen, Feste und Feiern)

GPG 5

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• wenden demokratische Verhaltensweisen (z. B. bei Klassen-

sprecherwahl, Klassenrat) an, und gestalten ein friedliches 
und respektvolles Zusammenleben in Familie, Schule und 
Gesellschaft mit, indem sie z. B. aktiv zuhören, ihre Stand-
punkte artikulieren, Gesprächsregeln einhalten, argumentie-
ren und verhandeln, Kompromisse finden, Entscheidungen 
treffen, Beschlüsse fassen und diese in sozialer Verantwor-
tung umsetzen.
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 3/4

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• reflektieren ihre Rechte und Pflichten innerhalb der Gemein-

schaft und übernehmen Verantwortung in der Klasse und 
der Schule. 

• wenden bei Entscheidungsprozessen in ihrem Umfeld demo-
kratische Prinzipien an (z. B. bei der Klassensprecherwahl).

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen mit kurzen Gesprächsbeiträgen in ihrer Lernerspra-

che aktiv an Gesprächen teil.

1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprach-
stand diskutieren

Die Schülerinnen und Schüler …
• bewerten und diskutieren eigene und fremde Positionen, 

indem sie sachlich und wertschätzend Argumente anderer 
aufgreifen.

• finden und formulieren auf dem individuellen Sprachstand 
Kompromisse und Lösungen.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1  Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wort-

schatz situationsangemessen an.

1.5  Gespräche führen
1.5.2  Sich verständlich und zielgerichtet an einem Gespräch 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewältigen unerwartete oder thematisch gebundene Sprech-

situationen, indem sie sich zunehmend flexibel, spontan und 
frei entsprechend ihrem individuellen Sprachstand äußern.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Kandidatin/Kandidat (leicht erklärt): www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-in-einfacher-sprache/249947/kandidat-
kandidatin

• Klassenrat (Materialien): www.politischebildung.schulen.bayern.de/schulkultur-und-schulentwicklung/partizipations-
moeglichkeiten-in-der-schule/klassenrat/

• Klassensprecherwahl (Materialpaket): www.blz.bayern.de/meldung/demokratische-spielregeln-kennenlernen.html

• Wahlgrundsätze (leicht erklärt): www.bpb.de/nachschlagen/lexika/das-junge-politik-lexikon/161767/wahlgrundsaetze

• Einfach verstehen! Die Kommunal-Wahlen in Bayern am 15. März 2020: www.blz.bayern.de/meldung/kommunal-
wahl-2020-r-wie-geht-dasr.html

www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-in-einfacher-sprache/249947/kandidat-kandidatin
www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-in-einfacher-sprache/249947/kandidat-kandidatin
www.politischebildung.schulen.bayern.de/schulkultur-und-schulentwicklung/partizipationsmoeglichkeiten-in-der-schule/klassenrat/
www.politischebildung.schulen.bayern.de/schulkultur-und-schulentwicklung/partizipationsmoeglichkeiten-in-der-schule/klassenrat/
www.blz.bayern.de/meldung/demokratische-spielregeln-kennenlernen.html
www.bpb.de/nachschlagen/lexika/das-junge-politik-lexikon/161767/wahlgrundsaetze
www.blz.bayern.de/meldung/kommunalwahl-2020-r-wie-geht-dasr.html
www.blz.bayern.de/meldung/kommunalwahl-2020-r-wie-geht-dasr.html


87

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Pausengestaltung: Wir wollen mitbestimmen!
Regeln im Schulalltag überprüfen, reflektieren und mitgestalten

Themenfeld 3: Meine Schule
Lerneinheit: Mitbestimmung und Mitgestaltung

• Rechte, Pflichten, Dienste

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
Grundgesetz Artikel 17:
Jedermann hat das Recht, sich einzeln oder in Gemeinschaft mit anderen schriftlich mit Bitten 
oder Beschwerden an die zuständigen Stellen und an die Volksvertretung zu wenden.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, GPG 5

• Ethik 1/2, 3/4, 8

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Politische Bildung

• Soziales Lernen

Zeitrahmen ca. 5 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Wortkarten zu verschiedenen Pausenaktivitäten

• Signalkarten zur Bewertung der Pausenaktivitäten

• Haus- bzw. Schulordnung

Umsetzungsmöglichkeiten

Vorgänge in der Pause

• Die Schülerinnen und Schüler zeichnen in Tandems oder Kleingruppen Tätigkeiten und Vorgänge, die in der Pause an 
der Schule stattfinden.

 

Zeichnerische Darstellung von Tätigkeiten in der Pause
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• Die Tandems oder Kleingruppen stellen ihre Ergebnisse im Plenum vor. Gemeinsam werden dabei passende Wortkarten 
zugeordnet oder erstellt.

• Die Schülerinnen und Schüler bewerten und sortieren im Plenum die Tätigkeiten und Vorgänge nach Verboten (Ich 
darf nicht ...), Geboten (Ich soll ...), Pflichten (Ich muss ...) und Möglichkeiten bzw. Erlaubtem (Ich kann/darf ...; Es ist 
erlaubt, dass man …; Es ist erlaubt zu …).

 

Bewertung der Tätigkeiten im Plenum

Wünsche für die Pausengestaltung

• Mithilfe der Wortkarten formulieren die Schülerinnen und Schüler in Tandems oder Kleingruppen Wünsche, was sie in 
ihrer freien Zeit an der Schule gerne machen würden bzw. im Pausenhof, in den Pausenräumen oder beim Pausenver-
kauf gerne hätten (Ich wünsche mir/, dass ...; Ich hätte gerne ...).

• In Tandems oder Kleingruppen vergleichen die Schülerinnen und Schüler die Wunschtätigkeiten mit den in der Schul- 
bzw. Hausordnung festgelegten Bestimmungen. Sie erkennen den Unterschied zwischen Geboten, Verboten sowie 
Erlaubtem und reflektieren ihre Wünsche im Hinblick auf die Realisierbarkeit im Schulalltag. Schülerinnen und Schüler 
mit geringeren Sprachkenntnissen suchen vorgegebene Begriffe aus der Haus- bzw. Schulordnung heraus, schreiben 
sie an die Tafel und ordnen ihnen passende Piktogramme und Bildkarten zu.

• Im Plenum werden die Ergebnisse ausgetauscht. Sollte sich nach Meinung der Schülerinnen und Schüler dabei konkre-
ter Änderungsbedarf herauskristallisieren, wird darüber abgestimmt, welche Änderungswünsche an die Schulleitung 
oder das Schulforum herangetragen werden sollen.

• Je nach Sprachstand verfassen die Schülerinnen und Schüler zeichnerisch oder in ausformulierten Sätzen einen Brief 
mit den Wünschen und Vorschlägen an die Schulleitung oder das Schulforum. Schülerinnen und Schüler aus einer 
Regelklasse unterstützen die Schülerinnen und Schüler der Deutschklasse ggf. beim Formulieren.

 

Beispiel für einen Brief an die Schulleitung
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache laufen, lachen, singen, tanzen, (Fußball) spielen, schlafen
essen, auf die Toilette gehen, Müll wegwerfen
Musik hören, das Handy benutzen, mit dem Handy spielen, Fotos machen
raufen, schlagen
dürfen, sollen, wünschen, müssen, wollen, möchten 

Fach- und 
Bildungssprache

das Gebot, das Verbot, die Erlaubnis, der Wunsch, die Regeln, die Schulordnung, die Pflich-
ten, die Rechte

Strukturen Ich kann/darf ...
Ich darf nicht ...; Es ist nicht erlaubt, dass man/ich ...
Ich soll ...
Ich muss ...
Ich wünsche mir (, dass) ... / Wir wünschen uns(, dass) ...
Ich hätte gerne ... / Wir hätten gerne ...
Wir fordern …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich finde (nicht) gut, dass ...
Es gefällt mir, dass ...
Jetzt verstehe ich, dass ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• unterscheidet Verbote, Gebote, Erlaubtes und Wünsche.

• formuliert Regeln für den Schulalltag.

• äußert Wünsche in angemessenen Sprachstrukturen.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler ...
• beschreiben die Bedeutung von Aufgaben und Regeln für 

das Zusammenleben in der Gemeinschaft und bei Entschei-
dungsprozessen, gestalten sie mit und beachten sie.

• benennen eigene Interessen und Bedürfnisse sowie die 
anderer Personen und berücksichtigen diese beim Zusam-
menleben in der Klasse.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Leben in der Klassengemeinschaft (z. B. Regeln, Anwendung 

demokratischer Prinzipien bei Entscheidungsprozessen, 
Konflikte und ihre Lösungen, Feste und Feiern

GPG 5

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler ...
• beschreiben Konfliktsituationen aus ihrem Alltag (z. B. 

Peergroup, Familie, Schule) und formulieren Regeln für 
ein friedliches und gewaltfreies Zusammenleben in ihrem 
sozialen Umfeld.

• wenden demokratische Verhaltensweisen (z. B. Klassenspre-
cherwahl, Klassenrat) an und gestalten ein friedliches und 
respektvolles Zusammenleben in Familie, Schule und Gesell-
schaft mit, indem sie z. B. aktiv zuhören, ihre Standpunkte 
artikulieren, Gesprächsregeln einhalten, argumentieren und 
verhandeln, Kompromisse finden, Entscheidungen treffen, 
Beschlüsse fassen und diese in sozialer Verantwortung 
umsetzen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Grundregeln für ein friedliches Zusammenleben
• Konflikte: Prävention, Intervention
• Gemeinschaft: gemeinsam leben in Familie und Schule, in 

verschiedenen Lebensgemeinschaften, nach Trennung und 
Scheidung, in der Peergroup, mit Menschen mit Behinde-
rung (Inklusion)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

2 Zusammenleben: Dem anderen begegnen
2.2 Über Regeln nachdenken
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben einfache Situationen, in denen Regeln notwen-

dig sind, und erklären deren Bedeutung für ein gelingendes 
Miteinander.

• formulieren für bestimmte Situationen passende einfache 
Regeln und wenden diese an.

• Inhalte zu den Kompetenzen
• typische Situationen, in denen Regeln nötig sind (z. B. Ge-

spräch, Klassenzimmer, Pausenhof, Spiel, Straßenverkehr)
• Grenzen im gemeinschaftlichen Handeln; Regeln als Hilfe, 

zum Schutz des Einzelnen und zur Wahrung der Ordnung
• einfache, verständliche Regeln (z. B. für Gespräche, für die 

Pause, für den Umgang miteinander in Sport und Spiel)

Ethik 3/4

2 Zusammenleben: Dem anderen begegnen
2.3 Die Wirkung und Relevanz einfacher Regeln überprüfen
Die Schülerinnen und Schüler ...
• begreifen den Sinn von Regeln und überprüfen ihren Nutzen 

anhand konkreter Regeln in ihrem Lebensumfeld.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Kriterien der Relevanz bei Gesprächs-, Klassen-, Schul-, Spiel- 

und Verkehrsregeln (z. B. Ordnung, Gerechtigkeit, Gleichbe-
handlung aller, Rücksichtnahme, Schutz des Einzelnen und 
der Gemeinschaft)

Ethik 8

2 Das eigene Leben gestalten
Die Schülerinnen und Schüler ...
• nutzen bewusst und eigenverantwortlich Möglichkeiten der 

Selbstverwirklichung in den verschiedenen Phasen ihres tägli-
chen Lebens (z. B. in Freizeit und Schule).

• akzeptieren Normen als Bedingungen eines gelingenden 
Miteinanders und reflektieren Möglichkeiten und Chancen 
ihrer zunehmenden Selbständigkeit.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Möglichkeiten der Selbstverwirklichung in der Schule (z. B. 

durch Selbstwirksamkeit, Anregung, Leistungsmotivation) 
und in der Freizeit (z. B. durch Ausgleich, Freiraum, Kreativi-
tät)

DaZ

1  Hören, Sprechen Zuhören
1.5.  Gespräche führen
1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprach-

stand diskutieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• verfügen überSprachmuster (z. B. Mir geht es nicht gut, 

wenn ... – Ich freue mich über ...), um eigene Gefühle 
äußern zu können.

4   Sprache – Wortschatz und Strukturen entwickeln und un-
tersuchen

4.2  Sich in der deutschen Sprache bewusst ausdrücken
4.2.2  In zielsprachlicher Form Fragen stellen und Anliegen aus-

drücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• wenden imitierend oder in Floskeln Modalformen an, um 

Wünsche auszudrücken (z. B. Ich hätte gern ... – Ich würde 
...).

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.2  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteili-

gen
Die Schülerinnen und Schüler …
• reagieren bewusst und zielgerichtet in Gesprächssituationen 

mit eingeübten Sprachmustern und verfügbaren sprachli-
chen Mitteln (z. B. bei Bedürfnissen, Gefühlen, Gedanken, 
Wünschen, Informationen, Auskünften).

4  Sprache entwickeln und Sprachgebrauch untersuchen
4.2   Sprachstrukturen entwickeln und Sprachgebrauch reflek-

tieren
4.2.1  Kommunikative Sprech- und Schreibanlässe auf individu-

ellem Sprachstand in der Zweitsprache bewältigen
Die Schülerinnen und Schüler …
• verwenden Modalverben oder deren Ersatzformen (z. B. kön-

nen oder fähig sein), Aktiv- oder Passivformen, Konjunktiv 
sowie indirekte Rede, um ihre Aussagen zu verändern oder 
genauer zu formulieren.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/So%20klappts%20auch%20mit%20den%20anderen.%20Klas-
senregeln.1419672.pdf

• www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/End_Ma%C3%9Fnahmen%20bei%20Regelverst% 
C3%B6%C3%9Fen.pdf

www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/So%20klappts%20auch%20mit%20den%20anderen.%20Klassenregeln.1419672.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/So%20klappts%20auch%20mit%20den%20anderen.%20Klassenregeln.1419672.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/End_Ma%C3%9Fnahmen%20bei%20Regelverst%C3%B6%C3%9Fen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/End_Ma%C3%9Fnahmen%20bei%20Regelverst%C3%B6%C3%9Fen.pdf
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Sicheres Wohnen und sich zu Hause fühlen
Wohnsituationen kennenlernen, betrachten und bewerten

Themenfeld 4: Mein Wohnort
Lerneinheit: Meine Wohnumgebung

• Mein Zuhause

• Wohlfühlorte

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 106:
(1) Jeder Bewohner Bayerns hat Anspruch auf eine angemessene Wohnung.
(3) Die Wohnung ist für jedermann eine Freistätte und unverletzlich.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 16:
(1) Kein Kind darf willkürlichen oder rechtswidrigen Eingriffen in sein Privatleben, seine Fami-
lie, seine Wohnung oder seinen Schriftverkehr oder rechtswidrigen Beeinträchtigungen seiner 
Ehre und seines Rufes ausgesetzt werden. 
(2) Das Kind hat Anspruch auf rechtlichen Schutz gegen solche Eingriffe oder Beeinträchti-
gungen.

Lehrplanbezug • Ethik 1/2

• HSU 1/2

• Kunst 1/2, 3/4, 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Kulturelle Bildung

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Wortkarten mit Begriffen und Satzstrukturen zum Thema

• Grundriss einer Wohnung, eines Hauses

• festes Papier für die Lapbooks

• Fotos oder Zeichnungen von Wohnhäusern aus der Schulumgebung sowie der eigenen 
Wohnung (Lieblingsplätze, Lieblingsgegenstände)

• verschiedene Materialien zur Gestaltung der Traumwohnung bzw. des Traumhauses (z. B. 
fester Karton, Knetmasse, Stoffreste, Styropor, Korken, Holzstücke)

• Karten zur Reflexion (z. B. Kopiervorlage „Nest“)

Umsetzungsmöglichkeiten

So wohnen Menschen in meiner Umgebung

• Die Schülerinnen und Schüler machen einen Rundgang in der näheren Schulumgebung und fotografieren verschiede-
ne Häuser, in denen man wohnen kann.

• Die Schülerinnen und Schüler ordnen ihre Fotos. Dabei entdecken sie verschiedene Häuserarten (z. B. Einfamilienhaus, 
Mehrfamilienhaus) und besprechen die Unterschiede (z. B. Größe, Anzahl der Wohnungen, Baujahr, Baustil).

 



92 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Fotos von Wohnhäusern in der Schulumgebung

• Die Schülerinnen und Schüler lernen mithilfe des Grundrisses einer Wohnung die Bezeichnungen der verschiedenen 
Zimmer sowie deren charakteristische Einrichtungsgegenstände kennen.

So wohne ich

• Die Schülerinnen und Schüler gestalten ein Lapbook zu ihrer Wohnsituation. Dazu bringen sie Fotos von ihrer Woh-
nung bzw. ihrem Haus mit (z. B. Außen- und Innenansicht, Lieblingsplätze). Schülerinnen und Schüler, die keine Fotos 
haben, malen oder zeichnen zu ihrer Wohnstätte. Dem Sprachstand entsprechend äußern sich die Schülerinnen und 
Schüler in ihrem Lapbook auch schriftlich.

• Die Schülerinnen und Schüler erzählen anhand ihres Lapbooks über ihre Wohnsituation. Lernenden, die am Anfang 
des Spracherwerbs stehen, werden dazu entsprechende Satzstrukturen angeboten.

 

Lapbook zur Wohnsituation
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Sich zu Hause fühlen

• Die Schülerinnen und Schüler besprechen, unter welchen Bedingungen sie sich in ihrer Wohnung bzw. ihrem Haus 
wohl und geborgen fühlen. Sie schreiben dies auf Karten zur Reflexion (z. B. Kopiervorlage „Nest“) und kleben sie auf 
ein Plakat.

Reflexionskarten mit Aussagen der Schülerinnen und Schüler

• Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit dem Begriff „Zuhause“ auseinander, indem sie gemeinsam ein Be-
griffsnetz legen. Dazu platzieren sie auf der Abbildung eines großen Spinnennetzes, in dessen Mitte die Wortkarte 
„Zuhause“ liegt, vorbereitete bzw. selbst ergänzte thematisch passende Wort- und Bildkarten (z. B. mein Zimmer, 
gemütlich, sicher, warm, meine Familie) je nach Bedeutsamkeit nah bei der Wortkarte „Zuhause“ oder weiter weg. Die 
Schülerinnen und Schüler begründen ihre Entscheidungen und erfahren voneinander näher, was jede bzw. jeder unter 
diesem Begriff versteht.

• Mit einem Haustürschlüssel als Impuls wird besprochen, dass das Zuhause ein sicherer und geschützter Raum ist, in den 
niemand ohne Zustimmung der Bewohnerinnen und Bewohner eindringen darf.

• Der Aspekt, dass das Zuhause der Schülerinnen und Schüler ein sicherer und geschützter Raum ist, kann z. B. durch 
generatives Schreiben (z. B. zu dem Gedicht „Hausspruch“ von Gina Ruck-Pauquet) vertieft werden.

Meine Traumwohnung, mein Traumhaus

• Die Schülerinnen und Schüler gestalten auf einem stabilen Karton mit verschiedenen Materialien ihre Traumwohnung 
bzw. ihr Traumhaus.

• Die Schülerinnen und Schüler stellen ihre Traumwohnung bzw. ihr Traumhaus vor und erzählen, was ihnen besonders 
wichtig ist, an welchen Orten und unter welchen Bedingungen sie sich darin zu Hause fühlen. Sie nutzen dabei die 
erlernte Fach- und Bildungssprache. Die Mitschülerinnen und Mitschüler äußern sich dazu und/oder stellen Fragen an 
die Vortragenden. Lernenden, die am Anfang des Spracherwerbs stehen, werden zur Unterstützung entsprechende 
Satzstrukturen angeboten.

 

Traumwohnung eines Schülers
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Lieblingsplatz, der Wohnort, das Zuhause
das Haus, die Wohnung, der Garten
das Zimmer, das Kinderzimmer, das Schlafzimmer, das Wohnzimmer, die Küche, das Bad
das Bett, das Regal, der Schrank, der Schreibtisch, der Sessel, das Sofa
der Herd, der Kühlschrank, das Spülbecken, die Spülmaschine, der Stuhl, der Tisch
die Badewanne, die Dusche, das Waschbecken, die Toilette
sich sicher fühlen, sich wohlfühlen, wohnen

Fach- und 
Bildungssprache

das Einfamilienhaus, das Doppelhaus, das Reihenhaus, das Mehrfamilienhaus, das Hochhaus, 
die Unterkunft
der Flur, die Garderobe, das Badezimmer, der Balkon, der Dachboden, der Keller
sich geborgen fühlen

Strukturen Ich wohne in einem …
Mein Haus / meine Wohnung hat ___ Zimmer.
Mir gefällt an meinem Wohnort, dass …
Zu Hause ist mein Lieblingsplatz ... / sind meine Lieblingsplätze ..., weil …
In meiner Wohnung fühle ich mich wohl und geborgen, wenn … 
So stelle ich mir meine Traumwohnung / mein Traumhaus vor: Sie/Es hat ...
Besonders wichtig ist mir … 

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Mein Zuhause ist da, wo …
Wenn ich an meine Traumwohnung  / mein Traumhaus denke, dann …
Ein Wohnort zum Wohlfühlen ist wichtig, weil …
Ich fühle mich sicher, wenn ...
Ein Zuhause, in dem ich mich sicher und geborgen fühle, braucht …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• erläutert Fotos oder Zeichnungen im Lapbook durch selbst geschriebene Sätze.

• stellt ihre bzw. seine Traumwohnung oder ihr bzw. sein Traumhaus verständlich vor.

• erzählt von ihren bzw. seinen Lieblingsplätzen und begründet, warum sie bzw. er sich an diesen Orten wohl- und sicher 
fühlt.

• zeigt Interesse an den Mitschülerinnen und Mitschülerinnen, indem sie bzw. er Fragen zur Präsentation stellt oder diese 
kommentiert.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.4 Mit eigenen Wünschen umgehen
Die Schülerinnen und Schüler …
• kennen einfache Kriterien dafür, was wertvolle Wünsche 

(z. B. der Wunsch nach Gesundheit oder Geborgenheit) 
auszeichnet, und unterscheiden Wünsche nach ihrer Wich-
tigkeit.

• tauschen sich darüber aus, was für das eigene Leben wirklich 
wichtig ist. 

Inhalte zu den Kompetenzen
• Grundbedürfnisse; Kriterien für ein menschenwürdiges 

Leben (z. B. ausreichend Nahrung, Wohnung, Kleidung, 
Geborgenheit, Zuneigung)

Ethik 8

2 Das eigene Leben gestalten
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen bewusst wahr, was ihnen an der Gestaltung ihrer 

Lebenswelt (z. B. ihrer Freizeit, ihres Tagesablaufs oder Kon-
sums) wichtig ist, und erkennen die Präferenzen und Werte, 
die sie dabei leiten.
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

5 Raum und Mobilität
5.1 Räume wahrnehmen und sich orientieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben, was ihnen in Räumen auffällt, wie sie ihre 

Umwelt empfinden und was ihnen bedeutsam ist.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Räume nah und fern
• Pläne als Abbildung von Realität (z. B. bei Grundrissen)

Kunst 1/2

3 Visuelle Medien
Die Schülerinnen und Schüler …
• fotografieren interessante Motive in ihrer näheren Umge-

bung aus individuellen Blickwinkeln und erweitern so die 
bewusste Wahrnehmung ihrer Umwelt.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Gegenstand: digitale Fotografie

Kunst 5

2 Gestaltete Umwelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen räumliche Situationen in ihrer Umgebung bewusst 

wahr und beschreiben deren wichtigste Merkmale sowie ihre 
Wirkung mit eigenen Worten.

• beschreiben die für das visuelle Erscheinungsbild eines be-
stimmten Ortes wesentlichen Merkmale (z. B. vorkommende 
Materialien, Farben, Wegeführung, Größen, Proportionen) 
und stellen mit geeigneten Mitteln (z. B. Modell oder Plan) 
dar, wie dieser Ort anders aussehen könnte.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Gegenstand: gestaltete und natürliche Umwelt im Innen- 

und Außenbereich am Wohn- bzw. Schulort

Kunst 3/4

5 Fantasiewelten
Die Schülerinnen und Schüler …
• bauen mit geeigneten Materialien und Techniken Modelle 

oder gestalten fantasievolle Szenen (z. B. Alltagsszenen, 
futuristische Figuren und Bauwerke), um die Wechselbe-
ziehung zwischen Darstellungsabsicht und Gestaltung zu 
erkennen.

• beschreiben und erklären die Gestaltung und die beabsich-
tigte Bildwirkung an eigenen Arbeiten sowie an Ergebnissen 
von Mitschülerinnen und Mitschülern.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Werkzeuge und Materialien: aufbauende Materialien (z. B. 

Holz, Papier, Karton, Alltagsmaterialien, Draht); Farben und 
Stifte (z. B. Deckfarben, Farben aus Naturmaterialien, Krei-
den, Farbstifte, Bleistifte)

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.1  Sich auf dem individuellen Sprachstand an Gesprächen 

beteiligen
Die Schülerinnen und Schüler …
• vertreten den eigenen Standpunkt, ohne andere zu verletzen 

und drücken sich wertschätzend aus.

1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprach-
stand diskutieren

Die Schülerinnen und Schüler …
• werden sich unterschiedlicher kultureller Gepflogenheiten 

und Werte bewusst und achten diese.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.2  Sich verständlich und zielgerichtet am Gespräch beteili-

gen
Die Schülerinnen und Schüler …
• beachten grundlegende Gesprächs- und Diskussionsregeln 

(z. B. andere ausreden lassen, sich melden und abwarten) 
und Verhaltenskonventionen (z. B. höflicher Umgangston, 
Blickkontakt, Nähe bzw. Distanz) und reflektieren diese auch 
im Vergleich zu anderen Sprachkulturen.

1.5.3  Argumente formulieren und eigene Meinung äußern
Die Schülerinnen und Schüler …
• diskutieren eigene und fremde Meinungen, Standpunkte 

und Wertvorstellungen sachlich und wertschätzend, über-
denken diese und akzeptieren auch abweichende Positionen.
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Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• BAfF: Traumasensibler Umgang mit Geflüchteten, in: www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2018/11/BAfF_Pra-
xisleitfaden-Traumasensibler-Umgang-mit-Gefluechteten_2018.pdf

• Generatives Schreiben: daz.alp.dillingen.de/index.php/grundlagen/wie-lernen-sie-deutsch/generatives-schreiben

• „Generatives Schreiben“ als Grundlage interkultureller sprachlicher Bildung: www.uni-due.de/imperia/md/content/
prodaz/generatives_schreiben.pdf

www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2018/11/BAfF_Praxisleitfaden-Traumasensibler-Umgang-mit-Gefluechteten_2018.pdf
www.baff-zentren.org/wp-content/uploads/2018/11/BAfF_Praxisleitfaden-Traumasensibler-Umgang-mit-Gefluechteten_2018.pdf
daz.alp.dillingen.de/index.php/grundlagen/wie-lernen-sie-deutsch/generatives-schreiben
www.uni-due.de/imperia/md/content/prodaz/generatives_schreiben.pdf
www.uni-due.de/imperia/md/content/prodaz/generatives_schreiben.pdf
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Wichtige Orte in meiner Umgebung
Den Wohnort bzw. Schulort bewusst wahrnehmen und beschreiben

Themenfeld 4: Mein Wohnort
Lerneinheit: Alltags- und Lebensgestaltung vor Ort

• Orientierung und Alltagsgestaltung

• Verkehr und Fortbewegungsmöglichkeiten (Selbstentfaltung, Selbstbestimmung, Ökolo-
gie)

• Einrichtungen und Mitgestaltungsmöglichkeiten: Rathaus, Kirche, Vereine, Initiativen, Kul-
turinstitutionen, Veranstaltungsorte, Freizeitmöglichkeiten, Bücherei etc.

• Lokale Besonderheiten

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
Jeder hat das Recht auf freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte 
anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 31: 
(1) Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf Ruhe und Freizeit an, auf Spiel 
und altersgemäße aktive Erholung sowie auf freie Teilnahme am kulturellen und künstleri-
schen Leben.

Lehrplanbezug • HSU 1/2, GPG 6

• Kunst 1/2, 5 

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Kulturelle Bildung

• Werteerziehung

• Medienerziehung

• Alltagskompetenz und Lebensökonomie

Zeitrahmen ca. 4 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Stadtplan

• Tablets, Fotoapparate oder Smartphonekamera

Umsetzungsmöglichkeiten

Mein Schulweg

• Die Schülerinnen und Schüler berichten, wie sie in die Schule kommen, welche markanten Punkte auf ihrem Schulweg 
liegen und welche Aktivitäten sie mit diesen verbinden. Sie beschreiben, was ihrer Meinung nach das Besondere an 
diesen Orten ist.

• In Kleingruppen zeigen sie auf einer Karte (z. B. an der Tafel, mit dem Active Board, auf einem Arbeitsblatt) ihren aktu-
ellen Wohnort und markieren diesen mit ihrem Namen. Der Schulort wird ebenfalls hervorgehoben.
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Karte der Umgebung mit Markierung der Wohnorte

• Zur Orientierung markieren und beschriften die Schülerinnen und Schüler auf dem Plan bzw. der Karte weitere ihnen 
bereits bekannte wichtige Orte und Gebäude der Stadt / der Gemeinde. 

Interessante Orte in unserer Stadt bzw. in unserer Gemeinde

• Gemeinsam mit der Lehrkraft erkunden die Schülerinnen und Schüler ihren Schulort, wobei der Radius der Erkundung 
den Bedürfnissen, Interessen und dem Alter der Kinder und Jugendlichen angepasst wird. Sie entdecken markante und 
für sie interessante Orte und lernen die dort jeweils angemessenen Verhaltensweisen kennen.

• Sie fotografieren bzw. filmen die von ihnen ausgewählten Orte und Gebäude der Stadt bzw. der Gemeinde aus ver-
schiedenen Blickwinkeln und wählen unterschiedliche Bildausschnitte (z. B. Detail- und Weitwinkelaufnahmen).

Wir zeigen euch unsere Gemeinde bzw. Stadt

• Für die Vorstellung des Schulorts im Rahmen eines Elternabends entwerfen die Schülerinnen und Schüler gemeinsam 
einen selbst gestalteten Stadtplan mit Orten und Einrichtungen, die ihnen aufgefallen und wichtig sind. Als Vorlage für 
diese themenbezogene Karte kann ein Plan der Stadt, des Stadtviertels oder der Gemeinde dienen. 

• In der Schule betrachten und sortieren die Schülerinnen und Schüler die Fotos und benennen nochmals die ihnen 
wichtigen Orte und Einrichtungen. Sie treffen eine erste Auswahl von Bildern für die Präsentation.

• In Absprache mit den Mitschülerinnen und Mitschülern wählen die Lernenden je nach individuellem Sprachstand oder 
Interesse Orte bzw. Einrichtungen aus, die sie vorstellen möchten (z. B. Aussehen, mögliche Aktivitäten und Verhal-
tensweisen vor Ort, Erreichbarkeit).

• Anhand von Flyern, Führern, Stadt- und Nahverkehrsplänen oder durch Internetrecherche informieren sich die Schüle-
rinnen und Schüler über die ausgewählten Orte und Einrichtungen.

• Im Plenum einigen sie sich auf ein Layout für die Präsentationsfolien.

 

Mögliches Layout für eine Präsentationsfolie
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• Ihrem individuellen Sprachstand entsprechend erstellen sie die Präsentationsfolien zu den ausgewählten Orten und 
Einrichtungen. 

• In Gruppen besprechen sie ihre Arbeitsergebnisse und überarbeiten diese (z. B. unter Verwendung von Internet, Wör-
terbüchern, im Unterricht erarbeiteten Unterlagen sowie ggf. Apps wie „Explain everything“, „book creator“).

• In Kleingruppen üben sie den Vortrag ein und geben sich gegenseitig Rückmeldung.

• Im Rahmen des Klassenelternabends stellen die Schülerinnen und Schüler den Eltern die Präsentation sowie die in-
dividuelle Ortskarte vor. Sie besprechen mit den Eltern, welche Orte und Einrichtungen sie näher kennenlernen und 
besuchen möchten. 

• Im Klassenverband, gemeinsam mit einer anderen Klasse, den Eltern oder Freundinnen und Freunden besuchen sie 
ausgewählte Orte und Einrichtungen.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Ort, die Stadt, das Dorf, die Straße, der Weg, der Platz
das Zentrum, das Stadtviertel
die Gebäude, das Haus, die Wohnung, das Stockwerk, der Turm, das Tor, die Brücke
der Beruf, der Arzt / die Ärztin, der Bäcker / die Bäckerin, der Metzger / die Metzgerin 
das Geschäft, die Arztpraxis, die Metzgerei, der Supermarkt, die Buchhandlung
das Rathaus, das Museum, die Bücherei
der Verkehr, die Haltestelle, die Kreuzung
wohnen, besuchen, suchen, finden, erklären, abbiegen, überqueren

Fach- und 
Bildungssprache

die Institution, die Behörde, die Sehenswürdigkeit, die Region

Strukturen Ich wohne seit ... in ...
Hier / Dort / An diesem Platz / An dieser Stelle sehen wir …
Dort kann ich …
Dahin komme ich …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Neu war für mich ...
Mich hat interessiert ...
Ich kann jetzt erklären ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• erarbeitet und gestaltet allein oder im Team Präsentationsfolien und nutzt dabei unterschiedliche Medien.

• erstellt eine themenbezogene Karte.

• stellt den gewählten Ort unter Verwendung der erlernten sprachlichen Mittel verständlich vor.

• gibt nach vereinbarten Kriterien Rückmeldung zu den Präsentationen der Mitschülerinnen und Mitschüler.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

5 Räume nutzen und schützen
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben die Nutzung, Gestaltung, Veränderung und ggf. 

Gefährdung eines vertrauten Raums durch Menschen. 
Inhalte zu den Kompetenzen
• natürliche und kulturelle Ausstattung eines für die Schulklas-

se bedeutungsvollen Raums (z. B. Wohnumgebung, Stadtteil, 
Dorf)

GPG 6

4 Lebenswelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• recherchieren in ihrem familiären Umfeld die Motive für die 

Wahl des eigenen Wohnortes (z. B. Freizeitwert, Verkehrsan-
bindungen) und beurteilen diese Entscheidung. 

Inhalte zu den Kompetenzen
• Mobilität (z. B. Wohnortswechsel)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Kunst 1/2

3 Visuelle Medien
Die Schülerinnen und Schüler …
• fotografieren interessante Motive in ihrer näheren Umge-

bung aus individuellen Blickwinkeln und erweitern so die 
bewusste Wahrnehmung ihrer Umwelt.

Kunst 5

5 Gestaltete Umwelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• nehmen räumliche Situationen in ihrer Umgebung bewusst 

wahr und beschreiben deren wichtigste Merkmale sowie ihre 
Wirkung mit eigenen Worten. 

• entwickeln in der Vorstellung Wegeführungen durch ihre 
nähere Umgebung und visualisieren ihre Ideen und Vorstel-
lungen in Bildmontagen, Plänen oder Modellen. 

• beschreiben die für das visuelle Erscheinungsbild eines be-
stimmten Ortes wesentlichen Merkmale (z. B. vorkommende 
Materialien, Farben, Wegeführung, Größen, Proportionen) 
und stellen mit geeigneten Mitteln (z. B. Modell oder Plan) 
dar, wie dieser Ort anders aussehen könnte.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4   Zu anderen sprechen
1.4.1  Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Arbeitsergebnisse vor (z. B. von Einzel-, Partner- oder 

Gruppenarbeit), auch unterstützt durch Medien.

2.  Lesen – mit Texten umgehen
2.1  Über Leseerfahrungen verfügen
2.1.1  Lesesituationen erfahren
Die Schülerinnen und Schüler ...
• nutzen unterschiedliche Medien (Informationstafeln, Flyer, 

Internet) an außerschulischen Lernorten (z. B. im Museum, 
Bahnhof, Geschäft, Supermarkt, am Marktstand) zum Lesen.

DaZ

1  Hören, Sprechen, Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.4  Präsentationstechniken für die Darstellung von Sachver-

halten nutzen
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches medie-

nunterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware).

• reflektieren selbstkritisch ihre Präsentation, indem sie die 
Meinung der Zuhörerinnen und Zuhörer einholen, um den 
eigenen Lernzuwachs zu sicher

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Ist das auch Deutsch?
Dialekt als regionale Sprachvarietät wahrnehmen und erproben

Themenfeld 5: Bayern – Deutschland – Europa – Welt
Lerneinheit: Bayern

• Sprache und Dialekt

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 3:
(2) 1Der Staat schützt die natürlichen Lebensgrundlagen und die kulturelle Überlieferung.
Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(3) Die Schüler sind im Geiste der Demokratie, in der Liebe zur bayerischen Heimat und zum 
deutschen Volk und im Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen.

Lehrplanbezug • DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Soziales Lernen

• Sprachliche Bildung

• Kulturelle Bildung

Zeitrahmen ca. 5 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Tablets oder Aufnahmegeräte

• Realia oder Bildkarten zu alltäglichen Gegenständen

• Hörbeispiele aus Dialektkarten und Dialektatlanten

Umsetzungsmöglichkeiten

Erfahrungen mit Dialekt

• Die Schülerinnen und Schüler begegnen dem Thema „Sprache und Dialekt“ in alltäglichen Gesprächssituationen. 
Beispielsweise spricht die Lehrkraft die Schülerinnen und Schüler im Unterricht bei der Begrüßung, Arbeitsaufträgen, 
Ermahnungen o. Ä. im Dialekt an. Alternativ wird ein Mitglied der Schulfamilie gebeten, einen ähnlichen Part zu über-
nehmen. Die Schülerinnen und Schüler reagieren entsprechend, geben das Gehörte in eigenen Worten wieder und 
tauschen sich ggf. zu ihren Erfahrungen in ähnlichen Situationen aus.

• Im Plenum sammeln und notieren sie sprachliche Strukturen, mithilfe derer sie bei dialektbedingten Verständigungs-
schwierigkeiten Rückfragen stellen können (z. B. „Entschuldigen Sie bitte, aber was bedeutet ...?“ – „Ich habe das 
nicht verstanden. Könnten Sie das bitte erklären?“).

• Angeregt durch die Frage „Ist das Deutsch?“ klären die Schülerinnen und Schüler das Begriffspaar „Dialekt“ und 
„Standardsprache“.

• Die Schülerinnen und Schüler recherchieren, wer in der Schule bzw. ihrem Umfeld Dialekt spricht. Sie nehmen Hör-
beispiele dieser Personen mit deren Einverständnis auf, lassen sich Dialektwörter und -ausdrücke aufschreiben oder 
geben sie selbst wieder.

• Anhand von Hörbeispielen aus einer deutschen oder bayerischen Dialektkarte bzw. einem Dialekthöratlas (z. B. Mund-
ARTWERTvoll) lernen die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Dialekte kennen. Sie erkennen, dass Dialekte auch 
von Muttersprachlern nicht immer verstanden werden.

• Die Schülerinnen und Schüler berichten über regionale sprachliche Besonderheiten und Dialekte in ihren Heimatlän-
dern (z. B. anhand von Grußformeln, Redewendungen, Begriffen für Gegenstände, Speisen, Getränke, Personen).

• Die Schülerinnen und Schüler hören Dialektwörter (z. B. Daschn), die nach Möglichkeit in einen Minimalkontext ein-
gebettet sind (z. B. „Mei, wo is jetzt mei Daschn?“), und zeigen dazu passende Realia oder Bildkarten. Lernende, die 
am Anfang des Deutschlernprozesses stehen, ordnen Bildkarten oder Realia zunächst den entsprechenden standard-
sprachlichen Begriffen zu.

  

http://www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/mundart-wertvoll/
http://www.isb.bayern.de/schulartspezifisches/materialien/mundart-wertvoll/
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Auswahl an Dialektwörtern zum Thema „Einkaufen“

Gestalten mit Dialekt

• In Kooperation mit einer Regelklasse verfassen die Schülerinnen und Schüler zu ausgewählten Begriffen Hörrätsel im 
Dialekt (regionale und evtl. auch herkunftssprachliche Dialekte), bei denen Wörter gehört und Bilder zugeordnet wer-
den. Diese Rätsel können z. B. mit einem QR-Code versehen und so im Schulhaus veröffentlicht werden.

• Die Schülerinnen und Schüler lernen Dialekt als Gestaltungsmittel kennen, indem sie z. B. Lieder im Dialekt (traditionell 
oder Popmusik) hören und singen, Filme oder Ausschnitte aus regionalen Kabarettprogrammen ansehen (z. B. „Wer 
früher stirbt, ist länger tot“, „Pumuckl“ o. Ä.), ein Theater oder ein Puppentheater (z. B. „Augsburger Puppenkiste“, 
„Dr. Döblingers Kasperltheater“ o. Ä.) besuchen.

• Die Schülerinnen und Schüler übertragen einen Dialog aus einem Film bzw. einem Hörmedium oder einen Liedtext aus 
dem Dialekt in die Standardsprache. Sie beschreiben Unterschiede in der Wirkung. 

• Die Schülerinnen und Schüler lernen regionale kulinarische Besonderheiten, die dialektal benannt sind (z. B. „Küchl“), 
kennen und stellen sie gemeinsam mit einer Regelklasse her.
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Muttersprache, das Heimatland
Beispiele für regionale Grußformeln (z. B. Griaßdi, Servus)
Begriffe für Gegenstände, Speisen, Getränke, Personen (z. B. Daschn, Erdepfl, Küchl)
Redewendungen

Fach- und 
Bildungssprache

der Dialekt, die Mundart, die Erstsprache, die Standardsprache, das Herkunftsland, die Region
regional

Strukturen In meiner Heimat sprechen wir ...
In meinem Heimatland ...
Bei mir zu Hause ...
Das Wort ... spricht man im Dialekt so aus: ...
Im Dialekt heißt das … und in der Standardsprache …
Ich habe das nicht verstanden. 
Was bedeutet …?

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich weiß jetzt, dass ...
Dialekt ist für mich ...
Ich spreche Dialekt, wenn ...
Wenn jemand Dialekt spricht, ...
Wenn Menschen Dialekt sprechen, hört sich das für mich komisch/lustig/fremd/nett/ ... an.

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• reflektiert Erfahrungen mit Dialekt im Alltag.

• ordnet Dialektwörter und -strukturen standardsprachlichen Entsprechungen zu.

• äußert sich wertschätzend zu Dialekten.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

DaZ

4   Sprache – Wortschatz und Strukturen entwickeln und un-
tersuchen

4.3  Sprachliche Verständigung untersuchen
4.3.2  Zwischen Sprachregistern und Sprachvarietäten unter-

scheiden und diese situationsgemäß verwenden
Die Schülerinnen und Schüler …
• denken über die Wirkung und die situationsgemäße Ver-

wendung von Ethnolekten und Dialekten nach (z. B. Ethno-
lekte in Peergroups, Dialekt in der Familie, Standardsprache 
und Bildungssprache in der Schule).

4.4.1  Die Reflexion über ihre Sprachen zur Weiterentwicklung 
ihrer Sprachbewusstheit nutzen 

Die Schülerinnen und Schüler …
• erkennen Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Sprachen 

und Schriftsystemen im eigenen Umfeld (z. B. von Sprachva-
rietäten, Dialekten, Nachbarsprachen, unterschiedlichen Her-
kunftssprachen, Englisch) und nutzen diese zur Erweiterung 
ihres Sprachbewusstseins. 

DaZ

4  Sprache entwickeln und Sprachgebrauch untersuchen
4.2   Sprachstrukturen entwickeln und Sprachgebrauch reflek-

tieren
4.2.2  Sprachliche Verständigung untersuchen und reflektieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• untersuchen Sprachvarietäten (z. B. Standard- und Hoch-

sprache, Fachsprache, Dialekte: regionale Sprachfärbungen, 
Ethnolekte: Sprache einer Bevölkerungsgruppe, Soziolek-
te: Sprache unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen) 
hinsichtlich ihrer unterschiedlichen Funktion (z. B. Identität, 
Zugehörigkeit zu Familie, Heimat, Peergroup, Gesellschaft) 
und vertiefen so ihre Sprachbewusstheit.
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Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• MundARTWERTvoll: www.isb.bayern.de/download/21860/mundart_wertvoll.pdf 

• Sprechen im Dialekt – Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Sprachen: www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.
php/72/GS_D_3_4%20LB%204.2%20Sprechabsichten%20im%20Dialekt_2019-04-04.pdf 

• „Döi Erdäpflsuppn is dick“– Dialektwörter erforschen: www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D-3-
4_%20Dialektw%C3%B6rter%20erforschen.pdf 

• „D‘r Struppelhas“ – Dialekt und Standardsprache vergleichen: www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/
GS_D%203_4%20LB%204.2%20%E2%80%9ED%60r%20Struppelhas%E2%80%9C%20-%20Dialekt%20
und%20Standardsprache%20vergleichen.pdf 

• Meister Eder spricht Bairisch und Pumuckl spricht Standardsprache – eine kontrastive Betrachtung. Über Wahrneh-
mung und Wirkung von Dialekt nachdenken: www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_DaZ_LB4_Dia-
lekt-Standardsprache_kontrastive%20Betrachtung_2019_07_25.pdf

www.isb.bayern.de/download/21860/mundart_wertvoll.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D_3_4%20LB%204.2%20Sprechabsichten%20im%20Dialekt_2019-04-04.pdf 
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D_3_4%20LB%204.2%20Sprechabsichten%20im%20Dialekt_2019-04-04.pdf 
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D-3-4_%20Dialektw%C3%B6rter%20erforschen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D-3-4_%20Dialektw%C3%B6rter%20erforschen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D%203_4%20LB%204.2%20%E2%80%9ED%60r%20Struppelhas%E2%80%9C%20-%20Dialekt%20und%20Standardsprache%20vergleichen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D%203_4%20LB%204.2%20%E2%80%9ED%60r%20Struppelhas%E2%80%9C%20-%20Dialekt%20und%20Standardsprache%20vergleichen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_D%203_4%20LB%204.2%20%E2%80%9ED%60r%20Struppelhas%E2%80%9C%20-%20Dialekt%20und%20Standardsprache%20vergleichen.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_DaZ_LB4_Dialekt-Standardsprache_kontrastive%20Betrachtung_2019_07_25.pdf
www.lehrplanplus.bayern.de/sixcms/media.php/72/GS_DaZ_LB4_Dialekt-Standardsprache_kontrastive%20Betrachtung_2019_07_25.pdf
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Tanzen verbindet!
Mit tänzerischen Traditionen vertraut werden und sie wertschätzen

Themenfeld 5: Bayern – Deutschland – Europa – Welt
Lerneinheit: Bayern

• Traditionelle und aktuelle Kultur: Feste, Feiertage, Musik, Kunst

Rechtliche  
Bezüge

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte Artikel 27: 
(2) Jeder hat das Recht, am kulturellen Leben der Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich an 
den Künsten zu erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und dessen Errungenschaften 
teilzuhaben.

Lehrplanbezug • Musik 1/2, 3/4, 5, 9

• Sport 1/2, 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Kulturelle Bildung

• Interkulturelle Bildung

• Soziales Lernen

Zeitrahmen ca. 6 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Blankokarten für Symbole und Wörter

• Musikabspielgeräte, Musikplattformen mit internationalem Repertoire 

• ggf. Kamera

Umsetzungsmöglichkeiten

Tänze aus aller Welt

• Die Schülerinnen und Schüler stellen traditionelle Gruppentänze aus ihren Herkunftsländern vor und erläutern, zu 
welchen Anlässen sie getanzt werden.

• Sie leiten aus den vorgestellten Tänzen übereinstimmende Tanzaufstellungen und Schrittfolgen ab (z. B. die Reihe, der 
Kreis, mit einem Partner, sich an den Händen fassen, Kreuzfassung, sich einhaken, mit dem Fuß tippen) und entwerfen 
dazu Symbolkarten und Wortkarten, die durch Fotografien von Standbildern ergänzt werden können.

*auf einem Bein stehen

Beispiele für Symbolkarten zu einzelnen Bewegungsabläufen



106 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

*Einen Schritt mit dem rechten Fuß nach hinten

Beispiele für Symbolkarten zu verschiedenen Schrittfolgen

• Unter Anleitung einzelner Schülerinnen und Schüler (Peer Tutoring) üben die Lernenden im Kreis einfache Schrittfolgen 
(z. B. Schritt, Beistellschritt, nach links, nach rechts, nach vorne, zurück), wobei sie laut mitzählen.

Tänze hierzulande

• Die Lehrkraft stellt den Schülerinnen und Schülern einen regionalen Volkstanz vor (z. B. den „Siebenschritt“, einen 
in der Alpenregion verbreiteten Kreistanz; Varianten: Siebenschritt aus dem Böhmerwald, Siebenschritt aus Neustift, 
Siebenschritt aus dem Pinzgau, Chiemgauer Form, Siebenschritt aus Kroatien).

• Die Schülerinnen und Schüler greifen dabei auf die vorher erarbeiteten Symbol- und Wortkarten zurück und erstellen 
so für den Siebenschritt eine bildliche Tanzanleitung.

• Die Schülerinnen und Schüler üben den Tanz ein, z. B. den Siebenschritt nach vereinfachter Tanzanleitung:  
Aufstellung paarweise im Kreis, Tänzer innen, Tänzerin außen

–  Blickrichtung in Tanzrichtung, gegen den Uhrzeigersinn

–  Kreuzfassung: Die Partnerinnen und Partner geben einander jeweils die linke Hand und darüber die rechte Hand.

–  Begleitspruch, der von der Klasse/Gruppe selbst entwickelt wird, oder vorgegebener Begleitspruch, z. B. 

 I Eins, zwei, drei, vier, I fünf, sechs, sie-ben. I 

 I Wo ist denn der I Hans ge-blie-ben? I

 I Ist nicht hier, – I ist nicht da. – I

 I ist wohl in A- I me-ri-ka. – I 

–  Schrittfolge:

   Takte 1–2: Die Paare gehen unter Mitzählen sieben kleine Laufschritte vorwärts in Tanzrichtung, beginnend mit 
dem äußeren Fuß (Tänzer links, Tänzerin rechts), bei 7 drehen sich die Paare um.

   Takte 3–4: Die Paare gehen sieben kleine Laufschritte vorwärts gegen die Tanzrichtung, bei 7 drehen sie sich 
wieder um.

   Takte 5–6: Die Tanzpartnerinnen und -partner bewegen sich mit drei Schritten voneinander weg und mit drei 
Schritten wieder aufeinander zu.

   Takte 7–8: Eingehakt (beide mit dem rechten Arm) drehen sich die Paare in vier Schritten einmal herum. Dabei 
kann am Ende die Partnerin gegen die Tanzrichtung an den nächsten Partner weitergegeben werden.

Tänze vergleichen und erfinden

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen den einstudierten Tanz mit Tänzen aus ihren Herkunftsländern, z. B. den 
Siebenschritt mit dem Attan (Afghanistan), Makaram Sari Baglar (Irak, Kurdistan), dem Halay (Balkan, Naher Osten, 
Kaukasus).
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Beispiel für eine bildliche Anleitung zu den Grundschritten des  
bulgarischen „Halay”

• Die Schülerinnen und Schüler experimentieren mit den gesammelten Schrittfolgen und Tanzaufstellungen und kombi-
nieren diese mit Musik aus verschiedenen Ländern, woraus sich ggf. ein eigener Klassentanz entwickelt.

• Die Schülerinnen und Schüler erstellen Tanzanleitungen zu ihren Tänzen in schriftlicher Form, in Form von abfotogra-
fierten Standbildern mit Bildunterschriften oder in Form von Videos oder Tutorials.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Kreis, die Reihe, der Partner / die Partnerin, das Paar, die Hochzeit, das Fest, der Tanz, der 
Brauch, die Kultur
feiern, die Hände halten, weitergeben, sich drehen
rechts, links, vor, zurück

Fach- und 
Bildungssprache

das Tanzpaar, die Handhaltung, die Kreuzfassung, (in/gegen) die Tanzrichtung, der Schritt, der 
Beistellschritt, die Drehung, der Takt
gegen den/im Uhrzeigersinn
sich einhaken, sich aufeinander zu-/voneinander wegbewegen

Strukturen Ich gehe nach vorne / zurück. 
In meinem Heimatland tanzt man … 
Wenn wir eine Hochzeit feiern, tanzen wir …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich möchte noch mehr … üben.
Ich habe erfahren, dass …
… ist mir leicht/schwer gefallen.
Meine Lieblingsbewegung ist ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• respektiert die persönlichen Grenzen der Tanzpartnerin oder des Tanzpartners.

• fügt sich in die Gruppe ein.

• bewegt sich rhythmisch.

• entwickelt eigene Tanzformationen.
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Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Musik 1/2

3 Bewegung – Tanz – Szene
Die Schülerinnen und Schüler …
• tanzen Kindertänze und Tänze aus dem eigenen regionalen 

und kulturellen Bezugsraum, um mit gebundenen Tanzfor-
men und mit tänzerischen Traditionen im Umfeld vertraut zu 
werden.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Kindertänze, Tänze zum Jahres- und Festkreis, Volkstänze 

aus der Region, Volkstänze aus den Kulturkreisen der Schüle-
rinnen und Schüler in der Klasse 

Musik 3/4

3 Bewegung – Tanz – Szene
Die Schülerinnen und Schüler …
• tanzen und beschreiben Tänze verschiedener Stilrichtungen, 

Länder und Kulturen, um sich auch fremden Tanzformen 
wertschätzend zu nähern.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Tänze verschiedener Stilrichtungen, regionale und internatio-

nale Tänze, Tänze aus der Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler

Musik 5

3 Bewegung – Tanz – Szene
Die Schülerinnen und Schüler …
• imitieren und variieren einfache koordinierte Bewegungen 

zu Musikstücken verschiedener Stilrichtungen, Länder und 
Kulturen, um sich auch fremden Tanzformen wertschätzend 
nähern zu können.

• entnehmen einfachen, aus wenigen Bausteinen bestehen-
den Bewegungspartituren Anweisungen, setzen sie um und 
notieren als Gedächtnisstütze eigene Bewegungsvorschläge.

Inhalte zu den Kompetenzen
• regionale und internationale Tänze (z. B. Line Dance, Volks-

tanz, Poptanz)

Musik 9

3 Bewegung – Tanz – Szene
Die Schülerinnen und Schüler …
• imitieren, variieren und präsentieren koordinierte Bewegun-

gen zu Musikstücken in geraden und ungeraden Taktarten 
bzw. mit Taktwechsel.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Volkstänze aus unterschiedlichen Kulturen (z. B. Zwiefacher, 

Kalamatianos)

Sport 1/2

4 Sportliche Handlungsfelder
4.5  Sich körperlich ausdrücken und Bewegungen gestalten / 

Gymnastik und Tanz
Die Schülerinnen und Schüler …
• führen einen einfachen Tanz vor.
Inhalte zu den Kompetenzen
• tänzerische Bewegungen: alleine, mit Partner oder in der 

Gruppe in einfachen Aufstellungsformen; mit/ohne Fassung 
(z. B. Hand, Schulter)

• einfache Tänze mit sich wiederholenden Elementen in freier 
und/oder gebundener Aufstellung

Sport 5

4 Sportliche Handlungsfelder
4.5  Sich körperlich ausdrücken und Bewegungen gestalten / 

Gymnastik und Tanz
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewegen sich nach vorgegebenen Tanzschrittkombinatio-

nen.
Inhalte zu den Kompetenzen
• kurze Tanzschrittkombinationen (z. B. 16 Takte) aus Gehen, 

Laufen, Hüpfen, Federn, Springen; Auswahl aus unter-
schiedlichen Kulturen (z. B. Volkstänze aus Bayern oder den 
Herkunftsländern der Mitschülerinnen und Mitschüler) und 
Stilrichtungen (z. B. Hip-Hop, Jazz)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.2  Verstehend zuhören
1.2.1  Gesprochene deutsche Sätze und Texte von Hörmedien 

verstehen
Die Schülerinnen und Schüler …
• verstehen einfache Anweisungen sowie Aufgabenstellungen 

und setzen sie in Handlungen um.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.2  Verstehend zuhören
1.2.2  Kommunikationssituationen bewältigen
Die Schülerinnen und Schüler …
• nutzen bereits erworbene bzw. bereitgestellte Ankerbegriffe 

und Signalwörter zum Verständnis zentraler Aussagen in 
sprachlichen Äußerungen, auch in fachsprachlichen Texten.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Bayerische Landeskoordinierungsstelle Musik: www.blkm.de/Materialien

http://www.blkm.de/Materialien
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Jede/r hat eine eigene Kultur – Heimatclips
Kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede wahrnehmen und wertschätzen

Themenfeld 5: Bayern – Deutschland – Europa – Welt
Lerneinheit: Europa, Welt 

• Kulturelle Vielfalt: Vertrautes und Fremdes

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2: 
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte Artikel 27: 
(1) Jeder hat das Recht, am kulturellen Leben der Gemeinschaft frei teilzunehmen, sich an 
den Künsten zu erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und dessen Errungenschaften 
teilzuhaben.
Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(3) Die Schüler sind im Geiste der Demokratie, in der Liebe zur bayerischen Heimat und zum 
deutschen Volk und im Sinne der Völkerversöhnung zu erziehen.

Lehrplanbezug • HSU 3/4

• Ethik 6

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Kulturelle Bildung

• Interkulturelle Bildung

• Sprachliche Bildung

Zeitrahmen ca. 5 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Wortkarten zu kulturellen Gemeinsamkeiten und kulturellen Unterschieden

• Aufnahmegerät (Fotos, Videos)

• Foto- und Filmbearbeitungsprogramm 

• Plakate mit Tabellen (bekannt/neu bzw. fremd)

Umsetzungsmöglichkeiten

Kennenlernen

• Die Schülerinnen und Schüler nutzen eine Kennenlernsituation (z. B. zu Schuljahresbeginn oder bei Einritt einer neuen 
Schülerin bzw. eines neuen Schülers in die Lerngruppe) zur bewussten Wahrnehmung der kulturell geprägten Namens-
gebung, indem sie ihre Mitschülerinnen und -schüler nach ihren Vor- und Nachnamen und ggf. deren Bedeutung be-
fragen. Sie sprechen die Namen klar artikuliert aus und nach und prägen sich diese spielerisch ein (z. B. Kofferpacken, 
Mein rechter Platz ist leer etc.). Dabei reflektieren sie, welche Namen ihnen bekannt bzw. für sie neu sind.

• Auf einer Weltkarte im Klassenzimmer bringen sie ihre Namen (evtl. auch in der landes- bzw. kulturtypischen Schrift) 
und die Flaggen ihrer Herkunftsländer an.

• Sie gestalten ein Klassenplakat mit ihren Namen und persönlichen Fotos und formulieren ein gemeinsames Motto.

Begrüßungs- und Verabschiedungsrituale

• Die Schülerinnen und Schüler spielen mit wechselnden Partnerinnen bzw. Partnern Begegnungssituationen nach und 
zeigen sich dabei gegenseitig, wie Begrüßungen und Verabschiedungen in ihrem Kulturkreis stattfinden. Sie beobach-
ten Begrüßungssituationen in einer Regelklasse und von weiteren Mitgliedern der Schulfamilie und analysieren diese. 

• Sie fotografieren sich gegenseitig bei verschiedenen Begrüßungs- und Verabschiedungssituationen, gestalten mit den 
Bildern eine Fotowand und schreiben Wortkarten mit einem jeweils passenden Satz dazu (z. B. „Wir geben uns die 
Hand.“)
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Da komm ich her

• Die Schülerinnen und Schüler sehen einen Heimatclip (abschließender Spruch: „Ich bin [Name] und da komm ich 
her.“), der sich auf die Heimat der Lehrkraft bezieht. Er dient als Muster für die Heimatclips, die von den Schülerinnen 
und Schülern anschließend zu ihren Herkunftsländern entwickelt werden.

• Die Lernenden erkennen, dass es um die Heimat der Lehrkraft geht und verbalisieren das Gesehene. Sie stellen der 
Lehrkraft Fragen zu deren Heimat.

• In der Gruppe sammeln sie Themen (z. B. Musik, Tanz) sowie Fragen zu den verschiedenen Herkunftsländern der Mit-
schülerinnen und Mitschüler und schreiben diese auf ein Plakat. Ergänzend können sie auch auf Themen und Fragen 
zurückgreifen, die von der Lehrkraft vorbereitetet wurden.

• Im Plenum präsentieren sie ihre gesammelten Themen und Fragen.

• Mithilfe der gesammelten Themen und Fragen führen sie Interviews mit wechselnden Partnerinnen und Partnern 
durch.

• Die Schülerinnen und Schüler bringen Dinge und Gegenstände mit, die sie mit ihrem Herkunftsland verbinden (z. B. 
Tanz, Musik, Essen, Geschichten).

Entwurf eines Heimatclips

• Für einen Heimatclip schreiben die Schülerinnen und Schüler einen einfachen Text über sich, ihre Gewohnheiten und 
ihr Herkunftsland (z. B. Lieder, Tänze, Essen, Märchen). Dabei orientieren sie sich an den gesammelten Themen und 
Fragen sowie an der Struktur des Heimatclips der Lehrkraft (abschließender Spruch: „Ich bin [Name] und da komm 
ich her.“). Lernende mit geringeren Deutschkenntnissen können auf einen vorgegebenen Mustertext zurückgreifen.

Mögliche Themen für deinen Heimatclip

• Name der Schülerin bzw. des Schülers und dessen 
Bedeutung

• Land

• Flagge

• Sprache/Schrift

• Begrüßung

• Landschaft: Flüsse, Seen, Berge, Meer

• Pflanzen/Tiere

• Kleidung

• Essen

• Spiele

• Musik/Tanz

• Geschichte/Märchen/...

• Gebäude (Burg, Schloss etc.)

• Feste

• Glauben

• Staatsform

Sätze für deinen Heimatclip

Meine Heimat: 
Ich heiße ...
Mein Name bedeutet ...
Ich komme aus ...
Die Sprache heißt …
Wir begrüßen uns ...
Wir glauben an ...
Meine Religion heißt/ist ...
Es gibt dort ...
Besonders ist ...
Ich bin ... und da komm ich her (bin ich daheim).

                     Themenvorschläge für den Heimatclip                            Mustertext für den Heimatclip
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Text einer Schülerin für ihren Heimatclip

• Sie prägen sich ihren Text ein, üben in Partnerarbeit den sprachlichen Vortrag hinsichtlich des stimmlichen und körper-
sprachlichen Ausdrucks. 

• Anhand der Rückmeldungen der Partnerin bzw. des Partners überarbeiten sie ihr „Drehbuch“. 

• Die Tandems filmen sich gegenseitig, z. B. mit Smartphones.

Präsentation der Heimatclips und Feedback

• Die Schülerinnen und Schüler präsentieren sich ihre Heimatclips gegenseitig sowie einer anderen Klasse. 

• Die Zuschauerinnen und Zuschauer äußern sich über Vertrautes und Fremdes in den Clips, stellen Rückfragen und 
geben Feedback.

• In heterogenen Kleingruppen (Lernende aus der Deutschklasse und aus einer Regelklasse) wird in einer Tabelle auf 
Plakaten Vertrautes und Fremdes, Bekanntes und Unbekanntes gesammelt. Die Lehrkraft informiert in den Gruppen 
über die Begriffe „kulturelle Gemeinsamkeiten“ und „kulturelle Unterschiede“ (Wortkarten).

• Die Plakate werden ausgehängt. In einem Galerierundgang informieren sich die Schülerinnen und Schüler über die 
Erkenntnisse der anderen Gruppen.

• Im Plenum wird über Vertrautes und Fremdes bzw. über kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede gesprochen.

• Die Schülerinnen und Schüler überlegen gemeinsam, was der Begriff „Kultur“ bedeutet.

• In einer Blitzlichtrunde reflektieren die Schülerinnen und Schüler über das erarbeitete Thema (z. B. „Über die Kultur in 
[Land] habe ich gelernt, dass …“, „In meiner Kultur ist mir wichtig, dass …“).
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache der Vorname, der Nachname, die Begrüßung, der Abschied, das Land, die Heimat, das Hei-
matland, das Zuhause, das Fest, die Kleidung, die Musik, der Tanz, der Buchstabe, die Schrift, 
der Glaube, das Tier
essen, feiern
fremd, neu, (un)bekannt, gleich
daheim

Fach- und 
Bildungssprache

der Familienname, die Herkunft, das Herkunftsland, die Flagge, die Kultur, der Clip, der 
Heimatclip 
vertraut

Strukturen Wie heißt du?
Was bedeutet dein Name?
Zur Begrüßung / zum Abschied machen/sagen/geben wir ...
Ich bin … und da komm ich her: ... / und da bin ich daheim: …
In meiner Kultur ist mir wichtig, dass …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Über die Heimat der anderen Kinder/Jugendlichen weiß ich jetzt ... 
Über eine unbekannte Kultur habe ich gelernt, dass …
Besonders interessant fand ich ...
Neu ist für mich ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• zeigt Interesse an Kultur und Herkunftsland der Mitschülerinnen und Mitschüler, indem sie bzw. er ihnen (einfache) 
Fragen, auch zum Heimatclip, stellt.

• schreibt ein einfaches Drehbuch zu ihrem bzw. seinem Heimatclip.

• nutzt die vorgegebene Struktur für den Heimatclip und individualisiert den Clip.

• geht auf Fragen der Mitschülerinnen und Mitschüler ein.

• äußert sich wertschätzend zu anderen Kulturen. 

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 3/4

1 Demokratie und Gesellschaft
1.1 Zusammenleben in Familie, Schule und Gemeinschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• vergleichen kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede in 

Alltagsgewohnheiten und Gebräuchen und zeigen Interesse 
und Offenheit für andere Kulturen.

Inhalte zu den Kompetenzen
• unterschiedliche Kulturen im Vergleich (z. B. religiöse Feste 

und Feiertage, Essens- und Kleidungsgewohnheiten, Um-
gangsformen etc.)

Ethik 6

3 Andersartigkeit verstehen und respektieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• akzeptieren andere kulturelle oder naturgegebene Eigenar-

ten der Menschen und gehen respektvoll damit um.
• fühlen sich in Menschen aus anderen Kulturkreisen ein und 

empfinden kulturelle Vielfalt als Bereicherung.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Merkmale, die den individuellen Eindruck der Fremdheit er-

zeugen: natürliche (z. B. Hautfarbe, Gesichtszüge), kulturelle 
(z. B. Sprache, Kleidung, Essgewohnheiten)

• Bereicherung durch kulturelle Vielfalt: gegenseitiges Lernen, 
neue Perspektiven und Ideen, Wahlmöglichkeiten (z. B. beim 
künstlerischen Ausdruck)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

DaZ

1 Hören, Sprechen und Zuhören
1.4 Zu anderen sprechen
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Arbeitsergebnisse vor (z. B. von Einzel-, Partner- oder 

Gruppenarbeit), auch unterstützt durch Medien.
• erbitten Rückmeldungen und Meinungen anderer zum 

eigenen Vortrag, um Hinweise für den nächsten Vortrag zu 
erhalten.

3 Schreiben
3.2 Texte planen und schreiben
Die Schülerinnen und Schüler …
• schreiben eigene kleine Texte nach Textvorbild.

DaZ

1 Hören, Sprechen und Zuhören
1.4 Zu anderen sprechen
Die Schülerinnen und Schüler …
• stellen Arbeitsergebnisse vor, indem sie Wesentliches medien- 

unterstützt hervorheben und veranschaulichen (z. B. durch 
Gegenstände, Bilder, Plakate, Präsentationssoftware).

• reflektieren selbstkritisch ihre Präsentation, indem sie die 
Meinung der Zuhörerinnen und Zuhörer einholen, um den 
eigenen Lernzuwachs zu sichern.

3 Schreiben
3.2 Texte planen und schreiben
Die Schülerinnen und Schüler …
• drücken eigene Gedanken, Erlebnisse und Erfahrungen  

auf ihrem jeweiligen individuellen Sprachstand in freien, 
anschaulichen und zusammenhängenden Texten aus (z. B. 
Tagebuch, Erlebniserzählung).

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Mein Bild in sozialen Netzwerken
Mediale Selbstdarstellung kritisch beurteilen und verantwortungsbewusst einsetzen

Themenfeld 6: Die moderne Welt
Lerneinheit: Medien

• Selbstbestimmter, verantwortungsvoller Umgang mit Medien

Rechtliche  
Bezüge

Grundgesetz Artikel 2:
(1) Jeder hat das Recht auf die freie Entfaltung seiner Persönlichkeit, soweit er nicht die Rech-
te anderer verletzt und nicht gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder das Sittengesetz 
verstößt.
Grundgesetz Artikel 5: 
(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild frei zu äußern und zu ver-
breiten und sich aus allgemein zugänglichen Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pres-
sefreiheit und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk und Film werden gewährleis-
tet. Eine Zensur findet nicht statt.
(2) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der allgemeinen Gesetze, den ge-
setzlichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönlichen Ehre.

Lehrplanbezug • HSU 1/2

• Ethik 1/2, 3/4, 6, 8

• Kunst 3/4, 7 

• Informatik 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Medienbildung / Digitale Bildung

Zeitrahmen ca. 4 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Darstellungen von Menschen aus Zeitschriften, Zeitungen, Werbungen, dem Internet, der 
Kunstgeschichte

• Arbeitsblatt „like oder dislike?“

• gesprächsunterstützende Wortkarten

• Gefühlskarten oder Mimürfel

Umsetzungsmöglichkeiten

Bildwirkung erproben – like oder dislike?

• In einer Art Timeline werden relativ schnell nacheinander ca. zehn Bilder (Fotos, Karikaturen, Kunstbilder, Inszenie-
rungen, Schnappschüsse, verfremdet, ästhetisch etc.) aus Presse und Internet gezeigt, auf denen Darstellungen von 
Menschen zu sehen sind. Die Schülerinnen und Schüler entscheiden innerhalb von fünf Sekunden über ihr persönliches 
„like“ oder „dislike“ (Arbeitsblatt „like oder dislike?“).

• In Kleingruppen betrachten die Schülerinnen und Schüler die ausgedruckten Bilder nun genauer und tauschen sich 
mithilfe von gesprächsunterstützenden Wortkarten darüber aus, ob sich ihr spontaner Eindruck bestätigt. Sie einigen 
sich, bei welchen Bildern sie ein „like“ bzw. ein „dislike“ setzen. Sie begründen ihre Entscheidung und vergleichen ihre 
Ergebnisse mit den zuvor vergebenen Spontanbewertungen. 
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 LIKE DISLIKE 

Bild 1   
Bild 2   
Bild 3   
Bild 4   
Bild 5   
Bild 6   
Bild 7   
Bild 8   
Bild 9   
Bild 10   

 
Arbeitsblatt zur Bewertung der Bilder mit „like“ oder „dislike“

• Im Plenum vergleichen die Schülerinnen und Schüler die Gruppenergebnisse. 

• Im Plenum diskutieren die Schülerinnen und Schüler darüber, in welchen der auf den Bildern gezeigten Posen und 
Kontexten sie ein Foto von sich selbst veröffentlichen würden, und begründen ihre Entscheidung (Ja, weil … / Nein, 
weil … / Kommt darauf an …). Sie machen sich den Unterschied bzw. die Unterschiede zwischen spontan hergestellten 
und inszenierten Bildern bewusst.

• In Kleingruppen experimentieren die Schülerinnen und Schüler mit den Bildern, indem sie 

– einzelne Bereiche mit schwarzen Papierstreifen abdecken und nur Ausschnitte zeigen, 

– die Bilder digital verändern, 

– die Bilder mit Filtern verzerren oder 

– in einen anderen Kontext stellen.

• Die jeweils entstandenen Bildausschnitte bewerten sie erneut danach, ob sie ein solches Bild von sich veröffentlichen 
würden, und begründen ihre Entscheidung. 

Erfahrungen mit der Veröffentlichung eigener Fotos reflektieren

• In Kleingruppen sprechen die Schülerinnen und Schüler über die Veröffentlichung eigener Fotos (z. B. hinsichtlich Art 
der Fotos, Zweck der Veröffentlichung, Häufigkeit der Veröffentlichung, Veröffentlichungsort bzw. Veröffentlichungs-
plattform, zugelassener Teilnehmerkreis). Ggf. präsentieren sie sich auf freiwilliger Basis gegenseitig ihre Profile.

• In Kleingruppen berichten die Schülerinnen und Schüler über ihre Erfahrungen mit Kommentaren zu eigenen Fotos 
in sozialen Netzwerken. Ggf. analysieren sie auf freiwilliger Basis eine Auswahl an Kommentaren zu Fotos im eigenen 
Profil. 

• In Kleingruppen informieren sie sich über die Privatsphäreneinstellungen der sozialen Netzwerke, auf denen sie Bilder 
veröffentlichen. Dazu recherchieren sie in Kleingruppen z. B. bei klicksafe.de zum Thema „Soziale Netzwerke“ und 
„iRights“ und präsentieren ihre Ergebnisse unter den Gesichtspunkten Funktionsweise und Schutz der Privatsphäre. 

• In Kleingruppen formulieren sie Tipps für die Veröffentlichung eigener Fotos auf allgemein zugänglichen Plattformen 
und notieren diese auf Blankokarten.

• Im Plenum tragen sie ihre Tipps zusammen, sortieren sie und werten sie aus.

Umgang mit Kommentaren

• Die Schülerinnen und Schüler sprechen darüber, warum sie Bilder von sich veröffentlichen bzw. nicht veröffentlichen 
und welche Gefühle sie damit verbinden. Dabei lassen sich je nach Sprachstand auch Mimwürfel oder Gefühlskarten 
einsetzen.

• In Tandems formulieren die Schülerinnen und Schüler Kommentare (negative und/oder positive) zu einem Kunstbild 
oder auch zu einem der zu Beginn betrachteten Bilder. Das kommentierte Bild wird so lange an das nächste Tandem 
weitergereicht, bis jedes Bild mit mindestens vier Kommentaren versehen ist.

• Sie sortieren die erstellten Kommentare nach Wirkungen wie „verletzend“, „unpassend“, „diskriminierend“, „neut-
ral“, „cool“, „wertschätzend“ o. Ä.
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• In der Gruppe diskutieren und notieren die Schülerinnen und Schüler Möglichkeiten, wie man mit negativen Kommen-
taren umgehen kann. Sie unterscheiden kritische Kommentare von Hate Speech.

• In Gruppen erstellen die Schülerinnen und Schüler ein Handbuch bzw. eine Checkliste mit Tipps für das Veröffentlichen 
von Bildern in sozialen Netzwerken.

• Sie präsentieren Schülerinnen und Schülern einer anderen Klasse ihr Handbuch bzw. ihre Checkliste und regen diese 
zum Überdenken ihrer Profile und Posts an.

• Gemeinsam mit der anderen Klasse führen sie ein Projekt zum Umgang mit Hate Speech unter Aspekten wie Rassis-
mus, Antisemitismus, Sexismus und sonstiger Diskriminierung durch. Dabei besteht die Möglichkeit, medienpädago-
gische Experten einzuladen.

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache das Internet, das Foto, das Handy 
verletzen, veröffentlichen, dürfen

Fach- und 
Bildungssprache

die Medien, das Mobiltelefon, die Zensur, die Grenze, die Diskrimierung
persönliche/öffentliche Rechte, soziale Netzwerke
eine Grenze überschreiten
like/dislike 

Strukturen Ich sehe auf diesem Bild ...
Mir gefällt das Bild (nicht), weil ...
Ich möchte (nicht) die Person auf dem Bild sein, weil ...
Wenn ich dieses Bild sehe, dann ...
Hier wird eine Grenze überschritten, weil ...
Ein Kind soll dieses Bild nicht sehen, weil …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Ich habe mich für dieses Bild entschieden, weil ...
Ich würde an diesem Bild … ändern. 
Ich würde dieses Bild (nicht) online stellen, weil …
Es fühlt sich toll an, wenn …
Es kann unangenehm/verletzend sein, wenn …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• benennt Grenzüberschreitungen und Verletzungen der Persönlichkeitsrechte bei Bildern.

• unterscheidet Kritik von Hate Speech. 

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

1 Demokratie und Gesellschaft
1.2 Leben in einer Medien- und Konsumgesellschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• unterscheiden Medien und beschreiben, wie sie selbst 

Medien nutzen.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Medien im Alltag der Kinder (z. B. Bücher, Zeitschriften, Hör-

medien, audiovisuelle Medien und digitale Medien)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 1/2

1 Menschsein: Sich selbst begegnen
1.3 Eigene Gefühle wahrnehmen und unterscheiden
Die Schülerinnen und Schüler …
• unterscheiden angenehme und unangenehme Gefühle und 

denken über deren Bedeutung für das eigene Leben nach.
Inhalte zu den Kompetenzen
• nonverbale und verbale Signale (z. B. Haltung, Mimik, Gestik 

und Sprache)

Ethik 3/4

4 Die moderne Welt: Umwelt und Medien
4.3 Mit Medien kritisch umgehen
Die Schülerinnen und Schüler …
• sind sich dessen bewusst, dass Medien nur Ausschnitte der 

Wirklichkeit vermitteln.
Inhalte zu den Kompetenzen
• negative Auswirkungen der elektronischen Medien (z. B. Be-

einflussung durch Werbung, Abhängigkeit von der Meinung 
der Freunde, Vernachlässigung der Schule und direkter sozia-
ler Kontakte, Gefahr des Cybermobbings, Verletzung von 
Persönlichkeitsrechten, Suchtgefahr, Konflikte im Umgang 
mit Medien zwischen Kindern und Erwachsenen)

Ethik 6

2 Elektronische Medien im eigenen Leben
Die Schülerinnen und Schüler …
• wenden einfache ethische Kriterien für eine kritische Wer-

tung von medialen Darstellungsformen und Botschaften 
im Hinblick auf Vertrauenswürdigkeit und den Umgang 
miteinander an und berücksichtigen diese bei ihrer eigenen 
digitalen Kommunikation (z. B. durch respektvolle Aus-
drucksweise).

Inhalte zu den Kompetenzen
• Voraussetzungen eines verantwortungsbewussten Medien-

konsums (z. B. selbstkritisches Hinterfragen von Gewohnhei-
ten, Selbstbeschränkung und Verzicht, Nutzung von Alterna-
tiven, bewusste Auswahl aus dem medialen Angebot)

• Manipulation in den Medien; Unterscheidung von Werbung 
oder Informationen

Ethik 8

4 Liebe und Partnerschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• achten die persönliche Würde im Zusammenhang mit der 

Sexualität und werten die Darstellung der Sexualität in der 
Öffentlichkeit und den Medien kritisch.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Sexualität in den Medien und der Öffentlichkeit: Kom-

merzialisierung, klischeehafte Darstellungen, Pornografie, 
Schönheitsideal

Informatik 7

1 Digitaler Informationsaustausch
Die Schülerinnen und Schüler …
• schätzen die Chancen, Probleme und Risiken ein, die für sie 

persönlich mit der Nutzung von Kommunikationsplattformen 
und -diensten verbunden sind.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Probleme und Risiken (z. B. Missbrauch – Spam, Ausspähen 

und Datensammlung, Vorsicht bei unbekannten Nachrichten 
– Phishing, Vertrauenswürdigkeit der Information sowie ihrer 
Quelle)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.2  Anliegen und Konflikte auf dem individuellen Sprach-

stand diskutieren
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewerten und diskutieren eigene und fremde Positionen, 

indem sie sachlich und wertschätzend Argumente anderer 
aufgreifen.

• werden sich unterschiedlicher kultureller Gepflogenheiten 
und Werte bewusst und achten diese.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.5  Gespräche führen
1.5.3  Argumente formulieren und eigene Meinung äußern
Die Schülerinnen und Schüler …
• diskutieren eigene und fremde Meinungen bzw. Standpunk-

te und Wertvorstellungen sachlich und wertschätzend, über-
denken diese und akzeptieren auch abweichende Positionen.

Quellen- und Literaturangaben

ISB München
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Wir schützen die Wildbienen und Insekten
Die Natur erleben und ihre Bedeutung wertschätzen

Themenfeld 6: Die moderne Welt
Lerneinheit: Natur und Umwelt

• Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 141:
(1) 1Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen ist, auch eingedenk der Verantwortung für 
die kommenden Generationen, der besonderen Fürsorge jedes einzelnen und der staatlichen 
Gemeinschaft anvertraut. 2Tiere werden als Lebewesen und Mitgeschöpfe geachtet und 
geschützt. 3Mit Naturgütern ist schonend und sparsam umzugehen. 
(3) 1Der Genuss der Naturschönheiten und die Erholung in der freien Natur, insbesondere das 
Betreten von Wald und Bergweide, das Befahren der Gewässer und die Aneignung wildwach-
sender Waldfrüchte in ortsüblichem Umfang ist jedermann gestattet. 2Dabei ist jedermann 
verpflichtet, mit Natur und Landschaft pfleglich umzugehen. 
Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(2) Oberste Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor religiöser Überzeugung und 
vor der Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl und Verantwor-
tungsfreudigkeit, Hilfsbereitschaft, Aufgeschlossenheit für alles Wahre, Gute und Schöne und 
Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt.
UN-Kinderrechtskonvention Artikel 29:
(1) Die Vertragsstaaten stimmen darin überein, dass die Bildung des Kindes darauf gerichtet 
sein muss,
5dem Kind Achtung vor der natürlichen Umwelt zu vermitteln.

Lehrplanbezug • Ethik 3/4, 7

• GPG 5

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Bildung für Nachhaltige Entwicklung (Umweltbildung, Globales Lernen)

Zeitrahmen ca. 8 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• selbst erstellte Fotos zu den wichtigsten Verhaltensregeln im Umgang mit der Natur, ent-
sprechende Satzkarten

• für den Unterrichtsgang: Seil, Broschüre „Tiere und Pflanzen unserer Heimat“ (hrsg. vom 
Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Verbraucherschutz), ein Glas Honig, Tücher 
zum Verbinden der Augen

• grundlegende Informationen zum Thema Wildbienen

• für den Bau einer Nisthilfe: Bauanleitung, Blechdosen, Schilfrohr, Lehm

• Broschüre „Bienenfreundliche Pflanzen – Das Pflanzenlexikon für Balkon und Garten“ 
(hrsg. vom Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft)

• bienenfreundliche Pflanzen und/oder Samen

• selbst erstellte Fotos aus Naturräumen, die man in Verbindung zur Bedeutung der Natur für 
den Menschen bringen kann

• Plakat
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Umsetzungsmöglichkeiten

Vorbereitung des Unterrichtsgangs in einen Naturraum bzw. naturnahen Raum in Schulnähe

• Die Schülerinnen und Schüler vergleichen Fotos, die achtsames, aber auch unachtsames oder zerstörerisches Verhalten 
in der Natur zeigen. Anhand der Fotos diskutieren sie darüber, welches Verhalten zum Schutz der Natur beiträgt. Sie 
ordnen Satzkarten mit vorformulierten Regeln, die zum Schutz der Natur beachtet werden sollten, den entsprechen-
den Fotos zu. 

 

Verhaltensregeln in der Natur, bildlich und verbal festgehalten

• Die Schülerinnen und Schüler kleben die Fotos mit dem angemessenen Verhalten in der Natur in ihr Heft, schreiben 
dazu die Regel (positiv und konstruktiv formuliert) oder kleben den entsprechenden Satz dazu ein.

Erleben, Erfahren und Erforschen eines Naturraums mit allen Sinnen

• Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich frei im naturnahen Raum (Wald, Park etc.) und zeigen einer Partnerin bzw. 
einem Partner, was sie als schön empfinden.

• Die Lernenden fotografieren mindestens fünf Lebewesen im naturnahen Raum (z. B. Tiere, Blumen, Bäume, Gräser) 
und machen ggf. ein Selfie an dem Ort, an dem sie sich am wohlsten fühlen.
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• An verschiedenen Stationen können die Lernenden mit ihren Sinnen die Schönheit und Vielfalt der Natur erfahren:

–  Hören: Die Schülerinnen und Schüler suchen sich einen Platz, an dem sie gut sitzen können. Sie schließen die Augen 
und hören. Danach schreiben sie auf oder zeichnen, was sie gehört haben (z. B. „Naturgeräusche“, „Menschenge-
räusche“).

–  Sehen: Mithilfe der Broschüre „Tiere und Pflanzen unserer Heimat“ bestimmen die Schülerinnen und Schüler drei 
Pflanzen und stellen sie einer Partnerin oder einem Partner vor. Alternativ schreiben bzw. malen sie alle Farben auf, 
die sie sehen können. Im Herbst kann auch mit Naturmaterial, das auf dem Boden zu finden ist (z. B. Blätter, Stöck-
chen), ein Landart-Bild gelegt werden.

–  Riechen: In kleinen Gruppen gehen die Schülerinnen und Schüler auf „Riechentdeckungstour“. Sie tauschen sich 
kurz mit der Partnerin bzw. dem Partner oder im Plenum aus.

–  Schmecken: Die Schülerinnen und Schüler bereiten Tees aus verschiedenen Kräutern zu und probieren diese.

–  Fühlen: Zwischen zwei Bäumen wird ein Seil gespannt. Die Schülerinnen und Schüler gehen mit verbundenen Au-
gen barfuß am Seil entlang. Alternativ ertasten sie mit verbundenen Augen einen Baum in einer Baumgruppe und 
versuchen, diesen wiederzuerkennen. Als weitere Möglichkeit kann eine Schülerin bzw. ein Schüler eine Partnerin 
oder einen Partner (barfuß und mit verbundenen Augen) über verschiedene Untergründe (z. B. Gras, Sand, Steine, 
Wasser) führen. Die bzw. der Geführte versucht, die Oberflächen- und Temperaturwahrnehmungen zu beschreiben 
und zu benennen.

Beitrag zum Naturschutz: Hilfe für Wildbienen

• Die Lehrkraft präsentiert grundlegende Informationen zum Thema Wildbienen. Fortgeschrittene Schülerinnen und 
Schüler führen eigenständig Recherchen zum Thema durch (z. B. zu Bedeutung, Bedrohung, Lebensweise, Schutz der 
Wildbienen). Dabei verwenden sie Informationsmaterialien (z. B. „Wissenswertes zu Wildbienen”, Umweltseiten für 
Kids) und erstellen einfache Informationsplakate. 

• Die Schülerinnen und Schüler bauen Nisthilfen für Wildbienen nach Anleitung.

     

Bau einer einfachen Nisthilfe für Wildbienen und Insekten

• Die Lerngruppe recherchiert unter Verwendung von Hilfsmitteln (z. B. Broschüre „Bienenfreundliche Pflanzen – Das 
Pflanzenlexikon für Balkon und Garten“, hrsg. vom Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft, kostenlos 
erhältlich) auf dem Schulgelände, ob es bienenfreundliche Pflanzen gibt bzw. wo solche auf dem Schulgelände ge-
pflanzt werden können.

• Als Lebensraum für Wildbienen und andere Insekten legt die Lerngruppe nach Anleitung aus entsprechendem Infor-
mationsmaterial ein Beet an, das sie kontinuierlich betreut und über das Jahr hinweg beobachtet. 

Bedeutung der Natur für den Menschen

• Anhand von Fotos, die die Lehrkraft mitgebracht hat, erschließen die Schülerinnen und Schüler im Gespräch die Be-
deutung der Natur für den Menschen. Es wird herausgearbeitet, dass die Menschen ein Teil der Natur sind, von der 
Natur abhängig sind und diese schützen müssen.
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           Natur als Ort der Erholung                                    Natur (vor allem der Wald) als Wasserspeicher

               Natur als Lebensraum für Tiere und Pflanzen                              Natur als Rohstofflieferant

• Auf einem Plakat sammeln die Schülerinnen und Schüler, was man in der Schule und in der Schulumgebung für den 
Schutz der Bienen und der Natur tun kann. In Gesprächen geben sie die gewonnenen Informationen an Schülerinnen 
und Schüler (Tutorinnen und Tutoren) der Regelklasse (Patenklasse) weiter, überarbeiten die Plakate und duplizieren 
sie ggf.

• Sie erklären und zeigen die gesammelten Ideen bei Führungen durch das Schulgelände anderen Klassen.

• Auf dem Plakat können Dienste zum Schutz der Natur gesammelt und die Aufgaben verteilt werden.
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache das Tier, die Biene, die Hummel, das Insekt
der Baum, die Blume, die Pflanze, die Erde, das Holz, die Wurzel, die Luft
die Natur, der Park, der Wald, die Wiese, der Fluss, der Bach
die Erholung, der Schutz
erholen, fühlen, hören, riechen, schmecken, sehen

Fach- und 
Bildungssprache

die Wildbiene, das Baumaterial, der Rohstoff, der Brennstoff, der Sauerstoff, das Kohlendi-
oxid, der Lieferant, der Lebensraum, die Nisthilfe, die Papierherstellung, der Wasserspeicher, 
der Klimaschutz, die Luftreinigung, die Erosion
bestäuben

Strukturen In der Natur …
Ich fühle/höre/rieche/schmecke/sehe …
Schön in der Natur (im Park / im Wald) ist …
Ich brauche / Wir brauchen die Wildbienen / die Natur, weil … 
Für den Bau einer Nisthilfe brauche ich …
Pflanzen für Wildbienen sind …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

In der Natur / Im Wald / Im Park / Am Fluss hat mir am besten gefallen, dass …
Über Wildbienen habe ich gelernt, dass …
Wenn ich Wildbienen helfen möchte, muss ich … / kann ich ...
Die Natur ist für uns Menschen wichtig, weil …

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• benennt und begründet Verhaltensregeln für den Aufenthalt in der Natur und beachtet diese.

• erklärt Maßnahmen und Handlungsmöglichkeiten, die zum Schutz der Wildbienen beitragen.

• setzt Maßnahmen zum Schutz der Wildbienen konkret um.

• benennt Aspekte der Bedeutung der Wildbienen für den Menschen.

• benennt Aspekte der Bedeutung der Natur für den Menschen.

• formuliert eine individuelle Verhaltensänderung.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Ethik 3/4

4 Die moderne Welt: Umwelt und Medien
4.2 Umgang mit Natur und Umwelt
Die Schülerinnen und Schüler ...
• verstehen, dass ein verantwortlicher Umgang mit Natur und 

Umwelt eine langfristige Aufgabe ist, die über Generationen 
andauert, und dass ein fortwährender und gemeinschaft-
licher Einsatz erforderlich ist; sie setzen sich mit möglichen 
Konsequenzen in ihrem eigenen Leben auseinander (z. B. 
beim Kauf von Konsumgütern). 

Inhalte zu den Kompetenzen
• persönliche Wertschätzung der intakten Natur (z. B. durch 

die Möglichkeit, im sauberen See zu baden, reine Luft zu 
atmen, in der Freizeit die Artenvielfalt zu beobachten)

• konkrete Zusammenhänge zwischen dem eigenen Verhalten 
und der Umwelt (z. B. Abgasvermeidung durch Fahrradfah-
ren, Abfalltrennung, Müllvermeidung und Bevorzugung von 
Recyclingprodukten)

Ethik 7

3 Mensch und Natur
3.1 Den Wert der Natur erkennen
Die Schülerinnen und Schüler ...
• setzen sich mit dem Wert der Natur für den Menschen ausei-

nander und formulieren Gründe für einen verantwortungs-
vollen Umgang mit der Natur.

• zeigen Bereitschaft für einen verantwortungsvollen und 
bewahrenden Umgang mit der Natur und tragen in ihrem 
Schul- und Lebensalltag aktiv zum Schutz von Natur und 
Umwelt bei. 

Inhalte zu den Kompetenzen:
• persönliche Erfahrungen und eigener Naturbegriff (z. B. Na-

tur als Lebensgrundlage, als Erholungsraum, als ästhetisches 
Erlebnis)

• Umweltprobleme (z. B. Luftverschmutzung, Waldsterben, 
Regenwaldabholzung)

• konkrete Handlungsmöglichkeiten (z. B. Kauf langlebiger 
bzw. regional-saisonaler Produkte, Einsparung von Ressour-
cen, Müllvermeidung)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

GPG 5

1 Lebensraum Erde
Die Schülerinnen und Schüler ...
• stellen unterschiedliche Maßnahmen des Umweltschutzes in 

ihrem unmittelbaren Umfeld dar und überprüfen ihr eigenes 
Verhalten in Bezug auf umweltbewusstes Handeln in ihrem 
Alltag.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Maßnahmen und Handlungsfelder nachhaltigen Umwelt-

schutzes (z. B. Energieeinsparung, regionale Ressourcennut-
zung)

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4.1  Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben und erklären Sachverhalte und einfache Vor-

gänge auf individiuellem Sprachstand (z. B. Wir kochen eine 
Suppe. – Wir falten ein Schiff.).

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4.1  Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 

Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmen-
der Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, 
abmessen), indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Bienen – kleine Helden des Artenschutzes: www.stmuv.bayern.de 

• Bienenfreundliche Pflanzen – Das Pflanzenlexikon für Balkon und Garten: www.bmel.de

• Grünland entdecken: www.isb.bayern.de/download/22267/gruenland_entdecken_digital_190912.pdf

• Tiere und Pflanzen unserer Heimat: www.bestellen.bayern.de

• Wissenswertes zu Wildbienen: www.bmu-kids.de/aktiv/meldungen/wissenswertes-zu-wildbienen/

www.stmuv.bayern.de
www.bmel.de
www.isb.bayern.de/download/22267/gruenland_entdecken_digital_190912.pdf
 www.bestellen.bayern.de
www.bmu-kids.de/aktiv/meldungen/wissenswertes-zu-wildbienen/
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Wir gestalten T-Shirts neu
Ressourcenverbrauch und das eigene Konsumverhalten reflektieren

Themenfeld 6: Die moderne Welt
Lerneinheit: Natur und Umwelt

• Nachhaltiges Verbraucherverhalten

Rechtliche  
Bezüge

Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131:
(2) Oberste Bildungsziele sind Ehrfurcht vor Gott, Achtung vor religiöser Überzeugung und 
vor der Würde des Menschen, Selbstbeherrschung, Verantwortungsgefühl und Verantwor-
tungsfreudigkeit, Hilfsbereitschaft, Aufgeschlossenheit für alles Wahre, Gute und Schöne und 
Verantwortungsbewusstsein für Natur und Umwelt.
Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 141:
(1) 1Der Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen ist, auch eingedenk der Verantwortung für 
die kommenden Generationen, der besonderen Fürsorge jedes einzelnen und der staatlichen 
Gemeinschaft anvertraut. 

Lehrplanbezug • HSU 1/2, 3/4, GPG 7, 9

• Ethik 1/2, 3/4, 7

• WG 1/2, 3/4, 6

• ES 9

• DaZ

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• Werteerziehung

• Alltagskompetenz und Lebensökonomie

• Bildung für Nachhaltige Entwicklung (Umweltbildung, Globales Lernen)

• Ökonomische Verbraucherbildung

Zeitrahmen ca. 8 Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• Arbeitsblatt „Kleiderschrank-Check“

• Arbeitsblatt „T-Shirt“

• gebrauchte weiße T-Shirts, Textilfarbe, Fixiermittel, Paketschnur, Schüsseln/Eimer, Wasser-
kocher, Handschuhe, Kochlöffel, Wäscheklammern, Wäscheleine, Waage, Messbecher, 
wasserfeste Unterlage
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Umsetzungsmöglichkeiten

Kleiderschrank-Check

• Die Schülerinnen und Schüler überprüfen zu Hause ihren Kleiderschrank anhand vorgegebener Kriterien (vgl. Arbeits-
blatt „Kleiderschrank-Check“).

 

Arbeitsblatt „Kleiderschrank-Check“

• Im Plenum werten sie den „Kleiderschrank-Check“ aus. Dabei stellen sie eine Statistik zu Anzahl, Tragehäufigkeit, 
Bezugsquelle, Material und Herstellungsland ihrer T-Shirts auf.

 



126 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Auswertung des „Kleiderschrank-Checks“
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Recherche zum Ressourcenverbrauch für ein T-Shirt

• Im Rahmen eines Unterrichtsgangs recherchieren die Schülerinnen und Schüler in Tandems oder Kleingruppen, wie viel 
T-Shirts in unterschiedlichen Läden kosten. Anhand vorgegebener Kriterien (vgl. Arbeitsblatt „T-Shirt“) vergleichen sie 
vier T-Shirts der Größe M aus mindestens zwei verschiedenen Läden in Bezug auf Material, Herstellungsland und Preis.

 

TªShirtªRecherche

Arbeitsblatt „T-Shirt-Recherche“

• Im Plenum stellen die Tandems bzw. Kleingruppen ihre Ergebnisse vor und markieren auf einer Weltkarte die Länder, 
in denen die T-Shirts hergestellt wurden.

• In arbeitsteiligen Kleingruppen untersuchen die Schülerinnen und Schüler den Ressourcenverbrauch für ein T-Shirt 
unter verschiedenen Aspekten (z. B. Anschaffungskosten für den Verbraucher, Transportweg, Verdienst einer Näherin 
bzw. eines Nähers im Herstellungsland, Wasserverbrauch). Dabei verwenden sie die aus der Ladenerkundung gewon-
nenen Daten, ausgewählte Internetseiten sowie weitere von der Lehrkraft bereitgestellte Informationsquellen.

• Sie stellen ihre Arbeitsergebnisse im Plenum vor und fassen ihre Erkenntnisse in einem Plakat zusammen.

 

 

151 

Kriterien (vgl. Arbeitsblatt „T-Shirt“) vergleichen sie vier T-Shirts der Grö�e M aus mindestens 
zwei verschiedenen Läden in Bezug auf Material, Herstellungsland und Preis. 

Arbeitsblatt „T-Shirt-Recherche“ 

• Im Plenum stellen die Tandems bzw. Kleingruppen ihre Ergebnisse vor und markieren auf einer 
Weltkarte die Länder, in denen die T-Shirts hergestellt wurden. 

• In arbeitsteiligen Kleingruppen untersuchen die Schülerinnen und Schüler den 
Ressourcenverbrauch für ein T-Shirt unter verschiedenen Aspekten (z. B. Anschaffungskosten 
für den Verbraucher, Transportweg, Verdienst einer Näherin bzw. eines Nähers im 
Herstellungsland, Wasserverbrauch). Dabei verwenden sie die aus der Ladenerkundung 
gewonnenen Daten, ausgewählte Internetseiten sowie weitere von der Lehrkraft bereitgestellte 
Informationsquellen. 

• Sie stellen ihre Arbeitsergebnisse im Plenum vor und fassen ihre Erkenntnisse in einem Plakat 
zusammen. 

 

Mögliche Plakatgestaltung zur Zusammenfassung der Rechercheergebnisse 
• Je nach Sprachstand nutzen die Schülerinnen und Schüler die gesammelten Informationen für 

eine spielerischen Pro- und Kontra-Diskussion zum Thema „Ist es okay, billige Kleidung zu 
kaufen?“. Dabei erhalten sie verschiedene Rollenkarten (z. B. Näherin/Näher, Mädchen/Junge 
mit viel oder wenig Geld, Umweltschützerin/Umweltschützer, Mädchen/Junge mit/ohne 

Anschaffungskosten für 
den Verbraucher: 
von ... Euro bis ... Euro 

Transportweg: 

von ... km bis ... km 

Verdienst einer Näherin / 
eines Nähers pro T-Shirt: 
von ... bis ... Euro 

Wasserverbrauch pro T-
Shirt:  

Mögliche Plakatgestaltung zur Zusammenfassung der Rechercheergebnisse

• Je nach Sprachstand nutzen die Schülerinnen und Schüler die gesammelten Informationen für eine spielerischen Pro- 
und Kontra-Diskussion zum Thema „Ist es okay, billige Kleidung zu kaufen?“. Dabei erhalten sie verschiedene Rollen-
karten (z. B. Näherin/Näher, Mädchen/Junge mit viel oder wenig Geld, Umweltschützerin/Umweltschützer, Mädchen/
Junge mit/ohne Modebewusstsein, Chefin/Chef eines Bekleidungsgeschäfts). Sie machen sich verschiedene Stand-
punkte zu der Fragestellung bewusst und werden angeregt, ihr eigenes Konsumverhalten zu reflektieren. 
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Rolle: Näherin/Näher Rolle: Händlerin/Händler Rolle: Schülerin/Schüler

Du bist eine Näherin / ein Näher.
Du lebst in ...
Am Tag / im Monat verdienst du ...
Ein Brot / die Miete kostet ...
Du arbeitest ... Stunden am Tag.
...

Du bist eine Händlerin / ein Händler.
Du ...
...

Du bist eine Schülerin / ein Schüler.
Du lebst in Deutschland.
Du bekommst ... Euro Taschengeld 
im Monat.
...

Beispiele für Rollenkarten

Wiederverwertung eines T-Shirts

• Die Schülerinnen und Schüler sammeln Gründe dafür, warum Kleidungsstücke nicht mehr getragen werden. Sie dis-
kutieren Möglichkeiten, wie die gesammelten T-Shirts weiter verwendet werden können und bewerten diese auf der 
Grundlage ihrer Rechercheergebnisse zum Ressourcenverbrauch für ein T-Shirt.

• Im Plenum wird der Begriff „Upcycling“ als Möglichkeit der Wiederverwertung alter Materialien und Gegenstände 
thematisiert. Die Schülerinnen und Schüler sammeln dazu konkrete Ideen zum Upcycling von Textilien.

• Die Schülerinnen und Schüler bringen von zu Hause nicht mehr getragene weiße T-Shirts aus Baumwolle mit und/oder 
bitten mithilfe von Plakataushängen die Schulfamilie um Unterstützung beim Sammeln von weißen T-Shirts. 

• Die Schülerinnen und Schüler lernen eine Upcyclingtechnik, z. B. das Batiken alter T-Shirts mit der Abschnürtechnik, 
kennen und probieren diese aus. Dabei ist in etwa wie folgt vorzugehen:

–  Als Färbemittel können industrielle Textilfarben oder Pflanzenfarben verwendet werden.

–  Die (bereits gewaschenen) T-Shirts werden an verschiedenen Stellen mit Paketschnur abgebunden.

–  In ausreichend großen Schüsseln werden die einzelnen Farbbäder vorbereitet.

–  Die T-Shirts werden in die Farbbäder gegeben. Ein gelegentliches Umrühren beeinflusst das Färbeergebnis positiv. 
Die Länge der Einwirkzeit richtet sich nach der gewünschten Farbintensität. 

   

                    Abbinden der Textilien mit Paketschnur                                             Farbbad

–  Die noch zusammengebundenen T-Shirts werden ausgewaschen, anschließend aufgebunden und erneut ausgewa-
schen.

–  Um das Ausbleichen der Farbe zu verlangsamen, werden die gefärbten Stoffe in einem Essigbad fixiert.
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                              Auswaschen der Farben                                            Fixierbad

   

Ergebnisse des Färbevorganges

• Die Schülerinnen und Schüler präsentieren die fertigen Upcycling-Produkte auf einer Modenschau, tragen sie weiterhin 
oder verkaufen sie auf einem Basar.

• Die Schülerinnen und Schüler planen verschiedene Aktionen zur Wiederverwertung von Kleidung (z. B. Spendenakti-
on, Tauschbörse oder Flohmarkt).
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Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache die Kleidung, die Bekleidung, das T-Shirt, die Jacke, der Rock, die Hose, das Kleid, der Pullo-
ver, die Socke, der Stoff, das Geschäft, der Laden, die Farben
sammeln, einkaufen, herstellen, anziehen, schneiden
rot, blau, grün, gelb, weiß, rosa

Fach- und 
Bildungssprache

der Baumwollstoff, das Material, das Textil, das Herkunftsland, die Globalisierung, der Preis, 
der Lohn, die Kosten, das Upcycling, die Nachhaltigkeit, der Wert, der Mehrwert, die Weg-
werfkleidung 
recherchieren, upcyclen, abschnüren, (ab)binden, einweichen, einwirken lassen, messen, 
schmelzen, beizen, färben, batiken, fixieren

Strukturen Mein T-Shirt kommt aus ...
Dieses T-Shirt kostet ... und besteht aus ...
Für ein T-Shirt / Für die Herstellung eines T-Shirts braucht man ...
In meinem Kleiderschrank habe ich ... / gibt es ... 
Alte Kleidungsstücke kann man ...

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

Dieses Kleidungsstück/T-Shirt/... trage ich gerne/selten/nie, weil ...
Über die Herstellung von T-Shirts weiß ich jetzt, dass ...
Über das Färben von T-Shirts weiß ich, dass …
Beim Färben war interessant, dass …
Upcycling finde ich ..., weil ...

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• recherchiert Herkunftsland, Kosten und Material der T-Shirts und benennt diese.

• beschreibt den Nutzen des Upcyclings für die Umwelt.

• geht beim Batiken der T-Shirts verantwortungsvoll und ressourcenschonend mit Materialien um.

• formuliert reflektierte Gedanken zum eigenen Konsumverhalten.

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 1/2

3 Natur und Umwelt
3.2 Stoffe und Energie
Die Schülerinnen und Schüler …
• untersuchen und dokumentieren ausgewählte Eigenschaften 

verschiedener Stoffe.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Wertstoffe, Recycling und Müllvermeidung

GPG 7

1 Lebensraum Erde
Die Schülerinnen und Schüler …
• recherchieren ausgehend von ihrem eigenen Konsumverhal-

ten die Auswirkungen der Ressourcennutzung auf Mensch 
und Natur in ausgewählten Entwicklungs- und Schwellenlän-
dern (z. B. Textilproduktion, mobile Kommunikationsmittel) 
und reflektieren kritisch ihr Konsumverhalten.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Ressourcen (z. B. Baumwolle und „virtuelles Wasser” bei der 

Jeansproduktion, Coltan für mobile Kommunikationsgeräte)
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Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

HSU 3/4

1 Demokratie und Gesellschaft
1.2 Leben in einer Medien- und Konsumgesellschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• bewerten Gründe und Kriterien für Konsumentscheidungen 

und reflektieren das eigene Konsumverhalten.
• erklären die Bedeutung eines bewussten Handelns als Ver-

braucher für Umweltschutz und Nachhaltigkeit.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Maßnahmen und Instrumente zur Beeinflussung von Kauf- 

und Freizeitverhalten (z. B. Werbung, Standort der Ware, 
Gestaltung der Umgebung)

GPG 9

1 Lebensraum Erde
Die Schülerinnen und Schüler …
• erklären die Ursachen und Folgen des Klimawandels in 

Grundzügen und beurteilen die Verantwortung menschli-
chen Handelns an dieser Entwicklung.

• beschreiben lokale und globale Maßnahmen zur Bekämp-
fung des Klimawandels.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Ursachen und Auswirkungen des globalen Klimawandels, 

Maßnahmen zum Klimaschutz (z. B. internationale Abkom-
men, Agenda 21)

Ethik 1/2

4 Die moderne Welt: Der Mensch und seine Umwelt
4.2 Die Natur schützen
Die Schülerinnen und Schüler …
• führen zur Förderung des Umweltbewusstseins im schuli-

schen Umfeld einfache Aktionen durch.
Inhalte zu den Kompetenzen
• Möglichkeiten zur Verbesserung des Umgangs mit Tieren, 

Pflanzen und der Umwelt (z. B. artgerechte Tierhaltung, 
Pflanzenschutz und -pflege, Abfallvermeidung, Nutzung 
alternativer Fortbewegungsmittel)

Ethik 7

3 Mensch und Natur
3.1 Den Wert der Natur erkennen
Die Schülerinnen und Schüler …
• berücksichtigen den Zusammenhang zwischen den Lebens-

gewohnheiten und Umweltproblemen und nehmen Folgen 
ihres Konsumverhaltens für die Lebensbedingungen von 
Tieren wahr.

• zeigen Bereitschaft für einen verantwortungsvollen und 
bewahrenden Umgang mit der Natur und tragen in ihrem 
Schul- und Lebensalltag aktiv zum Schutz von Natur und 
Umwelt bei.

Inhalte zu den Kompetenzen
• konkrete Handlungsmöglichkeiten (z. B. Kauf langlebiger 

bzw. regional-saisonaler Produkte, Einsparung von Ressour-
cen, Müllvermeidung)

Ethik 3/4

4 Die moderne Welt: Umwelt und Medien
4.2 Umgang mit Natur und Umwelt
Die Schülerinnen und Schüler …
• verstehen, dass ein verantwortlicher Umgang mit Natur und 

Umwelt eine langfristige Aufgabe ist, die über Generationen 
andauert, und dass ein fortwährender und gemeinschaft-
licher Einsatz erforderlich ist; sie setzen sich mit möglichen 
Konsequenzen in ihrem eigenen Leben auseinander (z. B. 
beim Kauf von Konsumgütern).

Inhalte zu den Kompetenzen
• Beispiele für ein Umweltverhalten, welches langfristige 

Folgen berücksichtigt (z. B. Vermeidung von Plastikmüll, 
der in der Natur landet; Bevorzugung langlebiger Produkte 
oder schnell nachwachsender Rohstoffe; Reparatur statt 
Entsorgung)

WG 1/2

2 Materialien
Die Schülerinnen und Schüler …
• erkennen die Notwendigkeit eines verantwortungsvollen 

und nachhaltigen Umgangs mit Materialien und setzen dies 
bei der Herstellung von Werkstücken um.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Fachbegriffe: … Stoffe, Baumwolle …

WG 6

3 Arbeitstechniken und Arbeitsabläufe
Die Schülerinnen und Schüler …
• berücksichtigen bei der Herstellung von Werkstücken 

Möglichkeiten der Aufwertung von Wertstoffen (Upcycling), 
um verantwortungsbewusst und ressourcenschonend zu 
handeln.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Upcycling



132 Kulturelle Bildung und Werteerziehung in Deutschklassen

Teil II: Praktische Anregungen für das Fach Kulturelle Bildung und Werteerziehung

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

WG 3/4

2 Materialien
1.2 Leben in einer Medien- und Konsumgesellschaft
Die Schülerinnen und Schüler …
• vollziehen die Herkunft und Verarbeitung eines verwendeten 

Materials nach und bewerten es nach praktischen, gestalteri-
schen und ökologischen Kriterien (z. B. Nachhaltigkeit).

• wenden Kenntnisse hinsichtlich eines verantwortungsvollen 
und nachhaltigen Umgangs mit Materialien aufgabenge-
recht an. 

ES 9

3 Umwelt- und Verbraucherschutz
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschaffen verantwortungsbewusst Lebensmittel und Wa-

ren, berücksichtigen ggf. auch Dienstleistungsangebote und 
bewerten dabei Qualität, Preis, Nachhaltigkeit und Gesund-
heitswert.

Inhalte zu den Kompetenzen
• Grundsätze zum Beschaffen von Lebensmitteln und Waren, 

ggf. Inanspruchnahme von Dienstleistungen

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1  Sich funktionsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• beschreiben und erklären Sachverhalte und einfache Vor-

gänge auf individuellem Sprachstand (z. B. Wir kochen eine 
Suppe. – Wir falten ein Schiff.)

• stellen Arbeitsergebnisse vor (z. B. von Einzel-, Partner- oder 
Gruppenarbeit), auch unterstützt durch Medien.

DaZ

1  Hören, Sprechen und Zuhören
1.4  Zu anderen sprechen
1.4.1  Sich funktions- und situationsangemessen ausdrücken
Die Schülerinnen und Schüler …
• wenden fachspezifischen und themenorientierten Wort-

schatz situationsangemessen an.
• beschreiben und erklären Sachverhalte und Vorgänge (z. B. 

Zubereitung von Speisen, Bastelanleitung) unter zunehmen-
der Verwendung der schulischen Fachsprache (z. B. sägen, 
abmessen), indem sie z. B. Arbeitsergebnisse vortragen.

Quellen- und Literaturangaben

• ISB München

• Ein T-Shirt auf Reisen – Wo kommt unsere Kleidung her?: www.bmz.de/de/mediathek/publikationen/reihen/infobro-
schueren_flyer/flyer/kinderheft_textil.pdf 

www.bmz.de/de/mediathek/publikationen/reihen/infobroschueren_flyer/flyer/kinderheft_textil.pdf
www.bmz.de/de/mediathek/publikationen/reihen/infobroschueren_flyer/flyer/kinderheft_textil.pdf
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Blankovorlage für die Entwicklung von Aufgaben

Titel
Untertitel

Themenfeld X: …
Lerneinheit: …

• …

Rechtliche  
Bezüge

…

Lehrplanbezug • …

Übergreifende 
Bildungs- und 
Erziehungsziele

• …

Zeitrahmen ca. X Unterrichtszeiteinheiten

Mögliches  
Material

• …

Umsetzungsmöglichkeiten

…

Mögliche sprachliche Mittel / Wortspeicher

Alltagssprache …

Fach- und 
Bildungssprache

…

Strukturen …

Strukturen  
für die  
Reflexionsphase

…

Anregungen zur Beobachtung und Dokumentation des Lernprozesses

Die Schülerin bzw. der Schüler ...

• …

Auswahl an Kompetenzerwartungen und Inhalten

Lehrplan Grundschule Lehrplan Mittelschule

Fach Jgst.

• DaZ

Fach Jgst.

• DaZ

Quellen- und Literaturangaben

• …
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